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35 Jahre Ostpreußenblatt: 

I n d e r P f l i c h t d e s 

g a n z e n D e u t s c h l a n d 
Unverzichtbarer Beitrag zur Willensbildung 
V O N Dr. O T T F R I E D H E N N I G M d B , Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen 

Seit 35 Jahren erscheint das „Ostpreußen­
blatt" . D a gilt es, zuerst D a n k z u sagen al l 
denen, die über schwierige Jahre h inweg diese 
Z e i t u n g hervorragend gestaltet u n d wer­
tungsvol l unterstützt haben. 

A l s vor 35 Jahren das Ostpreußenblatt ge­
gründet wurde , waren die Schrecken u n d die 
unmit te lbaren Folgen der V e r t r e i b u n g noch 
allgegenwärtig. 

D a m a l s galt es, die landsmannschaft l iche 
V e r b u n d e n h e i t z u festigen, aber das konnte 
nur gelingen, w e n n m a n sich wiedergefunden 
hatte, d e n n weit vertei l t war die große Fami l ie 
der he imat treuen Ostpreußen. So war es auch 
eine A u f g a b e der Vertr iebenenzei tungen, i n 
d e n ersten Jahren bei der Suche nach Angehö­
rigen, F r e u n d e n u n d Bekannten z u helfen u n d 
über die Möglichkeiten der sozialen Eingl iede­
rung u n d Unterstützung z u ber ichten. Es galt, 
d i e M e n s c h e n zusammenzuführen u n d e in 
Bindegl ied zu sein zwischen den landsmann­
schaft l ichen Organisa t ionen u n d Heimatge ­
meinschaften, die überall entstanden waren. 

Es war eine A u f g a b e der landsmannschaft­
l i c h e n Presse, das Bewußtsein z u vermit te ln , 
daß m a n nicht a l le ine ist. Erst diese bewirkte 
d a n n das sol idar ische H a n d e l n , das eine der 
größten Leis tungen unserer Nachkriegsge­
schichte ermöglichte, die A u f n a h m e u n d E i n ­
gl iederung der Flüchtlinge u n d Ver t r iebenen 
in unsere neue staatliche O r d n u n g . 

Schon i m ersten Jahr konnte die Ze i tung 
v o n der Verkündung der C h a r t a der H e i m a t ­
vertr iebenen a m 5. A u g u s t 1950 i n Stuttgart 
ber ichten . D i e H e i m a t v e r t r i e b e n e n verzichte­
ten in dieser Erklärung auf Rache u n d V e r g e l ­
tung. Sie versprachen darin , jedes Bemühen 
mit a l l en Kräften z u unterstützen, das auf die 
Schaffung eines geeinten Europas gerichtet ist, 
in d e m die Völker ohne Furcht u n d Z w a n g 
leben können. Sie kündigten an, d u r c h harte 
unermüdliche A r b e i t te i lzunehmen a m W i e ­
deraufbau Deutschlands und Europas. Dieses 
bedeutende u n d weit vorausschauende D o ­
kument wurde verkündet i n einer Zeit , in der 
die erste Bundesregierung noch k e i n Jahr a m ­
tierte, die Berl iner Blockade gerade beendet 
war, die U S A i n K o r e a kämpften u n d die D D R 
die Oder-Neiße-Linie als „Friedensgrenze" 
proklamier te . 

Das Ostpreußenblatt war in erster L in ie eine 
Z e i t u n g der Ostpreußen. Es berichtete über 
dieses L a n d , es hielt die Er innerung an die 
H e i m a t w a c h u n d informierte über die gegen­
wärtigen Zustände. 

Es galt — u n d gilt — das große u n d unver­
wechselbare Erbe Ostpreußens zu wahren u n d 
i m Bewußtsein aller Deutschen zu erhalten. 

Die Ver t r iebenenze i tungen haben in den 
vergangenen Jahren vieles zusammengetra­
gen und d u r c h die Veröffentlichung von Be­
richten, D o k u m e n t a t i o n e n u n d Erinnerungen 
wicht iges M a t e r i a l n icht nur für notwendige 
zusammenhängende Darste l lungen, sondern 
für die historische Forschung überhaupt er­
schlossen u n d verfügbar gemacht. 

Die Verantwort l i chen der Zei tung erkann­
ten i n den folgenden Jahren, daß es für e in gro­
ßes u n d anerkanntes Vertr iebenenorgan nicht 
ausreicht, s ich nur an die engere Gemeinschaft 
der Ostpreußen zu wenden. A l s „unabhängige 
W o c h e n z e i t u n g für Deutschland" berichtete 
das Ostpreußenblatt über das poli t ische G e ­
schehen u n d kommentier te es vor d e m H i n ­
tergrund klarer deutschlandpolit ischer G r u n d ­
sätze u n d Tatsachen. 

Eine fundamentale Tatsache ist es, daß 
Deutschland, der gesamtdeutsche Souverän, 
nicht durch seine Tei le vorab präjudiziert u n d 
festgelegt werden kann. A u c h für Ostpreußen 
gilt : Es gibt ke inen Rechtsakt, d u r c h den völ­
kerrecht l i ch endgültig über diese Provinz 
hätte verfügt werden können. Das Selbstbe­
st immungsrecht , das es für unser ganzes V o l k 
u n d für die Völker Osteuropas noch durchzu­
setzen gilt, steht d e m entgegen. 

Für die k o m m e n d e n Jahre wünsche ich dem 
Ostpreußenblatt, daß es weiter fest in der 
Pfl icht des ganzen Deutschland u n d gle ichzei ­
tig aus d e m Geist der Verständigung der C h a r ­
ta v o n 1950 seinen unverzichtbaren Beitrag zur 
pol i t i schen W i l l e n s b i l d u n g in unserem L a n d 
leistet. 

A u f g a b e ble ibt es weiter, den landsmann­
schaftl ichen Zusammenhal t zu fördern, das 
kulturel le und historische Erbe unserer H e i ­
mat zu bewahren u n d vor a l l em es an die junge 
Generat ion weiterzugeben. D e n n wer die Z u ­
kunft gestalten w i l l , der muß sich seiner H e r ­
kunft bewußt b le iben. Ostpreußen n i m m t uns 
auch morgen gemeinsam in die Pfl icht! 

^ O f i p reu Jim Wall 
U«r (Otlfrtml.) 

Organ da« Land«nonmoSoft Otfpr«uß«n • V. 

D e r P a s s i o n s w e g e i n e r tapferen ostpieußischenFiau 
46 Monate suchte Frau Hildegard Radam ihren Mann im tietslen 
flußiand. Wir bringen den Bericht über ihre Leidens/ahrt im 

Innern des BJanes 

Vor 35 Jahren: Die Titelseite der ersten Ausgabe unserer Zeitung mit Datum vom 5. April 1950 

Tage der Besinnung: 

Worüber man nachdenken sollte... 
H . W . — Die ruhigeren Tage u m das Oster­

fest bieten Gelegenheit , s ich etwas genauer in 
der W e l t u m z u b l i c k e n . M a n kann sich dabei 
nicht nur auf die großen M e d i e n verlassen, 
denn sonst hätte man in diesen Tagen etwas 
davon vernehmen müssen, daß vor 45 Jahren 
— i m Frühjahr 1940 — Tausende polnischer Of­
fiziere auf Befehl Stalins bei K a t y n mit Genick-

Grußwort: 

Das Erbe der Heimat bewahren 
Für friedliche Beziehungen zwischen den Völkern in Europa 

V O N H E I N R I C H W I N D E L E N , Bundesminister für innerdeutsche Beziehungen 

Das Ostpreußenblatt erscheint seit 35 Jahren. Es hat seit seinem Bestehen ganz we­
sentlich dazu beigetragen, daß das historische und kulturelle Erbe Ostpreußens und 
die Lebensart seiner Menschen im Bewußtsein unseres Volkes erhalten geblieben sind. 

Die Zeitung nahm unter den Publikationen der aus ihrer Heimat vertriebenen Deut­
schen immer eine besondere Stellung ein. Sie war, wie es im Titel heißt, zugleich eine 
^unabhängige Wochenzeitung für Deutschland", die der aktuellen Diskussion nicht 
auswich und zu den wichtigen Fragen der deutschen Politik Stellung bezog. 

Ich wünsche dem Ostpreußenblatt für die kommenden Jahre weiteren Erfolg bei 
seinen Bemühungen, das große Erbe der Heimat zu bewahren und fortwirken zu lassen 
und dabei zugleich ein Förderer der friedlichen Beziehungen zwischen den Völkern in 
Europa zu sein. 

Aber noch ist Europa gespalten, noch sind die Deutschen getrennt, noch werden 
Freiheits- und Menschenrechte, Selbstbestimmung und Unabhängigkeit nicht nur un­
seren Landsleuten verweigert, noch darf man seine Heimat im nördlichen Ostpreußen 
nicht einmal besuchsweise wiedersehen. 

Dieses deutlich zu machen und den Gründen nachzugehen, ist 40 Jahre nach dem 
Ende des Krieges und 40 Jahre nach der Flucht und Vertreibung der Deutschen eine 
wichtige Aufgabe für eine Zeitung, die sich den deutschen Problemen in besonderer 
Weise verbunden fühlt. 

schuß ermordet wurden. E in Thema, das v i e l ­
leicht in einer H a n d v o l l Zeitungen behandelt 
oder kommentiert wurde — ansonsten aber 
herrschte i m Blätterwald, i m Radio und i m 
Fernsehen absolute Funkst i l le . M i t u m so grö­
ßerem Eifer wirft man sich dafür auf die „Feier" 
z u m 8. M a i , d e m Jahrestag der Kapi tu la t ion 
der deutschen W e h r m a c h t i m Jahre 1945. 

Die Befreiung v o m Nationalsozial ismus 
überlagert dabei die Tatsache, daß mit dem 
A u s g a n g des Krieges die eigentlich seit Beste­
hen des Bismarck-Reiches vorhandene A b ­
sicht, die in Mi t te leuropa entstandene neue 
Großmacht Deutschland zu zerstören, real i ­
siert worden ist. Selbst „Der Spiegel" wußte 
kürzlich i m Zusammenhang mit dem 8. M a i 
1945 zu berichten, „bereits 1890 . . . gefiel Zar 
A l e x a n d e r III. die Idee, Bismarcks Reich solle 
in alle Stücke geschlagen werden". Bei anderer 
Gelegenheit hat der gleiche Herrscher aller 
Reussen davon gesprochen, „daß der Kampf 
mit dem G e r m a n e n t u m unausweichl ich" sei. 

W i r soll ten uns gerade bei der Polemik über 
den 8. M a i auch an die Konferenzen v o n Jalta 
und Potsdam erinnern, bei denen die Zer­
stückelung Deutschlands beschlossen wurde, 
u n d auch daran, daß bei der Potsdamer Konfe­
renz — so schreibt Rudolf Augs te in i m „Spie­
gel" — „ein Kriegsverbrechergericht von Sie­
gern beschlossen wurde, die nach den Maß­
stäben des späteren Nürnberger Prozesses a l ­
lesamt hätten hängen müssen. Stal in z u m i n ­
dest für K a t y n , wenn nicht überhaupt, T r u m a n 
für die überflüssige Bombardierung von N a g a ­
saki, wenn nicht schon von Hiroshima, und 
C h u r c h i l l zumindest als Ober-Bomber von 
Dresden, zu e inem Zeitpunkt , als Deutschland 
schon erledigt war". 

Die Berufung auf das bekannte N a c h r i c h ­
tenmagazin, dem schwerl ich Nat ional i smus 
oder gar Revis ionismus angelastet werden 
können, enthebt uns der Gefahr, als „nationali-
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stisch" gebrandmarkt zu werden. Das kratzt 
uns zwar wenig, weil wir auf dem Standpunkt 
stehen, daß die Wahrheit unteilbar sein muß, 
wenn Anspruch auf Allgemeingültigkeit er­
hoben werden soll. 

Z u diesen Wahrhei ten gehört eben nicht 
nur die Niederwerfung NS-Deutschlands, 
sondern es gehört dazu, daß unseren Kriegs­
gegnern endlich die Möglichkeit gegeben war, 
ihre Vorstel lungen einer Teilung Deutsch­
lands zu realisieren. Heute, 40 Jahre danach, 
mag man im Westen über die damals einge­
nommenen Positionen anderer Meinung sein. 
Denn der von Hit ler unter Mithi l fe Stalins 
gegen das von der britischen Blanko-Vol l -
macht gedeckte Polen begonnene Feldzug 
weitete sich zu einem Weltkr ieg aus, dessen 
Verl ierer im Lager der Sieger wohl England 
und dessen Sieger auf dem Kontinent die So­
wjetunion geworden ist. 

Heute darauf zu spekulieren, die Sowjet­
union könne sich entschließen, die ost- und 
mitteleuropäische Beute freizugeben, wäre ge­
radezu hirnrissig. Jeder neue Mann, der in 
Moskau an die Spitze von Partei und Staat tritt, 
ist auf die M a x i m e n des Marxismus-Leninis­
mus verpflichtet. W e r an dessen Zielen zwei­
felt, sollte sich die Weltkarte ansehen und er 
wird erkennen, daß Rußland, schon zu Zaren­
zeiten, auf Expansion angelegt, heute um so 
gefährlicher ist, als sich die alten panslawisti-
schen Vorstellungen mit der Wel tbe­
glückungsidee des Kommunismus verbunden 
haben. Der Osten wird mit uns und jedem im 
Westen in Geschäfte treten, von dem er glaubt, 
daß diese seinen Zielen dienlich sind. Gorbat­
schow wurde von Gromyko vorgeschlagen. 
G r o m y k o war der Gehilfe Molotows, der mit 
Stalin am Potsdamer Konferenztisch s a ß . . . 

W e n n der Westen heute die Entwicklung 
seit dem 8. M a i 1945 betrachtet, so hat er, so 
jedenfalls glauben wir, wenig Grund zu „fei­
ern". Vor al lem die Führungsmacht des W e ­
stens, die U S A , sehen sich mit der Supermacht 
i m Osten konfrontiert, deren Vertreter zwar 
bei Sekt und Kaviar toasten, die aber im G r u n ­
de nicht bereit sind, von ihrer Politik abzulas­
sen. 

Der freie Teil Deutschlands und die westli­
chen Verbündeten sollten den 8. M a i nicht als 
einen Tag des Sieges, sondern vielmehr in der 
Besinnung begehen, daß nur eine echte und 
fest fundierte Partnerschaft i n 'der Läge sein 
kann, den Frieden zu bewahren und der Frei­
heit Chancen für die Zukunft zu geben. 

Kabinett: 

35 Jahre Ostpreußenblatt: 

In der Tradition unserer Geschichte 
Aufrichtig und aufrecht für unser Volk und unsere Nachbarn wirken 

V O N Dr. H E R B E R T C Z A J A MdB, PRÄSIDENT DES B U N D E S D E R V E R T R I E B E N E N 

Liebes Ostpreußenblatt, bleibe noch lange 
wie D u bist und was D u bist. Ich merke erst 
jetzt, daß D u vier Monate älter als die Charta 
der deutschen Heimatvertriebenen bist. Das 
A u f und A b der 35 Jahre werden andere nach­
zeichnen und sagen, was D u den Ostpreußen 
bedeutest. 

Ich möchte mich bedanken für die Informa­
tionen in allen deutschen Fragen, in Fragen, 
die alle ihrer Aufgabe bewußten Vertriebe­
nen angehen, und für A n a l y s e n und Erwägun­
gen in grundlegenden A r t i k e l n zu diesen und 
zu europäischen Fragen. Nicht als ob mir darin 
alles gefallen hätte und als ob ich alles bill igen 
würde. W i r wären aber arm, wenn die unter­
schiedlichen Meinungen auch bei den Ost­
deutschen nicht ausreichend zu Worte kämen. 
Frei l ich brauchen wir in ernsten Stunden auch 
das nötige Maß an Übereinstimmung. Dazu hat 
das Ostpreußenblatt meistens geholfen. Ich 
selbst danke ihm für viele solidarische Unter­
stützung, auch dann, wenn ich nicht allen sei­
nen Lesern nach dem Munde redete. 

Die Vertriebenen haben nur einige W o ­
chenzeitungen. Das tut der aktuellen Informa­
tion und Stellungnahme A b b r u c h . Unsere 
Haltung wird oft zu spät sichtbar, oft überspült 
durch die Flut anderer Äußerungen, die unsere 
Fragen zu wenig kennen oder uns mißverste­
hen. Das Ostpreußenblatt versucht, den Re­
daktionsschluß relativ spät zu legen. Ich 
danke, daß es manchmal mir eine noch recht 
späte Stellungnahme, und dies sogar unge­
kürzt, abnahm. 

Ich wünsche ihm, es möge noch mehr zitiert 
werden. W i e war es mit einer noch lebendige­
ren Auseinandersetzung in Leserzuschriften? 
A b e r vielleicht sind das Wünsche eines jour­
nalistischen Laien, der im Trubel der Termine 
einen großen Tei l der Zeitung nicht systema­
tisch liest. 

Das Jahr 1985 reizt den polit isch Tätigen zu 
aktueller Bezugnahme. Es ist für unser V o l k ein 
schweres Jahr. Vie le arbeiten daran, deutsche 

Besuch der Heimat ermöglichen 
LO-Sprecher Ottfried Hennig zur Fährverbindung nach Memel 

Bonn — Der Sprecher der Landsmannschaft 
Ostpreußen, Dr. Ottfried Hennig MdB, richtete 
am Montag an Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl 
den nachstehenden Brief. 

Sehr verehrter Herr Bundeskanzler, in den 
nächsten Tagen wird das Kabinett voraus­
sichtlich seine Zust immung zu einer Fährver­
bindung zwischen M e m e l und einem Hafen in 
Schleswig-Holstein geben. Ich begrüße dies 
sehr und halte Sicherheitsbedenken nicht für 
entscheidend. Ich möchte diesen Vorgang 
aber zum Anlaß für eine Bitte nehmen. Eine 
Fährverbindung zwischen zwei Ostseehäfen 
kann nur dann eine völkerverbindende Kraft 
entfalten, wenn Menschen sie auch benutzen 
dürfen. Dies ist jedoch bisher nicht möglich, 
weil die Sowjetunion niemandem, auch nicht 

Deutschen aus der D D R oder Polen, die Einrei­
se in das nördliche Ostpreußen gestattet, das 
seit 40 Jahren zum totalen militärischen 
Sperrgebiet erklärt worden ist. Hierunter le i ­
den insbesondere die dort Geborenen, die es 
zu Recht als Menschenrecht ansehen, ihre 
Heimat zumindest besuchen zu dürfen. 

Meine Bitte geht daher dahin, mit dem zu­
stimmenden Beschluß die Erwartung zu ver­
binden, daß die Sowjetunion diese Haltung 
überprüft. In den sich anschließenden Detail­
verhandlungen wird sicher Gelegenheit sein, 
die Erwartung zum Ausdruck zu bringen, daß 
nicht nur Eisenbahnwagen, sondern auch 
Menschen diese Fähre benutzen dürfen. Es 
wäre schön, wenn Sie diese Bitte wohlwollend 
aufgreifen könnten. 

$£*5 Efijraufonblott 
UNABHÄNGIGE W O C H E N Z E I T U N G FÜR D E U T S C H L A N D 

C h e f r e d a k t e u r : H u g o W e l l e m s 
V e r a n t w o r t l i c h für d e n r e d a k t i o n e l l e n T e i l 

K u l t u r , U n t e r h a l t u n g , F r a u e n s e i t e : 
S i l k e S t e i n b e r g 

G e s c h i c h t e , L a n d e s k u n d e , 
S o z i a l e s u n d A k t u e l l e s : 

Hors t Z a n d e r 
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und damit auch freiheitlich-europäische, pol i ­
tische und Rechtspositionen zurückzudrän­
gen und zu mindern. W i r haben früh gewarnt. 
N o c h gibt es keinen Dammbruch, aber E i n ­
brüche. Gerade nach den Verirrungen der 
Vergangenheit sollten möglichst viele Deut­
sche aufrichtig und aufrecht gerade jetzt für 
unser V o l k und das W o h l unserer Nachbarn 
wirken. 

Nicht nur im Staube sielen 
Niemanden ist geholfen, wenn wir uns nur 

im Staube sielen, ständig Maximalz ie le ande­
rer Völker unglaubwürdig und ungeordnet 
nach vorn stellen und eigene berechtigte In­
teressen verschweigen, abwerten und w i n d i ­
gen Meinungsmachern nach dem M u n d reden. 
Die furchtbaren Untaten der Deutschen sollen 
und wollen wir nicht leugnen, aber auch nicht 
das Grauenvolle, das Deutschen zugefügt 
wurde. Menschliches Le id und grauenvolle 
N o t des einen kann man nicht gegen das Le id 
der anderen aufrechnen. Persönliche Schuld 
muß jeder selbst verantworten und wieder­
gutmachen. W o sie dem Strafrecht unterliegt, 
wäre sie allseits im geordneten Rechtsgang zu 
sühnen. W o sie nicht unter das Strafrecht fällt, 
gebietet die politische Verantwortung uns und 
den Nachbarn nach dem Grauen der letzten 
Vergangenheit auch konstruktives, sittlich 
gebotenes und vertretbares politisches W i r ­
ken heute und morgen, u m neue Unter­
drückung zu mindern oder zu verhindern. 

Dazu fehlt es oft an Zielstrebigkeit und k la ­
rer Zielsetzung, zäher Unermüdlichkeit, K l u g ­
heit, Maß und Muß beim Vertreten eigener 
menschenwürdiger Existenz und ebenso ent­
schieden für die Nachbarn. Nicht richtig liegt 
— so einfacher Bürger oder hoher Polit iker — 
wer ohne unmittelbar straffällig gewesen zu 
sein, aus eigenem oder auch aus seiner Umge-
bung kommenden schlechten Gewissen ge­
genüber den Nachbarn, deren übertriebene 
nationalistische Ziele, die für alle gefährlich 
werden können, unbesehen bejaht und ver­
tritt. Nicht richtig liegt, wer die geschichtlich 
im guten und bösen entfaltete, nunmehr v ie l ­
leicht besser und verantwortungsvoller zu ge­
staltende Mi twirkung der Deutschen in Euro­
pa über Gebühr reduziert oder gar abschreibt. 
Unrecht tun die, die die Aufarbeitung ihres 
schlechten Gewissens auf ihr ganzes V o l k pau­
schal abwälzen, oder die, die den vertriebenen 
Deutschen sagen: Euch wurde ungeheuer v ie l 
Unrecht zugefügt, aber um der Untaten der 
Deutschen wil len müßt ihr für die Zukunft jede 
deutsche geschichtliche Leistung in der H e i ­
mat abschreiben. M a n wagt das nicht mit der 
richtigen Bezeichnung „Sonderopfer" zu be­
nennen, wei l man sich damit selbst widerlegen 
würde. W e r ein personales Menschenbi ld hat, 
der wird marxistisch-leninistisches Kol lekt iv ­
denken — auch im Bereich der Schuld — ab­
lehnen; er wird aber nicht die Verantwortung 
der Gemeinschaft, auch unseres Volkes und 
seines freiheitlicher organisierten Teiles in 
unserer Bundesrepublik leugnen, u m für eine 
bessere europäische und deutsche Gegenwart 
und Zukunft zu wirken. 

Die Sowjets als Schiedsmann 
W e r die Lage unseres Volkes und unserer 

östlichen Nachbarvölker nüchtern betrachtet, 
müßte eigentlich feststellen, daß niemandem 
damit geholfen ist, wenn wir die heute als Ker­
kermauern ausgestalteten Grenzl inien für alle 
Zeiten garantieren. Gorbatschow verlangte 
von K o h l in Moskau nicht Grenzanerkennung, 
sondern .die Respektierung der bestehenden 
territorialpolitischen Realitäten", damit der 
Kreml jeweils dialektisch bestimmen kann, 
was diese polit ischen Realitäten sind als 
Schiedsmann in Europa mit dem Zie l der A u s ­
dehnung eigener Hegemonie. 

W i r zahlen vie l und verl ieren viel an Osteu-

ge, neue Kredite an den A b b a u von Willkür 
und an Reformen der zentralistisch-schlampi-
gen Planwirtschaft so zu koppeln , daß die 
Menschen sich freier bewegen und von ihrer 
Arbe i t wieder etwas haben können. 

Technologie, schwindende Entfernungen, 
Arbeitslosigkeit , zerrüttende Mißstände der 
Planwirtschaft fordern gebieterisch die Z u ­
sammenarbeit. W o h l vorerst auf Zeit, v ie l ­
leicht später auf Dauer. N u r langsam, mit Mut, 
Zähigkeit, Garantien gegenüber der östlichen 
Großmacht vor westl ichen Stoßkeilen in Ost­
europa läßt sich schrittweise etwas erreichen. 
Gerade gegenüber Diktaturen muß eine frei­
heitl iche Pol i t ik auf fr iedl ichen W a n d e l ohne 
Umsturz und kriegerische Gewalt setzen. 
W e n n man das konstruktiv zäh und mit Tap­
ferkeit tut, ist es nicht aussichtslos. 

W i r können keinen festen Detai lplan für 
einen gerechten und tragbaren dauerhaften 
Ausgle ich unseren östlichen Nachbarn ausar­
beiten. W o h l aber muß man die W e g e zeigen, 
Ziele setzen, Bausteine zusammentragen. Ein 
friedlicher W a n d e l bleibt Hauptz ie l . Der BdV 
nannte wiederholt Bausteine: mehr M e n ­
schenrechte ; Selbstbestimmungsrecht für alle 
Völker, aber auch für die Deutschen, ohne daß 
neues Unrecht entsteht, vor a l lem keine Ver­
treibung und Unterdrückung entsteht; Durch­
setzung der Rechte der Völker und Volks ­
gruppen; schließlich eine freiheitl iche und fö­
derale gesamteuropäische O r d n u n g der Staa­
ten, Völker und Volksgruppen . W i r wollen 
möglichst vie l für Deutschland retten, aber 
nicht den Untergang oder die Unterdrückung 
der staatlichen und der nationalen Existenz 
und Entfaltung der Nachbarn . Einfache Re­
stauration gibt es in der Geschichte fast nie­
mals, aber ein neuer A n f a n g muß an die Tradi­
tion unserer Geschichte anknüpfen. W i r 
haben auch mit unseren östlichen Nachbar­
völkern mehr Gemeines als eineinhalb Jahr­
hunderte na t iona ler Kämpfe. 

Neubeginn ohne Haß und Angst 
Es kann keinen Neubeginn geben im Haß 

gegeneinander oder aus der Angst voreinan­
der, nur gründend auf Überheblichkeit oder 
Minderwertigkeitsfurcht. W i r können nur zu­
sammenrücken, wenn wir vorerst mehr M e n ­
schenrechte und etwas mehr Selbständigkeit 
für die Deutschen und Nichtdeutschen wollen. 
Unsere östlichen N a c h b a r n müssen wieder 
näher an den W e s t e n heranrücken können. 
W e r mit leichtfertigen Sprüchen für die Z u ­
kunft jede ostdeutsche Präsenz abschreibt, 
schadet al len und einem dauerhaften A u s ­
gleich. 

W i r müssen unserem V o l k und auch ande­
ren diese Offenheit, diesen M u t , diesen Pio­
niergeist, die Klugheit und das notwendige 
Maß, aber auch die Tapferkeit dazu wünschen. 
Manches spricht gegen den Optimusmus, 
manches dafür. 

Ich wünsche dem Ostpreußenblatt, noch 
lange für einen gerechten A u s g l e i c h zugun­
sten Deutschlands, der Deutschen, zum fühl­
baren Bessermachen der Polit ik gegenüber 
den Menschen und Völkern in unserer östli­
chen Nachbarschaft zu wirken, mit dem hof­
fentlich nicht ganz fernen Z i e l für unsere 
N a c h k o m m e n und viel le icht für einige wenige 
von uns, zu e inem freien Deutschland und zu 
einer freien Heimat der Deutschen und der 
Nachbarn in einem freien Europa zu kommen. 

In Kürze: 

Wechsel in Ost-Berlin? 
W i e aus Ost -Ber l in zu erfahren war, setzt 

sich im Zentralkomitee u n d auf der mittleren 
Parteibasis bereits seit geraumer Zeit die Er­
kenntnis durch, daß bei einer angestrebten 
Öffnung nach W e s t e n die alten Genossen aus 
den Anfangs jahren auch in der D D R zu viele ropa. Die Menschen hüben und drüben haben Ressentiments herumschleppen und folglich 

' 1 nicht in der Lage sein werden, eine vorurteils­
freiere Politik zu beginnen. Die blitzartige Er­
nennung des für die bisherigen sowjetischen 
Verhältnisse jungen M i c h a i l Gorbatschow 
zum neuen Generalsekretär der K P d S U läßt 
Funktionäre hinter vorgehaltener H a n d mei­
nen, jetzt wäre es auch leichter, Erich Ho­
necker in den Ruhestand zu versetzen. A i s sein 
Nachfolger gilt das in Kolberg geborene Polit-

. . . . . . . b u r o - M i t g l i e d E g o n K r e n z ( 4 8 ) , d e r a u s d e r J u -
schen Polizei als die deutsche Gefahr. Brucken gendarbeit kommt und als strammer Apparat-
zum V o l k werden geschlagen, wenn es gelan- schik und auch als Protege Honeckers gilt. 

so gut wie nichts davon. A u s der Verantwor­
tung für die Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft sollte man mit viel mehr Festigkeit 
den „gegenseitigen Vor te i l " auch für die M e n ­
schen und Völker, die Nichtdeutschen und die 
Deutschen, aushandeln, mehr Menschenrech­
te und weniger Unterdrückung. Bei vie len 
Polen führte die kommunist ische antideut­
sche Propaganda zur Angst . Heute aber fürch­
ten sie mehr die Schlägerbanden der pol i t i 
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Ostpreußenblatt? W a s ist d e n n das?", 
ragen zumindest junge Leute gelegent­

l i c h , w e n n sie diesen Begriff i rgendwo 
hören. U n d m a n weiß d a n n nicht , ob sie mit 
d e m N a m e n Ostpreußen nichts anfangen 
können (für eine solche Unkenntnis würden 
Schulen , H o c h s c h u l e n u n d M e d i e n die V e r ­
antwortung tragen) oder aber denken : „Ost­
preußen u n d Zei tung? Ich denke, die verste­
hen nur etwas v o n der L a n d w i r t s c h a f t . . . " 

H i e r liegt g le ich e in doppelter Irrtum vor: 
D e n n z u m einen besitzt „Das Ostpreußen­
blatt", das n u n schon seit 35 Jahren erscheint, 
völlig zu Recht den Untert i te l „Unabhängige 
W o c h e n z e i t u n g für Deutsch land" und trägt 
damit d e m U m s t a n d Rechnung, daß sein Le ­
serkreis längst über den Bereich nur der Ost­
preußen oder Ostdeutschen hinausgewachsen 
ist u n d längst treue Leser aus a l len T e i l e n des 

. . . damit in der D r u c k e r e i Rautenberg i n Leer 
mit d e m Setzen begonnen w e r d e n k a n n : A n 
einer Fotosetzmaschine 

gemeinsamen Vater landes Deutschlands 
W o c h e für W o c h e informiert . U n d z u m ande­
ren w i r d völlig übersehen, daß gerade jenes 
herr l iche L a n d zwischen W e i c h s e l u n d M e m e l 
äl teste u n d engste Beziehungen z u m Z e i ­
tungswesen vorweisen k a n n : D e n n bereits u m 
1521 entwicke l ten s ich hier die sogenannten 
„Newen Zei tungen" , sicher nicht zuletzt des-

l ich Zustellgebühr" pro Monat war i m Kopf zu 
lesen. Dr . Ot tomar Schreiber, der damalige 
Sprecher der Landsmannschaft , schrieb in die­
sem Heft : „Wir alle hoffen, daß unser ,Ost­
preußenblatt' , getragen von der Z u s t i m m u n g 
und der Mitarbei t aller Ostpreußen, eine ra­
sche, günstige E n t w i c k l u n g nehmen w i r d . . . 
Jeder Ostpreuße unterstützt daher unmit te l ­
bar die A r b e i t seiner Landsmannschaft , wenn 
er das .Ostpreußenblatt ' bestellt und sich dar­
überhinaus als W e r b e r für das Blatt unter den 
Landsleuten be tä t ig t . . . Im übrigen hoffen wir, 
daß das .Ostpreußenblatt ' uns auf e inem W e g 
begleiten wird , der gekennzeichnet ist durch 
. . . eine nachhalt ige Besserung der Lage der 
Heimatvertr iebenen in Westdeutschland. Der 
Weiser an diesem W e g e soll nach wie vor sein: 
Die heiße Liebe zu unserer H e i m a t i m d die u n ­
beirrbare Hoffnung auf unsere Heimat . " 

48 Seiten umfaßte diese A u s g a b e (dafür er­
schien „Das Ostpreußenblatt" zunächst nur 
alle zwei Wochen) , das Format der v o n Chef­
redakteur M a r t i n Kakies geleiteten Zei tung 
betrug noch D I N - A - 4 . U n d fast 9 Seiten nah­
m e n Suchanzeigen ein. W i e viele dieser unge­
klärten Schicksale s ind wohl inzwischen ge­
klärt? 

Der 5. Geburts tag a m 2. A p r i l 1955 w i r d — 
wie es in e i n e m solcher A l t e r w o h l auch üblich 
ist — gar nicht groß gefeiert oder auch nur an­
gezeigt. Längst erscheint „Das Ostpreußen­
blatt" inzwischen wöchentlich, es besitzt 
schon das heutige Format (Berliner Format). 
Uber die Versorgungsnot i n der Sowjetzone 
W a l t e r Ulbr ichts berichtet der A u f m a c h e r des 
Berliner Korrespondenten. A u f Seite 3 n i m m t 
Vertr iebenenminis ter Oberländer z u m Ost-
W e s t - K o n f l i k t Stel lung. Über eine Tagung der 
Jugendwarte der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen gemeinsam mit der Deutschen Jugend des 
Ostens schreibt auf Seite 6 Paul Brock (der be­
k a n n t l i c h bis heute zu den Mi tarbe i te rn dieser 
Ze i tung zählt). U n d auf der gleichen Seite 
sucht unter „Offene Stel len" die Pol ize i des 
Landes N o r d r h e i n - W e s t f a l e n Beamtenanwär­
ter. Ständige Sparten wie „Wir gratul ieren" 
oder „Aus der landsmannschaft l ichen A r b e i t 
i n . . . " haben s ich unverändert bis heute gehal­
ten. 

„Liebes Ostpreußenblatt ! Es w i l l mir gar 
nicht i n den Sinn, daß i c h D i r heute erst z u m 10. 
Geburts tag gratul ieren sol l , — denn für m i c h 

Regelmäßig jeden Mittwoch in der Parkallee: In der Redaktionskonferenz werden die T h e m e n 
festgelegt, dann geht es an die A r b e i t . . . Fotos Graw (6), Stamm (1) 

Das Ostpreußenblatt: 

Eine Stimme für Deutschland 
Seit 1950 mit Engagement für die Belange unserer Nation 

V O N A N S G A R G R A W 

halb, w e i l Ostpreußen d u r c h die Reformation 
schon frühzeitig i n die geistigen A u s e i n a n d e r ­
setzungen der Zeit e inbezogen wurde . Erst­
mals verfaßt w u r d e n diese frühen Zei tungen i n 
Ostpreußen (oder „Ostpreußenblätter", w e nn 
m a n so wil l ) d u r c h d e n Sectretarius des 
Hochmeis ters A l b r e c h t , H a n s Zerer. 

Die grundlegenden M e r k m a l e einer Ze i tung 
— Aktualität, Kontinuität u n d Periodizität — 
waren d a n n in jedem Fa l l bei d e m seit J u l i 1618 
in Königsberg erschienenen O r g a n mit d e m — 
möglicherweise etwas arg langen — Ti te l 
„Wahrhafftige Z e i t u n g auss Praag, D a r i n n e n 
kürtzlich vermeldet w i r d der gefährliche Z u ­
stande welcher über die Evangel i schen Stän­
de hat ergehen sol len" gegeben. D a m i t rückt 
die Entwicklungsgeschichte der ostpreußi­
schen Presse außerordentlich nah an die Ent­
stehungsgeschichte des deutschen Zeitungs­
wesens überhaupt heran, das nach d e m bishe­
rigen S tand der zei tungswissenschaft l ichen 
Forschung nur neun Jahre früher, 1609, an­
setzt! 

Die Ostpreußen verstehen s ich also auf Z e i ­
tungen ausgezeichnet . U n d es ist daher k e i n 
W u n d e r , daß s ich diese Fähigkeit auch über 
das Jahr 1945 hinaus erhalten hat: Schon 1949 
erschien e in „Mitteilungsblatt der Lands­
mannschaft Ostpreußen" mit d e m Ti te l „Wir 
Ostpreußen", e in Jahr später, 1950, wurde als 
„Organ der Landsmannschaf t Ostpreußen e. 
V . " jene Z e i t u n g gegründet, die heute ihren 
stolzen Geburts tag feiert: „Das Ostpreußen­
blatt" erschien als „Probenummer" erstmals i m 
März 1950 (Titelgeschichte: Der erste Trans­
port v o n Deutschen, die i m Lager Fr iedland 
aus den p o l n i s c h besetzten Gebie ten eintrafen 
— „nicht aus Ostpreußen, sondern aus Schle­
s ien. A b e r wir alle hoffen, daß unsere Angehö­
r igen aus unserer ostpreußischen H e i m a t ba ld 
folgen können") , die reguläre Folge 1 schließ­
l i c h mi t d e m D a t u m v o m 5. A p r i l 1950: „Einzel-
p e i s 35 Pf." (das fehlende „r" dürfte als erster 
TDreckfuhler" i n den A n n a l e n vermerkt wer­
den) u n d . i m A b o n n e m e n t 61 Pf. einschließ­

bist D u , wie alle guten Freunde und getreuen 
N a c h b a r n , immer dagewesen u n d wirst es 
i m m e r sein, — Deine weitverstreute V e r ­
wandtschaft sammelnd, sie mit k lugen W o r t e n 

tröstend, mit ,Weißt d u n o c h ' e rquickend u n d 
mit heiterer W e i s h e i t b e r a t e n d . . . " — diesen 
Glückwunsch, wiedergegeben auf Seite 1 der 
A u s g a b e v o m 2. A p r i l 1960, schrieb die unver­
geßliche, weit über den Kreis der Landsleute 
hinaus bekannt gewordene große ostpreußi­
sche D i c h t e r i n A g n e s M i e g e l . U n d auch sonst 
waren Titelseite u n d die gesamte A u s g a b e auf 
den 10. Geburtstag abgestellt. D e n A u f macher 
— neben d e m Foto einer Rotationsmaschine, 
die Ostpreußenblätter ausspuckt — schreibt 
D r . A l f r e d G i l l e , inzwischen Sprecher der 
Landsmannschaft als Nachfolger des 1955 ver­
storbenen D r . Schreiber, unter d e m Ti te l 
„Unser Ostpreußenblatt" . Eine Passage dar­
aus: „Es gibt M e n s c h e n , die mit d e m W o r t e 
, K a m p f stets die Vors te l lung v o n K r i e g und 
V e r n i c h t u n g v e r b i n d e n . . . W i r haben noch 
n i e m a n d e m Anlaß gegeben, uns falsch zu ver­
stehen. D i e verlogene Propaganda aus d e m 
Osten, d ie die Landsmannschaften als 
.Kriegshetzer ' herabzusetzen versucht, sollte 
i m freien T e i l Deutschlands auf eine geschlos­
sene A b w e h r stoßen. W i r lassen uns durch 
dieses Geschrei nicht ablenken. W e r der E i n ­
heit des Reiches widerstrebt, ist unser ,Fe ind ' , 
wer die Berechtigung dieses Zieles leugnet, e in 
Verräter. Ihnen w i r d auch i n Zukunft unser 
unerbitt l icher K a m p f g e l t e n . . . Kampfbla t t auf 
der einen, treuer Begleiter und Weggenosse 
auf der anderen Seite. Diese Doppelaufgabe 
unseres Ostpreußenblattes mußte immer ge­
wahrt bleiben." 

Chefredakteur ist inzwischen Eitel Kaper, er 
berichtet auf Seite 2 über die Redaktionsar­
beit. U n d eine Fotofolge auf den Sei ten 3 u n d 5 

Gmßwort des Bayerischen Ministerpräsidenten 
Seit 35 Jahren verbindet »Das Ostpreußenblatt" die aus dem Land zwischen Weichsel und 

Memel vertriebenen Deutschen, es hält die Erinnerung an die geliebte Heimat lebendig, es 
erörtert die drängenden Fragen der Deutschland- und Ostpolitik. 

W e n n 7985,40 Jahre danach, des Kriegsendes 1945 gedacht wird, dann gehört dazu auch das 
Gedenken an die Opfer von Flucht und Vertreibung. Die Vertriebenen haben mit dem Verlust 
ihrer Heimat besonders schwer für Hitlers Krieg bezahlt. Als die nationalsozialistische Diktatur 
zusammenbrach, erlebten unsere Landsleute in Ostpreußen, Pommern, Schlesien und Sudeten­
land keine wirkliche Befreiung, sondern die Schrecken der Flucht, des Einmarsches der Roten 
Armee, der Vertreibung. Zur Erinnerung daran wurde am 19. Juli 1984 in Oberschleißheim bei 
München eine Gedenkstätte eingeweiht. Auf dem Boden Bayerns, das die Patenschaft über die 
Ostpreußen übernommen hat, mahnt sie an die Opfer von Flucht und Vertreibung. 

Es ist wahrhaftig nicht mangelnder Versöhnungswille, wenn die Flüchtlinge und Heimatver­
triebenen die Weltöffentlichkeit immer wieder an das Unrecht erinnern, das ihnen zugefügt 
worden ist. Im Gegenteil: Schon 1950 haben die Vertriebenen in ihrer Charta feierlich auf Rache 
und Gewalt verzichtet. Andererseits sollen keineswegs nur persönliche Erinnerungen künstlich 
am Leben erhalten werden. Es geht um Grundfragen der politischen Moral, die keinen vorder­
gründigen opportunistischen Erwägungen und vor allem keinen Entspannungsillusionen geop­
fert werden dürfen. 

Durch ihre leidvollen Erlebnisse haben sich die Millionen deutscher Heimatvertriebener nicht 
beirren und nicht entmutigen lassen, als es darum ging, zusammen mit den Alteingesessenen die 
zerbombten Städte und Dörfer wieder aufzubauen und eine neue politische, wirtschaftliche und 
soziale Ordnung zu schaffen, eine Ordnung, die auf der Grundlage der freiheitlichsten Verfas­
sung der deutschen Geschichte materiellen Wohlstand, soziale Sicherheit, inneren und äußeren 
Frieden — und vor allem ein Leben in Freiheit sichert. 

Freiheit muß auch die Grundlage einer europäischen Friedensarchitektur bilden, innerhalb 
deren allein die deutsche und die europäische Teilung überwunden werden können. Ein dauer­
hafter und gerechter Friede kann erst dann erreicht werden, wenn alle Völker und Volksgruppen 
ihre Zukunft in freier Selbstbestimmung entscheiden und gestalten können. 

Bis dahin bleibt die deutsche Frage völkerrechtlich offen. Das Bundesverfassungsgericht, das 
der Freistaat Bayern wegen der Ostverträge angerufen hatte, hat in seinem Urteil vom 31.7.1973 
festgestellt: .Das Deutsche Reich besteht in den Grenzen von 1937 fort." Daran ändern auch die 
Ostverträge nichts. Die endgültige Festlegung der deutschen Ostgrenze kann erst in einem Frie­
densvertrag mit einem wiedervereinigten Deutschland erfolgen. 

Die Heimatvertriebenen können darauf vertrauen, daß Bayern diese Rechtsposition wahren 
und seine gesamtdeutschen Pflichten voll erfüllen wird. Wie bisher können sie sich auf den 
Freistaat Bayern und auf seine politisch verantwortlichen Persönlichkeiten verlassen. 

zeigt den Sitz der Zei tung (schon damals war es 
die Parkallee, während die Redakt ion vorher 
in einer Baracke in der Wallstraße — etwa dort, 
wo heute H a m b u r g s sehenswerte „Schwimm­
oper" steht — und ganz zu A n f a n g in der P r i ­
vatwohnung des damal igen Geschäftsführers 
W e r n e r G u i l l a u m , bisher Landesvorsitzender 
der Ostpreußen in Berlin, gearbeitet hatte) 
Bl icke in Redakt ion, Ver t r ieb und A n z e i g e n ­
abtei lung sowie Setzerei und Druckere i bei der 
F i r m a Rautenberg i n Leer. W i e v i e l hat sich seit 
jenem Jahr in diesen technischen Bereichen 
geändert? U n d wie wenig in der pol i t i schen 
und konsequenten Aussage des „Ostpreußen­
blattes" ? Außerdem i n der Jubi läumsausgabe: 
E i n Aufruf z u m Bundestreffen der Lands­
mannschaft Ostpreußen. Es w i r d a m 10. J u l i 
stattf inden — und, genau wie i n diesem Jahr, 
i n Düsseldorf! 

Der 15. Geburtstag w i r d dafür wieder ganz 
übergangen: In der A u s g a b e v o m 3. A p r i l 1966 
ist dennoch Interessantes z u lesen. So etwa 
über den belgischen Außenminister Spaak, 
der i n einer ver traul ichen N A T O - S i t z u n g 
hatte d u r c h b l i c k e n lassen, „daß seiner Über­
zeugung nach die Bundersrepubl ik verpf l i ch­
tet (!) sei, in irgendeiner F o r m die Oder-Neiße-
Grenze vor der Unterze ichnung eines Fr ie-

.Dafür lohnt es sich zu streiten" 

densvertrages anzuerkennen" . K o m m e n t a r 
dazu damals : „Es stellt s ich die Frage, w a r u m 
eigent l ich die deutschen Vertreter zu diesen 
ungeheuerl ichen Z u m u t u n g e n des H e r r n 
Spaak geschwiegen haben?" K o m m e n t a r dazu 
heute: Immer diese Außenminis ter . . . 

A u f Seite 17 der gleichen Ausgabe ( inzwi­
schen erscheint „Das Ostpreußenblatt" 
W o c h e für W o c h e mit 24 Seiten) schreibt e in 
M a n n , der den Ostpreußen heute noch als 
treuer Freund zur Seite steht: A r t u r Keppenne, 
Pol izeibeamter aus Brüssel, der das „Land der 
d u n k l e n Seen" als belgischer Kriegsgefange­
ner kennenlernte u n d später mit Landsleuten 
und Franzosen begann, herzliche und freund­
schaftl iche Kontakte zu „ihren" Ostpreußen 
der damal igen Jahre aufzubauen. E i n Stück 
Völkerverständigung i m kleinen, jedoch mit 
großer W i r k u n g . 

„Fernsehen demontiert Wetterkarte" — mit 
diesem Tite l und e inem dazugehörigen A r t i k e l 
über die gerade erfolgte Entscheidung der 
A R D , auf der Wetterkarte nicht mehr die deut­
schen Grenzen v o m 31. 12. 1937 zu zeigen, 
macht „Das Ostpreußenblatt" i n seiner A u s ­
gabe 14 v o m 4. A p r i l 1970 z u m 20. Geburtstag 
auf. Chefredakteur ist inzwischen schon H u g o 
W e l l e m s , die Ze i tung erscheint — wie bis 
heute üblich — i n der Regel mit 20 Seiten und 
zu Beginn eines jeden Monats mit 24. A u c h 
sonst entspricht die A u f m a c h u n g immer stär­
ker der heutigen F o r m . Die Rubr ik „Neues v o m 
Sport" jedoch z u m Beispiel, damals auf Seite 
14, gibt es heute — leider — nicht mehr. Eine 
der M e l d u n g e n : Die ostpreußische Leichtath­
letin H e i d e Rosendahl (Tilsit/Leverkusen) be­
legte bei der Europahallenmeisterschaft in 
W i e n mit 6,55 m den zweiten Platz. 

„Zwanzig Jahre Das Ostpreußenblatt" l a u ­
tet der T i te l der Seite 13. Dort schreibt H a n s -
U l r i c h S t a m m über das „führende Blatt der 
Heimatvertr iebenen, das mit wöchentlich 
90 000 Exemplaren die höchste Auf lage aller 
Vertr iebenenzei tungen besitzt. Daß es gelang, 
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U m b r u c h am Dienstag jeder Woche Im ostfriesischen Leer: Geschäftiges Treiben in der Druckerei , wo die Seiten montiert werden (re 

diese Position zu erreichen, verdankt das Ost­
preußenblatt . . . der Treue seiner Leser". 

Wenige Tage nach dieser Ausgabe, am 7. 
A p r i l , findet in dem renommierten Hamburger 
Hote l At lant ic die große Geburtstagsparty 
statt. Prominente Gäste: Erzherzog Dr. Otto 
von Habsburg, der Chef des Hauses Hohenzol -
lern, Prinz Louis Ferdinand von Preußen, und 
der langjährige frühere niedersächsische M i ­
nisterpräsident Heinr ich Hellwege. Sie spre­
chen mutige und offene Worte in einer Zeit, 
die ganz im Zeichen der Auseinandersetzung 
u m die Ostverträge der sozialliberalen Regie­
rung steht. 

„Eine Zeitung für Deutschland" hat Heinr ich 
W i n d e l e n , heute Bundesminister für inner­
deutsche Beziehungen und damals Bundes­
minister a. D., seinen Aufmacher zum 25. Ge­
burtstag auf der Titelseite der Folge 14 vom 25. 
A p r i l 1975 betitelt. Er testiert, „Das Ostpreu­
ßenblatt" war „bereits vor Jahren die einzige 
Vertriebenenzeitung, deren Kommentare re­
gelmäßig in der großen Übersicht des Bundes­
presseamtes über wichtige Kommentare der 
Presse in der Nachbarschaft der ,Welt ' , der 
.Frankfurter', der .Süddeutschen' und anderer 
höchst renommierten Blätter erschienen. M a n 
hört die Stimme der Ostpreußen also auch in 
Bonn". U n d dann wundert er sich: „Wer aller­
dings, von der spitzen Feder des Chefredak­
teurs angeregt, zum Telefon greift, um zu gra­
tulieren oder um seinem Ärger freien Lauf zu 

. . . die Cheflektor Folkert Schüür noch einmal 
pr üf t: Ganz ohne Druckfehler geht es meistens 
dennoch nicht 

lassen, dem wird es zunächst die Sprache ver­
schlagen: die .Stimme der Ostpreußen' spricht 
kölsch! Einen Rheinländer —- ausgerechnet! 
— als Macher der Ostpreußenzeitung: W a r u m 
eigentlich nicht? M i r scheint, die .unabhängi­
ge Zeitung für Deutschland' hat mit diesem 
gewagten Experiment ihrem eigenen Unterti­
tel Nachdruck verliehen und an thematischer 
Breite gewonnen. W a s könnte besser bewei­
sen, daß diese Zeitung nicht nur für Ostpreu­
ßen, sondern für Deutschland gemacht wird" . 
In der Tat — aus dem „Organ der Landsmann­
schaft Ostpreußen e. V . " war inzwischen die 
»Unabhängige Wochenzeitung für Deutsch­
land" geworden. 

Die eigentliche Festausgabe zum 25. trägt 
allerdings das Datum vom 19. A p r i l : Folge 16 
erscheint zweifarbig, auf der Titelseite i m 
Blaudruck eine Wiedergabe des zu diesem Ju­
biläum herausgegebenen Buches „25 Jahre für 
Deutschland". Und ein Inhaltsverzeichnis der 
Festausgabe hat es ebenfalls in sich: Promi­
nente Gastautoren wie Reginald Steed, Chef-
Leitartikler des Londoner „Daily Telegraph", 
der große Publizist Winfr ied Mart ini , Botschaf­
ter a. D. Helmut Al lardt , A r n o Surminski und 
Dr. Otto von Habsburg nehmen das Wort . A u f 
der Titelseite schreibt BdV-Präsident Dr. Her­
bert Czaja M d B . Und Chefredakteur Wel lems 
leitartikelt; „So wie wir den W e g kannten, so 
kennen wir auch das Z ie l : ein Deutschland, in 
Frieden und Freiheit wiedervereinigt, und 

Recht und Freiheit auch für die Ostpreußen. 
Dafür lohnt es sich auch weiterhin zu streiten." 

Zahlreiche Grußworte finden sich, auf die 
einzelnen Seiten verteilt: V o n Heinr ich W i n ­
delen, von der Pommerschen Abgeordneten­
versammlung, von der Kulturpoli t ischen Kor ­
respondenz, von der Landsmannschaft West ­
preußen, von Dr. A l f r e d Dregger, von Dr. Ger­
hard Stoltenberg, von Dr. Herbert H u p k a und 
vielen anderen. Genügend Platz gibt es ja: 40 
Seiten ist „Das Ostpreußenblatt" diesmal 
stark. 

Vier Seiten davon nimmt allein die umfas­
sende Chronik „180 000 Kilometer Ostpreu­
ßenblatt in 25 Jahren" (wir kommen auf derlei 
Rechenspielchen noch zurück) ein, geschrie­
ben wiederum von „HUS". Weitere Beiträge: 
GJO-Bundesvorsitzender Hans Linke sieht 
„Die junge Generation auf dem Prüf stand" und 
stellt das Jahresprogramm der Gemeinschaft 
Junges Ostpreußen vor. Hendrik van Bergh 
empfielt in einer Betrachtung des „Humors in 
den deutschen Ostgebieten": „Lachen — wei l 
alles so traurig i s t . . . " . Silke Steinberg analy­
siert „Die Gefahr weiteren Geburtenrückgan­
ges" in Westdeutschland. Ruth Geede, Ruth 
Mar ia Wagner, Tamara Ehlert und Robert 
Müller-Sternberg gehören ebenso zu den 
Autoren. 

A u c h in jenem Jahr gab es ein großes Ge­
burtstagsfest, nämlich am 19. A p r i l und wie­
derum i m Atlant ic , über das in der folgenden 
Ausgabe, der v o m 26. A p r i l , berichtet wurde. 
Einer der Höhepunkte: 40 Landsleute, die seit 
Beginn, seit 25 Jahren also, der Zeitung die 
Treue halten, nehmen aus der H a n d von Chef­
redakteur Wel lems das silberne Treuezeichen 
des Ostpreußenblatts entgegen. Sie stehen 
stellvertretend -für viele andere Landsleute. 
Ehrengast der Veranstaltung war Bundestags­
vizepräsident Dr. Richard Jaeger. Grußworte 
kamen neben vielen anderen zu dieser Feier­
stunde auch v o m damaligen C D U / C S U - B u n ­
destagsfraktionsvorsitzenden Professor K a r l 
Carstens und v o m bayerischen Ministerprä­
sidenten Franz Josef Strauß. U n d den krönen­
den Abschluß fanden die Feiern und Veran­
staltungen zu diesem Viertel Jahrhundert 
Ostpreußenblatt mit einem großen „Ostpreu-
ßenball" am 24. M a i i m Hamburger C u r i o -
Haus. 

Und vor fünf Jahren? Die meisten Leser 
werden sich noch an die Folge 16 zum 19. A p r i l 
1980 erinnern, in der LO-Sprecher Dr. Ottfried 
Hennig M d B in seinem Aufmacher dem Ost­
preußenblatt „Dreißig Jahre Treue zur H e i ­
mat" bescheinigte. A l s Ministerpräsident des 
Patenlandes der Ostpreußen, Bayern, gratu­
liert auch Dr. Fanz Josef Strauß auf der Ti te l ­
seite zu diesem runden Geburtstag dem Ost­

preußenblatt, das „einen festen Platz in den 
staatstragenden Publikationen der Bundesre­
publik errungen" habe. In diesem Sinne äußer­
te sich auch Bundestagspräsident Richard 
Stücklen, der am 19. A p r i l in einem Festakt i m 
Hamburger Hote l Inter-Continental zu die­
sem runden Geburtstag sprach. 

Im Innern der Folge 16 finden sich Grüße von 
Stoltenberg und Hasselmann beispielsweise 
sowie — natürlich — eine ganze Reihe hochin­
teressanter Beiträge. Die Schlußseite mit dem 
Titel „Weg, Aufgabe und Zie l " über das 30jäh-
rige Bestehen der Wochenzei tung schreibt 
Chefredakteur Wel lems persönlich. Er weist 
auf ein Phänomen hin, das auch heute noch 
Anlaß zur Hoffnung gibt: „Wir erleben seit 
Jahren, daß der A n t e i l derjenigen größer wird, 
die keine geborenen Ostpreußen sind, sich 
aber gerade jetzt dieser alten deutschen Pro­

nichts Neues!) gibt es nicht. Das ist häufig är­
gerlich, bisweilen auch für einige Landsleute 
Anlaß zu bösen Briefen — aber gelegentlich, 
zumindest aus der Distanz einiger W o c h e n be­
trachtet, sind diese Druckfehler auch so schön, 
daß sie tatsächlich für Erheiterung i m Ze i ­
tungsalltag (bei den M a c h e r n sicher ebenso 
wie bei den Lesern) sorgen können. 

Z u den „immergrünen" Fehlern gehören da 
sicher die schon Jahre zurückliegenden, in 
denen einmal der Bundesrepublik bescheinigt 
wurde, sie habe „ihre H e m d e n sauber gehal­
ten" (statt „Hände") oder e in andermal Otto 
von Bismarck z u m „großen Raufer aus dem 
Sachsenwald" gemacht wurde: gemeint war 
hier natürlich der „große Rufer". U n d ein ganz 
aktuelles Beispiel für derartig sinnigen Unsinn: 
In Folge 12, also vor gerade 14 Tagen, ist auf 
Seite 3 von „einer geschlechtslos aufgewach­
senen jungen Generat ion in Westdeutsch­
land" die Rede: „geschichtslos" hätte sicher 
besser gepaßt und wäre der Sachlage eher an­
gemessen g e w e s e n . . . 

So sehr man sich i m M o m e n t der Ent­
deckung über solche Patzer ärgert, wenig spä­
ter bringen sie doch etwas Licht in den biswei­
len arbeitsverhangenen A l l t a g der Zeitungs­
arbeit. „Weißt du noch, als w i r . . . ? " oder „Da 
stand doch bei u n s . . . " — derartige Unterhal­
tungen in der Parkallee dauern — einmal be­
gonnen — immer recht lange und gerade für 
uns jüngere Redakteure ist es dann interessant 
zu erfahren, welche „Klopse" sich auch schon 
vor unserer Zeit ereignet haben. 

Diese Erlebnisse und das Ostpreußenblatt 
selbst aber gäbe es nicht ohne die große Zahl 
unserer Mitarbeiter, seien es die freien, die aus 
Poli t ik oder Kultur , aus den Heimatkreisen 
oder der landsmannschaftl ichen A r b e i t be­
richten, oder die festangestellten in der Redak­
tion, in der Anzeigenabte i lung, in der Ver ­
triebsabteilung, in der Setzerei, in der Drucke­
rei, in der Montage. U n d was wären all die idea-

Das Ziel aller Bemühungen ist noch lange nicht erreicht 

vinz verbunden fühlen." Diese Tatsache könne 
uns „besonders optimistisch stimmen". 

Optimismus — er ist sicher nötig in einer 
Zeit, in der — biologisch bedingt — Rückgän­
ge in der Auflage unserer Zeitung zu verzeich­
nen sind. A b e r mit rund 50000 Exemplaren 
gehört „Das Ostpreußenblatt" auch heute, 35 
Jahre nach seinem Start in den bundesdeut­
schen Blätterwald, noch zu den 10 größten 
Wochenzeitungen der Bundesrepublik. U n d 
es mehren sich in der Tat Briefe junger Leute, 
die uns erklären, sie würden „ab sofort" unser 
Ostpreußenblatt abonnieren, „obwohl ich 
selbst mit Ostpreußen oder Ostdeutschland 
nichts zu tun habe. A b e r das Thema .Deutsch­
land' , das in den Beiträgen in Ihrer Zeitung so 
umfassend und objektiv dargestellt wird, geht 
schließlich jeden Deutschen an". 

Das Thema „Deutschland", dessen einer 
A s p e k t eben auch Ostpreußen ist: In den 35 
Jahren haben wir, würde man die einzelnen 
Seiten sämtlicher Zeitungen hintereinander-
legen, dafür rund 250 000 k m Zeitungspapier 
aufgewendet. „Angereichert" mit etwa 280 000 
kg Druckerschwärze. Das Papier (die Drucker­
schwärze nicht mitgerechnet) würde insge­
samt rund 9,1 M i l l i o n e n kg auf die Waage br in­
gen (wobei wir allerdings zugeben müssen: 
dies sind nur Hochrechnungen, ausprobiert 
hat das bei uns in der Redaktion noch nie­
mand). 

Da wir gerade dabei sind, unsere W o c h e n ­
zeitung von der eher lockeren Seite zu be­
trachten: Eine Zeitung ohne Druckfehlerteufel 
(unseren Lesern sagen wir jetzt bestimmt 

listischen Männer und Frauen ohne Sie, lieber 
Leser, ohne die Treue unserer Abonnenten ! 35 
Jahre s ind eine lange Zeit — 35 Jahre haben 
aber noch nicht gereicht, u m das, was das Zie l 
all unserer A r b e i t ist, nämlich eine Basis für die 
Wiedervereinigung Deutschlands in seinen 
rechtmäßigen Grenzen in Frieden und Freiheit 
zu schaffen. Solange dies nicht geschehen ist, 
solange hat die „unabhängige Wochenzei tung 
für Deutschland" auch weiterhin ihre E x i ­
stenzberechtigung und solange werden auch 
Sie, lieber Leser, uns die Treue halten und bei 
dieser Aufgabe helfen. Hel fen durch Ihr A b o n ­
nement, durch das W e r b e n neuer und immer 
neuer Leser, durch Beiträge und Leserbriefe, 
durch positive und negative Kr i t ik . U n d : Sollte 
e inmal ein Brief unbeantwortet bleiben oder 
lange auf A n t w o r t warten müssen, denken Sie 
daran — auch wir sind Menschen, auch uns un­
terlaufen Fehler, wenn wir Tag für Tag die Pa­
pierflut zu bewältigen suchen, die uns regel­
mäßig morgens ins H aus steht. A b e r : Gemein­
sam werden wir es sicher schaffen, wenn wir 
alle — Zeitungsmacher und Zeitungsleser — 
weiterhin am gleichen Strang ziehen. 

Die 250 000 k m Zeitungspapier, die, wie wir 
gesehen haben, bisher für die Produktion aller 
Ostpreußenblattfolgen und -exemplare auf­
gewendet wurden, würden mehr als sechs M a l 
rings um die Erde reichen. W i r wollen gar nicht 
sechs M a l u m die Erde — uns reicht es schon, 
wenn „Das Ostpreußenblatt" e inmal dazu bei­
tragen wird , uns auch den wenige hundert K i ­
lometer entfernten Te i l Deutschlands zurück­
zubringen, der Ostpreußen heißt. 

Endlich ist es soweit: Während mittels der modernen E D V - A n l a g e in Hamburg der Vertr ieb vorbereitet wird, spuckt die Rotation in Leer die 
fertigen Exemplare der neuen Ausgabe aus. A m nächsten oder übernächsten Tag werden sie in die Briefkästen unserer Leser gelangt sein 
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Bundesrat: 

Bayern jetzt „Zünglein an der Waage" 
Nach den Landtagswahlen hat die C D U allein keine Stimmenmehrheit mehr 

Für Bundeskanzler H e l m u t K o h l war die a l ­
leinige M e h r h e i t der C D U - r e g i e r t e n Länder i m 
Bundesrat stets e in .besonderer Schatz", mit 
d e m es s ich lohnte zu w u c h e r n . N i c h t ohne 
Stolz hatte dieser Schatz z u s a m m e n mit der 
satten Koal i t ionsmehrhe i t i m Bundestag dazu 
geführt, daß das Gesetzgebungsinstrument 
Vermitt lungsausschuß seit der Bonner 
„Wende" nicht benutzt wurde, nicht benutzt 
w e r d e n mußte. Seit d e m 10. März ist das nun 
alles anders. D u r c h die SPD-Regierungsüber-
nahme i m Saarland, durch die absolute sozial ­
demokra t i sche M e h r h e i t i m saarländischen 
Landtag, ist der „besondere Schatz" des Bun­
deskanzlers d a h i n . Verfügten die C D U - r e g i e r ­
ten Länder i m Bundesrat (von Berl in e inmal 
abgesehen) bis d a h i n über 21 und die S P D - r e -
gierten Länder über 15 S t i m m e n , so hat s ich 
dieses St immenverhältnis jetzt egalisiert: 18 
zu 18. Das heißt, das v o n Franz Josef Strauß 
regierte Bayernland ist mit seinen fünf Bundes­
ra tss t immen z u m „Zünglein an der W a a g e " 
geworden. 

N a c h d e n bisherigen Erfahrungen mit den 
C S U - B a y e r n kann dieses nur bedeuten, daß 
Strauß mehr noch als bisher i m Bundesrat zu 
e i n e m b e s t i m m e n d e n Faktor werden w i r d . 
A u c h schon bisher hatte Strauß nicht davor 
zurückgescheut, gegebenenfalls mit den S P D -
regierten Ländern zu s t immen, u n d sei es nur 
in den Bundesratsausschüssen, u m bayerische 
u n d CSU-Interessen zu verdeut l ichen, Inter­
essen, die durchaus nicht i m m e r mit denen der 
Unionsschwester C D U übereinstimmen. 

A l s in Bonn die sozial- l iberale Koa l i t ion Re-
gierungsverantwortung trug und dabei mit der 
Unionsmehrhei t i m Bundesrat fertigwerden 
mußte, gehörte es z u m beliebten Spie l vor 
a l l em der SPD, den Unionsparteien Obstruk­
t ionspoli t ik im Bundesrat vorzuwerfen. N a c h 
der Bonner „Wende", nachdem also die 
Mehrheitsverhältnisse in Bundesrat und Bun­
destag gleich ausgerichtet waren, verschwand 
die V o k a b e l O b s t r u k t i o n aus d e m pol i t i schen 
Bonner Sprachgebrauch. Das u m so mehr, als 
bisher auch der Vermittlungsausschuß nicht 
angerufen wurde. 

D o c h nunmehr ist alles wieder da . Schon 
jetzt, noch ehe die SPD-Regierung in Saar­
brücken i m A m t ist, schallt es aus den Reihen 
der C D U / C S U / F D P , jetzt werden die SPD-re-
gierten Länder i m Bundesrat Obstrukt ionspo­
li t ik betreiben. Al lerd ings , diese V e r m u t u n g 
ist begründet, denn v o n Seiten der S P D wurde 
bereits unüberhörbar artikuliert , jetzt bestehe 
wieder die Chance , i m Bundesrat akt iv Pol i t ik 
zu gestalten, spr ich : entweder mit Hi l fe Bay­
erns die C D U - r e g i e r t e n Länder mehrhei t l i ch 
auszuhebein oder aber kräftig das Instrument 
Vermittlungsausschuß einzusetzen. 

Der Vermittlungsausschuß aus Bundestag 
u n d Bundesrat zählt 22 S t immen, wobei s ich 
auch hier durch die Veränderung an der Saar 
die Z a h l der S t i m m e n zugunsten der S P D ver­
ändert hat. M a n wird also v o m Vermit t lungs­
ausschuß wieder hören. D o c h das zeichnet 
s ich nicht erst seit der S a a r l a n d - W a h l ab. 
Schon vorher hatte es in den Unionsländern zu 

Lüneburg: 

Norddeutsches Forum lädt ein 
Vielseitiges Programm zu kulturellen und politischen Fragen 

E i n interessantes u n d gerade a u c h für junge 
Leute empfeh lenswer tes P r o g r a m m verspr icht das 
„Norddeutsche F o r u m " , das v o m 12. bis 14. A p r i l in 
Lüneburg durchgeführt w i r d . D i e erstmals i n dieser 
F o r m organis ierte V e r a n s t a l t u n g des A r b e i t s k r e i s e s 
für K u l t u r u n d P o l i t i k w i r d a m Freitag, 12. A p r i l , u m 
18.30 U h r eröffnet u n d erlebt u m 19 U h r e i n e n ersten 
p r o g r a m m a t i s c h e n Höhepunkt : A l a i n de Benoist, 
der führende K o p f der französischen „Neuen R e c h ­
ten", spr icht über „Die deutsche Frage aus französi­
scher S i cht " . D e n A b s c h l u ß des Tages b i ldet e ine 
Vorführung des h i s tor i s ch en S p i e l f i l m s „Bismarck". 

Das P r o g r a m m a m S o n n a b e n d , 13. A p r i l , beginnt 
u m 10 U h r m i t e iner M o r g e n f e i e r z u m T h e m a 
„Hoffmann v o n F a l l e r s l e b e n " . U m 10.30 U h r spr icht 
Dr . M i c h a e l V o g t , Fernseh journal i s t aus München, 
z u m T h e m a „Neutral i tät . F a k t e n u n d G e d a n k e n z u 
e i n e m p o l i t i s c h e n T a b u " , während u m 11.30 U h r 
D i e t m a r M u n i e r , A u t o r u n d V e r l e g e r aus K i e l , Im­
p r e s s i o n e n e iner S u d e n t e n l a n d r e i s e mit e iner J u n ­
g e n d g r u p p e unter d e m T i t e l „Reise i n geschunde­
nes L a n d " vermi t te l t . 

„Jugend fragt u n d antworte t " heißt es u m 14.30 
U h r mit Kurzvorträgen v o n V o l k e r Beecken, C l a u s 
Fr i tzsche , F r e i m u t Kögel u n d D a g m a r D i s c h e r . A b 
17 U h r n i m m t D r . Franz Pähl, A b g e o r d n e t e r des 
Südtiroler Landtages , S t e l l u n g z u d e m T h e m a . D i e 
Z u k u n f t Südtirols — a u c h e i n T e i l der d e u t s c h e n 
Frage?". E i n G e m e i n s c h a f t s a b e n d für jung u n d alt 
mit L i e d e r n , V o l k s t a n z , S k e t c h e n u n d m u s i s c h e n 
D a r b i e t u n g e n v e r s c h i e d e n e r J u g e n d g r u p p e n 
schließt s i ch an . 

A m S o n n t a g beg innt das P r o g r a m m u m 10 U h r 
mit e iner G e d e n k s t u n d e z u m T h e m a .40 Jahre 
F l u c h t u n d V e r t r e i b u n g " , b e v o r u m 10.40 U h r Prof. 
W o l f g a n g Seiffert, e h e m a l i g e r enger Berater E r i c h 

Honeckers , eine aktuel le A n a l y s e über die „SED: 
W i e d e r auf d e m W e g z u gesamtdeutschen K o n z e p ­
t ionen?" bietet. D e n Abschluß bi ldet e i n V o r t r a g des 
v o r m a l i g e n Beauftragten für V e r t r i e b e n e n u n d 
Flüchtlinge des Landesreg ierung S c h l e s w i g - H o l ­
steins, Prof. E m i l Schlee , zur Frage ,40 Jahre n a c h 
der S t u n d e N u l l — Ist D e u t s c h l a n d s U h r für i m m e r 
stehengebl ieben?" . 

W e i t e r e Fragen, a u c h was Übernachtung, V e r ­
pf legung u n d Tagungsbe i t rag betrifft, w e r d e n v o m 
Sekretariat des N o r d d e u t s c h e n Forums , F r a u K a r i n 
Mörig, S te inhors twiese 5, 3300 Braunschweig , be­
antwortet . Dor t s i n d a u c h Informat ionen über 
Sammel fahr ten ab München u n d Köln erhältl ich. 

R. W . 

rumoren begonnen. Während die . N o r d l i c h ­
ter" z u n e h m e n d über die bayerisch-baden-
württembergische „Stimmführerschaft" i m 
Unionslager zu klagen begannen, sahen die 
Bayern und die Baden-Württemberger i m 
brach l iegenden Instrument Vermit t lungsaus­
schuß sozusagen entgangene Chancen , eigene 
Gesetzesvorstel lungen gegen die eigenen Par­
teifreunde durchzudrücken. 

Es wird also wieder etwas mehr Leben in den 
Bundesrat e inkehren, nicht nur, wei l die S P D 
an der Saar die Landtagswahl gewonnen hat, 
sondern wei l auch die unionsregierten Länder 
nicht mehr damit e inverstanden sind, nach 
den Vors te l lungen des C D U - B u n d e s v o r s i t ­
zenden H e l m u t K o h l einfach st i l lzuhalten. 
D e m Föderalismus i n der Bundesrepublik 
Deutschland wird somit wieder Lebendigkeit 
eingeflößt. W i e weit das gehen wird , wi rd nicht 
zuletzt auch v o m W a h l a u s g a n g a m 12. M a i in 
N o r d r h e i n - W e s t f a l e n abhängen. Bleibt die 
S P D mit Johannes Rau am Ruder, bleiben die 
W e i c h e n gestellt wie nach der S a a r l a n d - W a h l . 
W i r d Rau gekippt, dann sieht wieder e inmal 
alles anders aus, ohne daß dadurch Ruhe bei 
den Unionsländern einkehrt . D e n n eines darf 
nicht übersehen werden, aufgrund der Steuer­
entlastungsvorhaben der Bundesregierung 
müssen die F inanze innahmen von Bund und 
Ländern neu verteilt werden. U n d wenn es ums 
G e l d geht, da ist bekannt l i ch das H e m d näher 
als der Rock. Das gilt vor a l lem für die Länder, 
gleich welcher politischer Coleur . 

Markus Cleven 

Polen: 

Zwangsumtausch erhöht 
Reise kostet jetzt 36 Mark pro Tag 

Polen erhöht a m 1. A p r i l dieses Jahres den 
Pf l i chtumtausch u m 20 Prozent. W i e der A l l ­
gemeine Deutsche A u t o m o b i l c l u b ( A D A C ) i n 
München mitteilte, müssen Polen-Reisende 
dann Zloty-Gutsche ine i m W e r t v o n 36 M a r k 
pro Aufenthal ts - u n d Einreisetag erwerben, 
bisher waren es 30 M a r k . Der Pf l ichtumtausch 
entfällt, w e n n e in Hotelaufenthal t i m voraus 
gebucht u n d bezahlt wurde. Für Personen 
unter 21 Jahren, C a r a v a n - bzw. W o h n m o b i l -
Reisende sowie Studenten mit internationa­
lem A u s w e i s erhöht s ich der Pf l ichtumtausch 
von 13 auf 16 M a r k . Befreit v o m Pf l i chtum­
tausch s ind K i n d e r unter 16 Jahren, wenn sie in 
Begleitung v o n Erwachsenen s ind. 

Stellungnahme: 

Kohl über die Vertriebenentreffen 
Der Bundeskanzler widerlegt die These von den „Generälen ohne Truppen" 

Bundeskanzler H e l m u t K o h l hat s ich erneut 
ausführlich zu Fragen des Gedenkens an den 
40. Jahrestag der Beendigung des 2. W e l t k r i e ­
ges u n d der deutsch-polnischen Beziehungen, 
aber auch zu seiner H a l t u n g gegenüber den 
Landsmannschaften und Vertr iebenenver-
bänden geäußert. In e inem Gespräch mit der 
Redakt ion der Ze i tung „Sonntag aktuel l " 
nannte K o h l den 8. M a i dieses Jahres e inen 
Tag, an d e m s ich die Deutschen der Last ihrer 
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1 Pf tf 
„Vielleicht ist Polen 

Jetzt zufrieden" 

Z e i c h n u n g 
Frank H o f f m a n n 

Geschichte stellen müßten. Es sei e in D a t u m 
der Befreiung v o m Hit ler -Regime, v o n der D i k ­
tatur, zugle ich aber auch e i n Tag, der das Ende 
der Einheit Deutschlands markiere. Es sei ein 
Tag der Er innerung an M i l l i o n e n Tote, an die 
Opfer in den Konzentrat ionslagern und Ge­
fängnissen, i n Hinrichtungsstätten, aber auch 
an die über 2 M i o . Opfer der Ver t re ibung sowie 
an die Opfer der Bombennächte. Der Bundes­
kanzler lehnte i n diesem Z u s a m m e n h a n g den 
Begriff einer K o l l e k t i v s c h u l d ebenso wie theo­
retische Begründungen einer diesbezüglichen 
These ab und erinnerte an das W o r t des ersten 
Bundespräsidenten Theodor Heuss v o n der 
K o l l e k t i v s c h a m . 

A u c h wurde der Regierungschef nach seiner 
Hal tung gegenüber den Landsmannschaften 
und Vertr iebenenverbänden in der Bundesre­
publ ik Deutschland gefragt, wobei der Redak­
teur i m H i n b l i c k auf die Vertr iebenen-Spre-
cher v o n „Führern" sprach, bei denen es sich 
doch längst u m „Generäle ohne Truppen" 
handelt . Hierauf entgegnete K o h l , daß eine 
derartige These a l le in durch die Zahl der Besu­
cher von Vertr iebenentreffen widerlegt 
werde: „Wenn z u m Sudetendeutschen Tag 
einige hunderttausend Tei lnehmer k o m m e n 
und be im Treffen der Schlesier, auf d e m ich 
sprechen werde, wahrscheinl ich nicht v ie l 
weniger dabei sein werden, so ist das deren 
freie Entscheidung. A b e r es ist keine Ent­
scheidung v o n Menschen , die Revanche w o l ­
len." 

Mit Fernglas 
und Lupe 

Nach den letzten Kantonalwahlen in Frank­
reich und dem erneuten Sieg der konservativ­
liberalen Rechtsparteien IGaullisten und Gis-
cardisten) über die Linke (Sozialisten und Kom­
munisten) ist es lür Staatspräsident Mitterrand 
klar, daß seine Sozialistische Partei — die zur Zeit 
noch die absolute Mehrheit in der Nationalver­
sammlung hat — bei den nächsten Parlaments­
wahlen im Mai 1986 verlieren wird. Um die Nie­
derlage in Grenzen zu halten, möchte Mitterrand 
statt des bisherigen Mehrheits-Wahlrechtes 
.eine Dosis Verhältniswahl' (auch Proporzwahl 
genannt) einführen. Das bedeutet: die Zahl der 
Abgeordneten würde nicht mehr allein von den 
Direktmandaten der einzelnen Wahlkreise be­
stimmt, sondern auch oder ganz allein vom Ver­
hältnis der gesamten Parteistimmen. Eine reine 
Proporzwahl würde, wie die Wochenschrift .Pa­
ris/Match" aufschlüsselte, bei der jetzigen Stim­
mung im Lande einen Erdrutschsieg der Rechten 
verhindern und statt eines Verhältnisses von 378 
Rechten zu 96 Linken nur ein Verhältnis von 230 
zu 206 Abgeordneten bewirken — wobei aber 
noch 38 Mandate der .Nationalen Front", also der 
Rechtsaußen von Le Pen kämen (die bei der bis­
herigen Mehrheitswahl kaum einen einzigen 
Sitz erhielte). 

Was würde Mitterrand damit erreichen? Da 
die weitgehend in Regierungshand befindlichen 
Masssenmedien Fernsehen und Rundfunk mit 
dem größten Teil der Presse zwar ein Wahlab­
kommen zwischen Sozialisten und Kommunisten 
befürworten, jedoch ein gleiches Abkommen 
zwischen .konservativen Rechten und extremen 
Rechten" verteufeln, erhofft sich Mitterrand, eine 
absolute Mehrheit der Rechten zu vereiteln, ja, 
um das Land regierbar zu machen, ein Zusam­
mengehen von Sozialisten und .gemäßigten 
Rechten" zu bewerkstelligen und darüber als 
ausgleichender Patron auf dem Präsidenten­
stuhl bleiben zu können. Denn andernfalls, bei 
einer rechten Regierungsmehrheit, dürfte es zu 
Verfassungskonflikten kommen, würde Mitter­
rand bis 1988, dem Ende seiner Präsidentschaft, 
das Staatsruder in seinen Händen behalten wol­
len. illlUll. • -

Das Phänomen „Le Figaro" 
Der Stimmungswechsel in Frankreich von der 

absoluten Mehrheit der Sozialisten vom Jahre 
1981 zur jetzigen weitverbreiteten Unzufrieden­
heit mit Mitterrand und seiner Partei (bei den 
letzten Kantonalwahlen erhielt sie nur noch ein 
Viertel der Stimmen) ist vor allem mit wirtschaft­
lichen Schwierigkeiten zu erklären. Indes, auch 
andere Länder gibt es, wo es unter einer soziali­
stischen Regierung nicht — wie versprochen — 
aufwärts, sondern abwärts geht, beispielsweise 
in Spanien, und dennoch die Wähler der Regie­
rung nach wie vor die Stange halten. Daß es in 
Frankreich anders kam, ist speziell mit dem Phä­
nomen .Le Figaro' zu erklären. Diese große Pari­
ser Tageszeitung mit liberalkonservativer Aus­
richtung scheint nach dem Sozialistensieg im 
Jahre 1981 wie aus einem Dornröschenschlaf er­
wacht zu sein. Vielleicht war es auch reiner 
Selbstbehauptungswille und Wille zum Überle­
ben, denn über ihr hing ein Damoklesschwert: 
die sozialistische Regierung hatte ein .Presse-Re­
formgesetz" ausgearbeitet, das gegen den kon-
servativenPresse-MagnatenHersant zielte (dem 
auch der .Figaro" gehört). Danach sollte verbo­
ten sein, daß jemand mehr als zehn Prozent An­
teil am sogenannten nationalen Markt habe. 

Hersant kuschte nicht 

Hersant kuschte nicht, sondern stellte neue, 
besonders schwungvolle und kluge Redakteure 
ein und blies zum Gegenangriff. Zuerst gegen die 
neue .Volksfront', die Regierung aus Sozialisten 
und Kommunisten.Danngegen die zunehmende 
Arbeitslosigkeit, staatliche Verschuldung, all­
gemeine Mißwirtschaft und Stagnation. Vor 
allem sein Flaggschiff .Figaro' drückte das aus, 
was immer mehr Leute dachten und empfanden. 
So kam es, daß die Leserschaft der Zeitung wuchs 
und wuchs, während gleichzeitig die andere füh­
rende französische Tageszeitung .Le Monde', 
die sich mit der sozialistischen Regierung liiert 
hatte, immer mehr Käufer verlor, jetzt rote Zahlen 
schreibt und ihren Konkurs aufzuhalten sucht. 
Unter dem Eindruck der letzten Wahlergebnisse 
und des Zustroms neuer .Figaro"-Leser hat übri­
gens die sozialistische Regierung die .Lex Her­
sant' (wie sie im Lande heißt) zurückgezogen. Für 
uns Deutsche sollte das ein Beweis sein, wie eine 
große Zeitung mit Haltung, Mut und Klugheit er­
heblich zu einem Stimmungswechsel im Lande 
beitragen kann. 

Martin Jenke 
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Brauchtum zum Osterfest in Ost- und Westpreußen — Zusammengestellt von Doro Radke 

Ostern war in Ostpreußen ein Fest, das 
immer mit besonderer Ungeduld und 
Sehnsucht erwartet und dann auch dem­

entsprechend fröhlich begangen wurde. N a c h 
den in diesen Breiten meist sehr langen und 
harten W i n t e r n begrüßte man das Wiederer­
wachen der Natur, die Tage des steigenden 
Lichts mit ausgelassener Freude und vielerlei 
Bräuchen, von denen etliche gewiß aus grauer 
Vorzeit stammten. 

So ging es schon in der Karwoche, auch „stil­
le Woche" genannt — in der allerorts emsige 
Vorbereitungen für das große Auferstehungs­
fest getroffen wurden — vielfach recht turbu­
lent zu. Jeder Tag dieser W o c h e hatte seinen 
eigenen Namen: Auf „Blaumontag" und 
„Weißdienstag" folgte der „Krumm-Mittwoch", 
der es in manchen Gegenden — wie im E r m -
land — durchaus in sich hatte! Da konnte es 
passieren, daß jemand, der nicht auipaßte, un-
verhoif i einen Eimer Wasser über den Kopf ge­
schüttet bekam oder hinterrücks mit nassem 
Strauchwerk bearbeitet wurde, so daß er 
sein H e i l nur noch in schleunigster Flucht su­
chen konnte. A u c h sollten an diesem Tage 

Nur noch zwei Wochen... 
. . . dann ist endgültig Einsendeschluß 
für unseren Malwettbewerb 

„ Was weißt du über Ostpreußen?" 
Mitmachen können alle Mädchen und 
Jungen bis 16Jahre. A u f die Gewinner 
warten einige interessante Preise. A l l e 
Bilder werden übrigens auf dem 

Deutschlandtreffen 
Pfingsten in Düsseldorf ausgestellt 
A l s o : Mitmachen — dabei sein! 

Ausführliche Teilnahmebedingungen 
findet ihr in Folge 7, Seite 6 

möglichst keine Pflanzen gesetzt, am „Krumm-
Mit twoch" geborene Jungtiere nicht zur Zucht 
und die Eier dieses Tages nicht zum Ausbrüten 
verwendet werden. 

Ganz anders hingegen der „Gründonners­
tag" : Er galt als segenspendender Tag. Ein paar 
Saatkörner, am Gründonnerstag aufs Feld ge­
streut, sollten eine schlechte Ernte verhin­
dern. Die Frauen pflanzten an diesem Tag ihre 
Blumenstauden um; nach altem Volksglauben 
gediehen sie dann besonders gut. In der Ge­
gend von Insterburg wurde am Gründonners­
tag Farn oder „Schlangenkraut" geschnitten. 
Zeigte sich an der schräg angesetzten Schnitt­
stelleeine Zeichnung gleich einem lateinischen 
C H , dem Symbol Chris t i , so wurde das Kraut 
Kranken als Hei lmit te l ins Bett gelegt. Und na­
türlich gab es überall an diesem Tage die 
„Gründonnerstagskringel", ein brezelähnliches 
Gebäck, das auf großen Fladenblechen ge­
backen wurde und — manchmal mit Birken­
grün geschmückt — samt Blech auf den Tisch 
kam. Beim „Kringelreißen" mußten dann alle 
Anwesenden gleichzeitig auf Kommando zu­
packen — wer das größte Stück „gerissen" 
hatte, durfte sich etwas wünschen, der 
W u n s c h sollte in Erfüllung gehen. In Danzig aß 
man am Gründonnerstag auch Mandelkringel , 
runde Fladen und Salzbrezeln, dazu wurde 
Met, ein aus Honig bereiteter W e i n , getrun­
ken. 

A m Karfreitag, auch „Stillfreitag" genannt, 
durften nur die notwendigsten Arbei ten ver­
richtet werden. W e r dieses Gebot nicht befolg­
te, hatte Unhei l zu erwarten. Häufig fastete 
man den ganzen Karfreitag über bis Sonnen­
untergang; auf jeden Fall aber gab es nur 
fleischlose Speisen, etwa „Schmandheringe" 
oder „Mostricheier". Im Ermland läuteten in 
den letzten drei Tagen der Karwoche keine 
Kirchenglocken mehr. Die Glocken starben — 
so glaubte man — am Gründonnerstag, um 
erst am Ostersonntag wieder zu erwachen. 
Z u m Gottesdienst wurden die Gläubigen 
durch Klappern oder Schnarren gerufen. 

A m „Aschersonnabend" schließlich malte 
man mit geweihten K o h l e n Kreuze an Haustü-

„••!<. JOL fiolijVjßH .»:..uu 
€t War's die Henne, war's das Ei? 

Selbst die alltäglichen Dinge in der Natur stecken voller Wunder 
Kannst du schreiben und auch lesen, 
sag' mir, was zuerst gewesen. 
War's die Henne, war's das Ei? 
Ohne Ei gibt's keine Henne, 
ohne Henne gibt's kein Ei. 
Ist das Ei ein Kind der Henne, 
so ist sie ein Kind vom Ei. 
Als uns ward die erste Henne, 
als uns ward das erste Ei, 
ward uns da zuerst die Henne, 
oder ward zuerst das Ei? 
Muß der Kreislauf Ei und Henne 
anbeginnen von dem Ei? 
Schwankender Verstand, bekenne, 
daß dies ein Rätsel ewig sei. 

Das El: Symbol des Lebens Foto Eckelt 

Dieses angeblich 1841 in Soest ent­
standene Scherzgedicht erschien 1854 
in einem W i t z - L e x i k o n . Die Frage, wer 

zuerst da war, die Henne oder das Ei , wird wohl 
nie geklärt werden. 

A b e r auch ohne dieses heitere Rätsel ist das 
Ei ein W u n d e r der Natur . W e r schon jemals 
ohne jegliche Anstrengung ein Hühnerei am 
Rand eines Gefäßes zerschlagen hat, der wird 
kaum glauben, daß dieses E i infolge seiner 
Form durchaus in der Lage ist, e inem Druck 
von 35 K i l o standzuhalten. 

Das ist nicht al lein wundervol l am Ei . Haben 
Sie sich je Gedanken darüber gemacht, wie das 
Küken unter dieser festen Schale atmen kann? 
Denn es braucht doch wohl zum Leben genau­
so den Sauerstoff wie wir. Obwohl die Schale 
vo l lkommen wasserdicht ist, hat sie dennoch 
etwa 7600 Luftlöcher, die sich uns unter dem 
Mikroskop als winzige Poren zeigen. 

Es gibt aber Eier, die viel kleiner sind als ein 
Hühnerei. So könnte man in einem einzigen 
Hühnerei etwa 300 Eier eines Kol ibr is unter­
bringen. Dieser Vogel , der in ausgewachse­
nem Zustand nur einige G r a m m wiegt, legt 
Eier, die nur etwa 3 bis 4 m m lang sind und ein 
Vierte lgramm wiegen. Größer dagegen war 
das Ei , das vor mehr als 20 Jahren von dem 
deutschen Zoologen Ludwig K o c h auf M a d a ­
gaskar gefunden wurde. Es war etwa 2000 
Jahre alt. Die Schale konnte neun Liter Wasser 
aufnehmen oder 150 Hühnereier. Der Vogel , 
der dieses E i einst legte, hatte eine Länge — 
wie man aus den gefundenen Knochen fest­
stellte — von etwa fünf Metern, weshalb man 
ihn Riesenstrauß nannte. O b es sich um den 
sagenhaften Vogel Rock der Araber handelte? 
Schon nehrmals konnte die Wissenschaft 
nachweisen, daß Sagengestalten tatsächlich 
gelebt haben. 

Daß farbige Eier nicht nur vom Osterhasen 
kommen, ist bereits hinlänglich bekannt. 
Zahlreiche Vögel legen bunte Eier, um sie ihrer 
Umwelt anzupassen und für etwaige Räuber 
nicht leicht kenntl ich zu machen. Das sind vor 
allem jene Vögel, die ihre Nester in Baumhöh­
len oder in offenen Nestern im Gras errichten. 
W i r sehen, selbst die alltäglichen Dinge in der 
Natur stecken voller Wunder . 

Otto Rudolf Braun 

ren und -ecken als Schutz gegen Unbi l l und 
Krankheiten. Im Kreis Heilsberg erhielt sogar 
das V i e h derartige „Weihkohle"-Kreuze. 

W i e überall wurden in den Tagen vor Ostern 
fleißig Eier gefärbt — mit Zwiebelschalen und 
Roggenspitzen, Kaffeegrund oder Baumrinde 
— oft auch mehr oder weniger kunstfertig be­
malt. Z u m Fest legte man sie in das junge Grün 
der aufgesprossenen Saatkörner, die man — 
bereits W o c h e n vorher — in mit Erde gefüllte 
Tonschalen gesät und sorgfältig gehegt hatte. 
Die Schalen wurden dann als dekorativer 
Osterschmuck im Zimmer aufgestellt. V i e l ­
fach stellte man zum Fest auch große Krüge 
oder Vasen mit Weidenkätzchen auf, vor 
allem im katholischen Ermland, wo die W e i ­
denzweige bereits am Palmsonntag vom Prie­
ster feierlich geweiht worden waren. Sie sol l ­
ten Fruchtbarkeit und Hei lung von allerlei 
Krankheiten bewirken. 

Das Osterfest selbst begann meist sehr früh, 
mitunter schon um drei Uhr morgens, wenn es 
galt, das wunderwirksame Osterwasser zu 
holen. Junge Mädchen mußten es vor Sonnen-
auigang mit Krügen und Kannen aus einem 
möglichst nach Osten fließenden Gewässer 
schöpfen. A u f dem Wege dorthin — er sollte 
von Osten nach Westen verlaufen — durfte 
kein W o r t gesprochen, auch nicht gelacht 
werden, und böse Gedanken durfte man auch 
nicht haben. Schweigend mußte das Oster­
wasser geschöpft und noch vor dem ersten 
Sonnenstrahl über die Schwelle gebracht wer­
den. N u r dann behielt es seine W i r k u n g — 
gegen Krankheit und Tod, gegen Angst und 
vor al lem gegen unerfüllte Liebe. W e n w u n ­
dert es, daß dieser Gang häufig von Störmanö­
vern aller A r t begleitet war! Besonders die jun­
gen Burschen machten sich einen Spaß daraus, 
die Mädchen abzulenken und zumindest zum 
K i c h e r n zu bringen. Dann war es mit der Z a u ­
berkraft des Osterwassers vorbei, was sie nach 
Hause trugen, war allenfalls „Quasselwasser." 

A b e r auch die anderen, Erwachsene wie 
Kinder, waren am Ostermorgen bei schönem 
Wetter schon früh auf den Beinen: sie ver­
sammelten sich in der Morgendämmerung auf 
erhöhten Plätzen, um am Horizont im fun­
kelnden Feuerball der aufgehenden Sonne mit 
vie l Phantasie das Oster lamm „tanzen" zu 
sehen. 

Ähnlich wie in Pommern das „Stiepen" war im 
Land jenseits der Weichse l das sogenannte 
„Schmackostern" gebräuchlich — abgeleitet 
vom mittelniederdeutschen „smacken", was 
so viel wie „schlagen" bedeutet. Dieser Brauch 
blieb in letzter Zeit besonders den Kindern 
vorbehalten: A m Morgen des ersten oder auch 
des zweiten Feiertags stürmten sie in die Z i m ­
mer von Eltern, Verwandten und Gästen, ris­
sen ihnen die Decken herunter und schlugen 
mit frisch begrünten Birkenruten — manch­
mal auch mit den stachelbewerten Zweigen 
des immergrünen „Kaddik", wie der W a c h o l ­
der genannt wurde — auf die vorgeblichen 
Langschläfer ein. Dazu sagten sie ihr Spruch-

Große Freude für K i n d e r : A u f der Suche nach 
den Ostereiern Foto Bahrs 

lein auf, das etwa so lautete: „Schmackoster, 
bunt Oster, fief Eier, Stück Speck, v o m Koke de 
Eck, sonst goah wi nich weg!" Natürlich erhiel­
ten sie schnellstens das Verlangte oder auch 
einiges mehr. 

A u s dem Jahre 1880 ist eine in P i l lka l len ge­
bräuchliche A b w a n d l u n g dieses Verses über­
liefert, wobei statt des Kuchens ein „Stück 
Floade un e Glas Bramwin" gefordert wurde — 
ein Hinweis darauf, daß auch die Erwachsenen 
früher diesem typisch österlichen Brauch hul­
digten. Oft zogen die „Schmackosterer" von 
Haus zu Haus, immer neue „Opfer" suchend, 
von denen sich manche in weiser Voraussicht 
schon am A b e n d vorher dicke Strümpfe ange» 
zogen hatten. Im Marienburger Treßlerbuch 
— einer A r t Haushal tsbuch des Deutschen 
Ritterordens — wurde bereits unter dem 9. 
A p r i l 1409 eine Ausgabe von 4 Skot — das 
waren 16 Groschen — als Gegengabe an 
Viehmägde „für Smackostern" verzeichnet. 

Sowohl das Besprengen mit Osterwasser als 
Fruchtbarkeits- und Segensritus wie auch das 
Rutenschlagen gehen gewiß noch auf alte 
heidnische Vorstel lungen zurück. V o n jeher 
glaubte man, mit den ersten zartbegrünten 
Zweigen des Jahres alle winterl iche Starre und 
Lethargie vertreiben zu können — feierte man 
doch mit diesem wohl schönsten aller k i rchl i ­
chen Feste nicht nur die tröstliche Verheißung 
der Auferstehung des Herrn, sondern auch 
den Einzug des Frühlings. 

Ach, jetzt müßte man zu Hause sein, in den 
Masurischen Wäldern, wo gerade die 
Himmelschlüsselschen blühen. — Die 

ersten Boten des Frühlings waren immer die 
Leberblümchen. Manchmal lag noch etwas 
Schnee, aber wir Kinder konnten es kaum er­
warten, das erste Blau auf dem W a l d b o d e n zu 
entdecken. 

Jetzt müßte man zu Hause sein... 
Im Frühling wandern sehnsuchtsvolle Gedanken in die Heimat 

U n d dann leuchtete es eines Tages überall. 
Der W a l d hatte sich geschmückt mit weißen 
Buschwindröschen, blauen Leberblümchen 
und gelbem Huflat t ich . A b und zu fanden wir 
auf unseren Streifzügen auch einen roten Sei­
delbast, von dem wir immer wieder „ein Nas ' 
che v o l l " nehmen mußten. 

Einmal entdeckte ich eine wunderschöne 
lila Blume „mit Fel l " , eine Küchenschelle, wie 
M u t t i erklärte. Ich grub sie aus und pflanzte sie 
auf mein kleines Gartenbeet, damit sie den ge­
säten Radieschen den Frühling einläuten 
konnte. 

U n d dann die Maiglöckchen! Meistens er­
blühten sie rechtzeitig zum Muttertag. Dann 
zogen wir mit unserem kleinen Handwagen in 
den W a l d , wo die mächtigen Buchen und E i ­
chen ihr hellgrünes Laub entfaltet hatten. Z u 
ihren Füßen breitete sich e in grün-weißer 
Teppich von Maiglöckchen aus. Bis zu den 
K n i e n standen wir in der duftenden Herrl ich­
keit und pflückten große Sträuße für unser 
Mütterchen. 

Ja, sie war schon etwas Besonderes unsere 
gute alte Heimaterde, auf der es so reichlich 
grünte und blühte. So trug auch jede Jahreszeit 
ihre Früchte. Niemals wieder habe ich so rich­
tige Flächen mit Walderdbeeren gefunden wie 
zu Hause. 

A c h ja, zu Hause müßte man s e i n . . . 
Inge Raudonat 

Sag ja zum Leben 
Ein Tag, als Zeitabschnitt verwendet, 
Ist wie die Stunde, 

die du hast verschwendet. 
Der Inhalt ist nur hohler Schein, 
Verkrampft dein Ich 

und auch dein Sem. 

Versuch' in jeder Stunde 
Sinn zu finden, 

Denn nur der Ursprung 
kann dich binden. 

Dein Menschsein kehret dann zurück, 
Verschafft nun ungeahntes Glück. 

Du lebst jetzt intensiv bewußt, 
Empfindest Freude und Genuß 
Zu gleichen Teilen ohne Scham. 
Weil ER dich hilfreich halt im Arm. 

Heiniich Papendiek 
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12. Fortsetzung 
W a s bisher geschah: A m 21. März ist Danzig 

von der Umwelt abgeschnitten. Die Russen be­
reiten sich auf den Sturm auf die Stadt vor. Im 
Hafen liegen nur zwei mit Munition beladene 
kleine Frachter, ein paar Kutter und un­
brauchbar gemachte Unterseeboote. In den 
Morgenstunden des nächsten Tages läuft der 
große Passagierdampfer „Ubena" ein und 
macht in Neufahrwasser (est. Sofort setzt ein 
Ansturm auf das Schiff ein. Anna und Irene 
Scharein schaffen es, aber auch Eva-Maria 
Markwald und ihre jüngere Schwester. Ruth 
Scheerans liegt auf der Mütterstqtion, neben 
ihr Liesbeth Krück aus Werfen. Übernächtigt 
steht auf der Bücke des Schiffes der Kapitän 
und hofft, daß die Russen sein Schiff in Neu-
fahiwasser am Hafenkanal übersehen. Dann 
aber schlägt die erste Granate auf der Pier ein. 

Ansturm der Flüchtlinge 
. Z u f a l l " , w i n k t A r t h u r L a n k a u ab, als i h n fra­

gend der I. Off izier ansieht, aber an L a n d auf 
d e m K a i wälzen s ich getroffene M e n s c h e n in 
i h r e m Blut, schreien um Hi l fe , nach Sanitätern. 
E i n Pferdegespann geht durch , der W a g e n 
k ippt um, w i r d weitergesc hleppt. V o n Bord des 
Yerwundetentransporters versuchen zwei 
A r z t e , über eine der be iden ausgebrachten 
G a n g w a y s an L a n d zu k o m m e n , aber sie schaf­
fen es nicht . V o r d e m Schiff müssen die Posten 
ihre ganze Kraft aufwenden, u m d e n A n s t u r m 
der Flüchtlinge zu bremsen, e in C h a o s zu ver­
h i n d e r n . Ze i t vergeht, Zeit , die nicht e inholbar 
ist. W i e d e r rauscht eine Salve heran, schlägt 
dumpf u n d ohne S c h a d e n anzur ichten auf der 
gegenüberl iegenden Böschung ein . K e i n e 
Gefahr für die „Ubena", die e igent l ich gut ge­
schützt hinter e i n e m mächtigen S c h u p p e n 
festgemacht hat. L a n k a u zieht unbewußt den 
K o p f ein, a l s d i e nächsten Granaten heranheu­
len . Schwere Geschütze schießen sich ein, ta­
sten s ich an die „Ubena" heran. Irgendwo muß 
e i n Beobachter sitzen, der das Art i l ler ie feuer 
leitet. Immer näher k o m m e n die Einschläge. 
D i e nächste vo l le Lage rauscht ins Wasser , 
schlägt z w i s c h e n Schilf u n d d e m gegenüber­
l iegenden K a i e in . Riesige Wasserfontänen 
u n d D r e c k steigen an der ganzen Seite des 
Dampfers auf. Spli t ter surren wie Bienen durch 
die Luft, durchschlagen die Promenaden­
deckwände, als wären sie aus Papier . Ernst­
haft aber w i r d keiner an Bord verletzt . A l s die 
Wasserober f läche zur Ruhe kommt, s c h w i m ­
m e n v ie le tote F ische mit d e m weißen Bauch 
n a c h oben. Das gäbe e i n M a h l z e i t für alle, 
meint einer der Off iz iere . „Wir müssen abhau­
en, bevor die Russen uns treffen, bevor w i r 
möglicherweise i n Brand geschossen w e r d e n 
u n d hier hilf los l iegenble iben müssen", sagt 

Lankau, ohne einen der Offiziere direkt anzu­
sprechen. Er weiß, den Befehl, die Fal lreeps 
hochzuziehen, kann er ke inem Seemann in 
dieser Stunde zumuten, denn immer noch 
reißt der S t rom der M e n s c h e n nicht ab, die 
mit wol len . Er selbst muß hinuntergehen, muß 
abwägen, muß entscheiden. W e r an Bord w i l l 
schon mit i h m tauschen, wer seine Verantwor­
tung tragen? 

Langsam, geradezu zögernd macht er s ich 
auf den W e g nach unten, steigt die Niedergän­
ge hinab, u m auf das Hauptdeck zu gelangen. 
W i e d e r heult es i n der Luft : E inschlag! N i c h t 
weit v o m Schiff entfernt, mit ten in die schie­
bende Menschenmasse. Pflastersteine wir ­

sind gerettet, hörst du , m e i n Schatz, gerettet!" 
Lankau , der neben ihr steht, er braucht nur die 
H a n d auszustrecken, um sie zu berühren, hört 
sie trotzdem. Gerettet, denkt er flüchtig, noch 
nicht, noch s ind wir nicht außer Gefahr. N u r 
weg von hier! 

Erneut rauscht eine Salve über den Schup­
pen, das Schiff, schlagen Granaten ein, explo­
dieren, aber die Russen schießen gottlob 
schlecht. „Hoch die Fallreeps!" befiehlt A r t h u r 
Lankau , und schon reißen kräftige Matrosen­
hände an den Tauen, knarren Blöcke der T a l ­
jen, heben sich die Schiffstreppen. Der Kapitän 
bl ickt nach unten, sieht eine junge Frau i m 
Pelzmantel mit zwei K i n d e r n , e in S innb i ld der 

K i e l w a 

d e $ K r i e g e s d e r „ ü b e 

beln umher . W i e d e r Schreie nach Hi l fe , aber 
auch Körper, die s ich nicht mehr rühren. L a n ­
kau geht schneller, n i m m t nun zwei Stufen auf 
e inmal . Ihm begegnen alte und junge Frauen, 
gebückt gehende Männer, Verwundete , die 
über D e c k h u m p e l n . Er sieht sie alle, diese v o m 
K r i e g Geschlagenen, und bl ickt über sie h i n ­
weg. N u r jetzt ke inen A n t e i l nehmen. A l l e , die 
schon an Bord s ind, haben e i n A n r e c h t auf sei­
nen Schutz. D a n n steht er neben e inem der 
Fal lreeps u n d w i l l befehlen, es an D e c k z u 
nehmen, sieht gleichzeit ig drei Sanitätswagen 
am Schuppen halten. Frauen mit Babys auf den 
A r m e n steigen aus u n d werdende Mütter, u n ­
schwer an ihrer Leibesfülle zu erkennen, offen­
s icht l i ch die Entbindungsstat ion eines K r a n ­
kenhauses. Er kann sie nicht zurücklassen, gibt 
Order , s ich u m sie zu kümmern, sie an Bord z u 
holen. Unter ihnen befindet s ich auch El isa­
beth W i t t k e aus N e u m a r k mit ihrem k le inen 
Jungen. Sie staunt, als sie vor d e m großen 
Schiff mit d e n be iden Schornste inen steht u n d 
an der grauen Bordwand nach oben i n den 
H i m m e l schaut. Sie beugt s ich dankbar über 
das große Kopfkissen, das eine der hilfsberei­
ten H e b a m m e n der G a u k l i n i k ihr überlassen 
hat, u n d sagt leise vol ler Zärtlichkeit: „Wir 

Tite lentwurf E w a l d H e n n e k 

Hoffnungslosigkeit . Regungslos steht sie, 
winkt nicht hoch, ruft k e i n W o r t . „Laßt runter!" 
sagt er und greift dem Matrosen i n den A r m . 
U n d so w i r d noch e inmal das Fal lreep gefiert. 
Die junge Frau begreift sofort u n d klettert 
hoch, schiebt ihre K i n d e r vor s ich her. O b e n 
n i m m t sie der Kapitän i n Empfang. Sie kann 
nicht sprechen, e i n paar Tränen r innen ihr 
über das Gesicht, u n d sie läßt sie laufen. L a n ­
k a u führt sie am A r m i n die Kapitänskajüte, zu 
den anderen, die er dort schon untergebracht 
hat. 

Erst jetzt findet sie ihre Sprache wieder, w i l l 
s ich bei d e m ernsten M a n n bedanken, der sie 
vor e inem unwägbaren Schicksa l bewahrt hat, 
aber der einfache Sohn eines ostpreußischen 
Landwirtes w i l l ke inen Dank, er kann ihn i n 
dieser Stunde auch nicht ertragen. A u f dem 
K a i stehen immer noch zahlreiche Menschen , 
die nicht begreifen, daß sie zurückbleiben 
müssen. 

E i n paar M u t i g e springen d e m Schiff nach, 
kra l l en s ich mit den Händen an d e n Netzbroo-
k e n fest u n d klettern vorsicht ig hoch. Ke iner 
schickt sie zurück. D a n n ist die „Ubena" z u weit 
v o n der Pier entfernt. L a n k a u steht längst wie­
der auf der Brücke u n d manövriert seinen 

Dampfer vorsichtig aus dem Hafenbecken. Er 
schaut noch e inmal zurück und sieht den z u ­
ständigen Einschiffungsoffizier H e i n r i c h 
Schuldt, wie er auf die M e n s c h e n einredet, die 
ihn umringen. M i t der „Ubena" verläßt am 22. 
März das letzte deutsche Schiff Neufahrwas­
ser. Jetzt geht nichts mehr. 

W e n i g e S tunden später erwischt e in V o l l ­
treffer den k le inen Munit ionstransporter 
„Weser", der an der Nordsei te des Freihafens 
e inen Liegeplatz gefunden hat. Das Schiff ist 
verschwunden, als die Detonationswelle ver­
klungen, der Rauchpi lz abgezogen ist. Zurück 
bleibt e i n großes L o c h in der K a i m a u e r . K e i n 
M e n s c h weiß, wiev ie l Tote es gegeben hat, es 
interessiert s ich auch keiner mehr dafür. K a p i ­
tän H e i n r i c h Schuldt sucht Schutz i m Kel ler 
des Leuchtturmes. 

Verwundete von Gotenhafen und Heia 
Die „Ubena" hat die Weichselmündung h i n ­

ter sich gelassen und steuert die Reede von G o ­
tenhafen an, u m dort weitere V e r w u n d e t e zu 
übernehmen. N o c h sind in d e m s c h w i m m e n ­
den Hospi ta l Betten frei. 

A r t h u r Lankau wundert sich, daß die russi­
schen Flugzeuge nicht auftauchen, obwohl der 
H i m m e l an diesem Tag e in kräftiges Blau auf­
gelegthat mit vereinzelt weißen Tupfen. U m so 
besser für alle auf dem Schiff. Trotzdem stehen 
die Soldaten der Bordflak an ihren Waffen , be­
reit, jederzeit einzugreifen. Ölig glänzt die See 
i m Nachmit tagsl icht , breit schäumt das K i e l ­
wasser. Über d e m Bug segelt eine Rotte dick­
bauchiger Lachmöwen i m A u f w i n d . Über den 
H o r i z o n t i m Süden u n d Südwesten zieht e in 
Flammenmeer , unübersehbare Spuren des 
weiterlaufenden Krieges. D u n k l e Rauchwol ­
ken lagern über dem Danziger Hafengebiet. 

Das erste warme Essen 
Der A n k e r p l a t z vor Gotenhafen ist schnell 

erreicht, andere Frachter bergen aus an Bord­
wänden l iegenden Prähmen, Leichtern u n d 
Kähnen schwerverwundete Soldaten. Die 
„Ubena" ankert an ihrer M i t t e und n i m m t so­
fort ihre A r b e i t auf. Inzwischen haben die 
Köche emsig gewerkt und sind dabei, eine 
warme Mahlze i t an die Schützlinge auszuge­
ben. Für viele M e n s c h e n seit Tagen das erste 
normale Essen . -Kein W u n d e r , daß nicht nur 
gebetet, sondern auch geweint wird, ohne jeg­
l iche Scheu, als ob Tränen in dieser Zeit nicht 
gezählt werden. 

E v a - M a r i a M a r k w a l d aus Lauenburg hat 
s ich mi t ihrer Schwester u n d zwei Freundin­
nen kurz auf dem Schiff umgesehen, dann aber 
begonnen, anderen zu helfen. 

Fortsetzung folgt 
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im der nächsten Folg* 

Verschiedenes 

Mitten im Elbe-Weser-Dreieck 

kleine Landhausstelle 
mit 2500 qm Gartenland, ausge­
sprochen ruh. Lage, Einbau von 30 
bis 35 000,— D M notwendig, doch 
langfristig zu vermieten. Tel. 

0 4765/3 20. 

Ostpr. Landsleute, wer hat kl . Woh­
nung mit Heizung, Du., zu vermie­
ten an alleinst. 68j. ev. Witwe? Auch 
Partnerschaft mit alleinst. Herrn 
mögl. NRW-Nieders . bevorzugt. 
Angeb. m. Preisangabe u. Nr. 50931 
an Das Ostpreußenblatt, 2000 
Hamburg 13. 

Suche Romane und Schriften der 
ostpr. Schriftsteller 

Richard und Fritz Skowronnek 
und bitte um Angebote an 

Hellmut Sembritzki 
Lange Str. 32, 4902 Bad Salzuflen 1 

Bekanntschaften 

Raum Bad Lippspringe: Beamtenwit­
we, 72/1,65, ev., Königsbergerin, 
wünscht sich einen Freund und 
Partner. Zuschr. u. Nr. 50912 an 
Das Ostpreußenblatt, 2000 Ham­
burg 13. 

Junger Mann, 24 Jahre alt, evgl., z. Zt. 
bei der Bundeswehr, wohnhaft in 
Großstadt am Niederrhein, schüch­
tern, möchte junge Dame kennen­
lernen. Wer schreibt mir u. Nr. 
50921 an Das Ostpreußenblatt, 
2000 Hamburg 13. 

Witwe aus Ostpreußen, 72 J., su. Part­
ner oder Betreuung. Zuschr. u. Nr. 
50913 an Das Ostpreußenblatt, 
2000 Hamburg 13. 

W i r sind bekannt in Stadt und Land „HASTANI" werden wir genannt 

W u r s t s p e z i a l i t ä t e n zum Fest wie in Ihrer Heimatl 
Schinkenkrakauer, Kabanos, Rzeszowska, Kümmel­
wurst, Frankfurter, rohe Polnische, alle Sorten . . . 500 g D M 8,50 
Masurenwurst, Wacholderwurst 500 g D M 6,50 
Preßwurst rot und weiß 500 g D M 4,00 
Grützwurst 500 g D M 3,50 
Gutsherren-Leberwurst, grob 500 g D M 6,00 
Laschsschinken 500 g D M 12,50 
Rollschinken (Baleron) 500 g D M 9,50 
Kochschinken (ca. 500 g Stücke) 500 g D M 8,00 
W i r schicken Ihnen alle o. a. Wurstwaren auf Bestellung per Nach­
nahme zu. A b D M 95,00 portofrei. 

„HASTANI" 
Ursulastraße 6,5030 Hürth-Kalscheuren, Telefon 0 22 33/7 26 44 

Neuerscheinung: 
Owanta G . Gottlieb-von Sanden 

Engel , steh mir bei 
212 Seiten, gebunden 

Rautenbergsche Buchhandlung # 
2950 Leer Postfach 1909 j>) 

1 

D M 27,80 ^ 

0491/4142 

TILSITER - MARKENKÄSE - VERSAND 
hergestellt nach ostpreußischen Rezepten. Bienenhonig. 

Holtteiner Katenrauch-Spezialitäten 
Bitte Preisliste anfordern. 

Lebensmit te l -Spez ia l i tä ten-Versand 
C . Sttfrtenbecker 

T l m - K r ö g e r - W e g 6, 207 Ahrensburg 

Immobilien 

O s t p r e u ß e v e r k a u f t F a r m 
240 Morgen produktiver Acker mit Wohnhaus und Stall an Asphalt­
straße, 80 km nördlich von Toronto, gelegen. 80 Morgen Winterein­

saat. 

Alfred Wagner, R. R. 4 Georgetown, OnL Canada 
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Nie freute ich mich mehr, daß die Höfe 
meiner Großeltern nur knapp einen K i ­
lometer voneinander entfernt lagen, als 

am Morgen des zweiten Ostertages; denn es 
hatte sich gezeigt, daß der Osterhase sowohl 
auf dem Hof, von dem meine Mutter stammte, 
wie auch auf dem A n w e s e n der Eltern meines 
Vaters Eier für mich hinterließ. 

Ich kam am Karfreitag mit dem Dampfer aus 
der Stadt zu den Großeltern mütterlicherseits 
angereist, war erwartungsfroh und quirlig und 
störte die stille Frömmigkeit beträchtlich, in 
der sie diesen Tag verbrachten. 

Diese sichtbare Ernsthaftigkeit mißfiel mir. 
Die Geschäftigkeit des Ostersonnabends kam 
mir bedeutend mehr entgegen, obwohl an die­
sem Tag kaum jemand Zeit fand, sich mit mir 
zu unterhalten. 

Im Stall wurde einiges für das Füttern an den 
Feiertagen vorbereitet. Der Hof wurde gründ­
l ich gefegt, der Kutschwagen gewienert und 
das Pferdegeschirr geputzt. Decken wurden 
geklopft. Im Haus sah man die Frauen schrub­
ben und scheuern. U n d in dem riesigen Back­
ofen unterhalb des gemauerten Küchenherdes 
loderte rote Glut, während sich auf einem gro­
ßen Backblech langsam der dickbestreuselte 
Hefefladen hob. Und überall war ich dabei! 
Hier und da erwies ich mich als hilfreich, mei­
stens jedoch nur als störend. Gegen A b e n d 
dann, als die Arbe i t soweit fertig war und sich 
schon eine A r t Feierlichkeit über alles breite­
te, nahm Onkel Kar l , der jüngste Bruder mei­
ner Mutter, mich an die H a n d und ging mit mir 
in den benachbarten W a l d , um sich ein paar 

Hannelore Patzelt-Hennig 

Wenn der Osterhase k a m . . . 

Zuflucht 
V O N W O L F G A N G S C H E F F L E R 

M e h r denn je 
bedenke ich 
die Weisheit des Waldes 
lausche den schönen Stimmen 
der Vögel 
begleite den Schmetterling 
beim suchenden Flug 

mehr denn je 
tauche ich ein , 
in die Blütenkelche am Weg 
verweile an der 
klaren Quelle des Baches 
übergebe dem Wind 
meine widersprüchlichen Träume 

mehr denn je 
wende ich mich 
in der Zeit der Zweifel 
dem Sonnenkreis zu 

Kaddikzweige zu holen, die den Hauptbe­
standteil seiner Schmackosterrute bi lden soll­
ten. Sie kamen zwischen die in der Wärme des 
Stalles vorgetriebenen Birkenzweige und 
waren darin gar nicht zu sehen, wenn am 
Ostermorgen Langschläferinnen und Lang­
schläfer damit aus den Federn getrieben wur­
den. 

O n k e l Kar l , damals gerade achtzehn Jahre 
alt, war mein Vertrauter. W e n n ich mit den 
Erwachsenen nicht zurechtkam, wandte ich 
mich an ihn. A u c h bei diesem Besuch gab es 
etwas, das ich von ihm geklärt haben wollte: 

M e i n Spielkamerad aus der Stadt, ein 
Nachbarskind von uns, hatte nämlich meinen 
Osterhasenglauben ins W a n k e n gebracht. Er 
behauptete, im Jahr zuvor durchs Schlüssel­
loch der Küchentür beobachtet zu haben, daß 
seine Mutter die Ostereier angemalt hätte, 
nicht der Osterhase. Das war eine Aussage, die 
auch bei Onkel K a r l eine ziemliche W i r k u n g 
hatte. Er schien plötzlich sehr mit seinem Ta­
schenmesser beschäftigt. Erst nach längerer 
Zeit sagte er: „Glaub' den Quatsch nicht! Ich 
werde dir gleich beweisen, daß es Osterhasen 
gibt. Ich kenne die Stelle, an der sie immer ihre 
Versammlung abhalten. Es ist nicht weit von 
hier." 

Er nahm mich an die H a n d und bog mit mir 
rechts ab. Dann standen wir an einer W e g ­
mündung, die einem kleinen Platz glich. 

„Hier ist es!" sagte O n k e l K a r l . 
Ich staunte. Unzählige kleine Kugeln lagen 

dort. „Stammen die etwa von den Osterha­
sen?" 

„So ist es!" antwortete er sicher. „Ein ganzes 
Regiment scheint sich in letzter Zeit hier ge­
troffen zu haben. A b e r das ist ja auch nicht 
verwunderlich, jetzt, vor Ostern! Jedenfalls 
weißt du nun Bescheid!" 

M i r verschlug es die Sprache. W a s O n k e l 
Kar l alles kannte! Sogar den Versammlungs­
platz der Osterhasen! Möglicherweise hatte 
Wolfgang (mein Spielgefährte) nur gespon­
nen, um sich wicht ig zu tun. Das geschah in 
letzter Zeit häufig. Onkel Kar l , nur Onke l K a r l 
hatte Recht! Er hatte die Existenz der Osterha­
sen schließlich bewiesen! 

Ja, und dann kam endlich der Morgen des 
zweiten Feiertages! Die erste Überraschung 
war die Schaukel neben meinem Bett, die 
Großvater mir zu jedem Fest in die Stube hing, 
in der ich schlief, wenn ich dort war. Die 

Anne Bahrs 

Die „heilende Schöne 
Kurz bevor meine Tochter, die Ärztin, 

nach ihrem Besuch hier, da wir unserem 
M a n n und Vater das letzte Geleit gege­

ben hatten, wieder abreisen mußte, schenkte 
sie mir eine Topfpflanze: „Damit du einen 
neuen Pflegling hast auf deiner Fensterbank!" 
Ich muß gestehen, daß ich diesem Neul ing 
unter meinen Blumen anfangs nicht genug 
Aufmerksamkeit entgegenbrachte, denn es 
stürzte soviel auf mich ein. N u r das Abfa l len 
der Knospen bemerkte ich. Da dachte ich mir 
wohl, daß ihr der neue Standort nicht gefiele. 
Ich stellte sie ins Sonnenfenster und goß reich­
l ich . Schon wuchsen neue Knospen nach, die 
erste Blüte öffnete sich: schneeweiße Blätter 
um einen blauen Strahlenkranz, inmitten der 
hohe weiße Träger mit gelbem Stempel. Be­
zaubernde Schönheit für einen Tag! Doch am 
nächsten Morgen brach wieder eine Knospe 
auf, öffnete sich für einige Stunden vol l dem 
Licht und legte am A b e n d bereits die Blüten­
blätter schützend um den Fruchtknoten. Ich 
habe nicht gezählt, wie viele Blütensterne 
diese Passionsblume hervorbrachte, bis die 
kühlen Herbsttage auch ihre Blätter gilbten. 
Dann habe ich sie in einen ungeheizten Raum 
gestellt, zurückgeschnitten, umgetopft, und 
nun zeigen sich in der wärmenden Frühlings­
sonne wieder junge grüne Blätter und auch 
schon erste Knospen. 

Ich kann mir wohl denken, warum unsere 
Heide mir nach dem Tod meines Mannes ge­
rade eine Passionsblume schenkte: Inzwi­
schen weiß man auch in unseren Breiten um 
ihre heilende W i r k u n g bei Schlafstörungen 
und nervösen Beschwerden. In großen M e n ­
gen werden die Blüten der „Passiflora in carna-
ta" in den tropischen Gebieten Südamerikas 
geerntet und getrocknet nach Europa ge­
bracht. In der Vorgebirgslandschaft Perus 
wurde die Pflanze 1625 von dem Jesuitenpater 
Ferrari entdeckt. In ihren großen leuchtenden 

Blüten sah er alle Kreuzigungsmerkmale C h r i ­
sti vereint: den Strahlenkranz als Dornenkro­
ne, die fünf Staubbeutel als W u n d e n Jesu, die 
harten Blattspitzen als Lanzen, die gebogenen 
Ranken deutete er als Marterwerkzeuge, den 
Stempel in der Blüte als Ke lch , die drei Narben 
als Kreuzesnägel. Darum verl ieh er ihr den 
N a m e n „Passiflora in carnata" = Passionsblu­
me. 

Ich habe nicht die Tabletten oder Tropfen 
schlucken müssen, die aus den getrockneten 
Blüten bereitet werden. M i r hat ihr fleißiges 
Blühen, die Schönheit jedes Blütensternes, vor 
a l lem aber die Liebe, mit der sie geschenkt 
wurde, unendlich wohlgetan. 

Schaukel war an einem Deckenbalken befe­
stigt. Bei aller Freude darüber fand ich jetzt je­
doch keine Zeit dafür. Rasch waschen, anzie­
hen und dann los! 

Das von Großvater geflochtene Körbchen 
für die Eiersuche stand schon bereit. U n d er 
war es auch, der dem Zeremoniell vorstand, 
meine Schritte und Überlegungen so geschickt 
lenkte, daß ich die schwierigsten Verstecke 
fand. N u r in einem Fall war etwas von ihm 
übersehen worden. A u s den Hühnernestern, 
in denen der Osterhase für mich zwei Eier ver­
steckt hatte, holte ich drei heraus. Für diese 
Zugabe mußte ein fleißiges H u h n zwischen 
dem Osterhaseneinsatz und meiner Suchak­
tion gesorgt haben. A l s ich mit diesem Ei zur 
Famil ie kam, gab es allerlei Gelächter. Ich je­

doch fand keine Zeit, mich damit auseinander­
zusetzen. 

Ei l ig leerte ich mein Körbchen und stürmte 
hinaus, um zu den anderen Großeltern zu lau­
fen. Doch als ich von dort zurückkam, war ich 
weniger froh. M i r war da nämlich etwas unter­
gekommen, das ich überhaupt nicht verstand; 
denn ich hatte auf diesem Hof nicht nur übli­
che Ostereier gefunden, sondern auch ballar­
tige Baiserkugeln in rosa, grün, braun und weiß 
mit Kokosf locken überstreut. 

M i t wahrer Karfreitagsmiene packte ich sie 
auf den Tisch und sagte nun nichts mehr. M i r 
schien plötzlich, daß man sich auch auf Onke l 
K a r l nicht ganz verlassen konnte; denn Fabri­
ken, in denen diese Baiserkugeln hergestellt 
wurden, besaßen Osterhasen sicher nicht! 

Hochwasser im Frühling: Die M e m e l bei Tilsit Foto A r c h i v 

Hannelore Meinrenken Tante Tinchen 
Glaubt nicht den Geschichten, daß alle 

Tanten schrecklich, altjüngferlich und 
unausstehlich sind und sich jeder graut, 

wenn sie ihren Besuch ankündigen — ihr kennt 
Tante Tinchen nicht! Sie meldet sich nicht an, 
und es kann gut sein, daß man am A b e n d des 
Sonnabend sich wohlig in der W a n n e räkelt — 
da klingelt's an der Haustür, nicht zaghaft, 
nicht ungeduldig — nein, so richtig munter: 
kl ingeling! D u schlüpfst in den Bademantel 
und guckst durch den Türspalt — da steht 
Tante Tinchen. Immer frisch und rosig, als 
wäre es früher Morgen. Die himmelblauen 
A u g e n strahlen dich an — sie ist da! D u öffnest 
und entdeckst nun erst einen etwas schüch­
ternen jungen M a n n , den schiebt Tante T i n ­
chen vor sich durch die Tür: „Ich wußte nicht 
genau, wie man zur Winterlingstraße kommt. 
Dieser reizende junge M a n n wußte den W e g 
und hat mich hergebracht. W e n n sie später, 
bei einer Tasse Tee, in der Stube sitzt, kommt's 
raus, daß sie „dem reizenden jungen M a n n " 
ganze Familiengeschichten erzählt hat, nur 
nette Sachen, versteht sich. 

Die Familie geht Tante Tinchen sowieso 
über alles. Ihre unerwarteten Besuche sind 
auch gar nicht unangenehm, denn sie stellt 
keinerlei Ansprüche — sie hatte nur „so große 
Sehnsucht" nach uns. Für jedes Famil ienmit­
glied hat sie natürlich was mitgebracht. Ihre 
originellen und mit so sehr vie l Liebe ausge­
dachten Mitbringsel lassen ganz vergessen, 
wie bescheiden sie sind, denn Tante Tinchen 
muß mit einer sehr kleinen Rente auskommen. 
Einmal überraschte sie die Kinder mit einem 

Die Passionsblume: Schönheit aus Südamerika Foto Bahrs 

riesigen Osterhasenplakat — sie hatte es nach 
dem Fest von ihrem Kaufmann erbeten — und 
breitete es auf dem Flur aus, beschwerte die 
sich aufrollenden Seiten mit Apfels inen, 
klatschte in die Hände und rief: „Alle her­
kommen! Eine Überraschung!" • • 

Ihr merkt es wohl schon, die Geschichten 
von Tante T inchen s ind schon fast fünfzig 
Jahre her — doch sollte es nicht auch noch 
heute solche „Tante Tinchen" geben, die ande­
ren mit ihren kle inen Gaben und ihrem sonni­
gen W e s e n das Herz auf tun? 

Rudolf Habetin 

Stadt im Frühling 
Noch sind die Bäume dunkel und leer. 

N o c h spreizen sie ihre kahlen Finger, 
von vergangenen Frösten erstarrt, in 

schwarz verzweigter Dichte längs der A l l e e n , 
die sich im ersten mi lden Mit tag sonnen. Aber 
schon sind sie umhaucht v o n unwirk l i ch zar­
tem Grün. U n d zwischen dem dunklen Samt 
der Rasenflächen weben sich, zärtlich be­
schienen, frische, goldgrüne Flecken in den 
Anlagen , deren Denkmäler aus der müden 
Schwermut des Winters erwachen, mit weiß 
erstrahlenden Schultern, lichtüberspült von 
der Sonne eines neuen Jahres. 

N o c h ist die erste Wärme v o n W i n d e n 
durchkühlt. A b e r verheißungsvoll lächelt ein 
weitgespannter H i m m e l in hellem, gläsernem 
Blau auf die glänzenden Giebel , auf den blan­
ken Asphal t und den spiegelnden Fluß. Zarte 
weiße Federwölkchen sind drüberhin verweht 
wie dünn, ganz dünn zerstrählte Wat te von 
reinstem Weiß. 

D u stehst und sinnst, und wie verzaubert lä­
chelt die Stadt. D u bist die gleichen Straßen oft 
gegangen, im N e b e l des Herbstes und im 
Regen des Winters . Traurig begleiteten trop­
fende Bäume deinen W e g , in Einkehr und St i l ­
le, wie grübelnde Träumer vorm trostlosen 
Grau des verhangenen H i m m e l s . 

N u n aber stehst du betroffen im fl immern­
den Licht der künftigen Tage. Befangen und 
leise, in der A n d a c h t der Frühe, wächst neues 
Leben ringsum, und Vogels t immen, Duft und 
Wärme werben um dich . N o c h ist die Fülle des 
prangenden Frühlings nicht vo l l erwacht. 
Doch al lenthalben regt sich das neue Grün, die 
Krokusse erscheinen, hier und da, und grüßen 
dich wieder. U n d wenn an den Zweigen die er­
sten Knospen noch kaum das düstre Geäst mit 
lichtgrünem Schimmer umgeben, leuchtet 
nun überall, an Gittern und Zäunen, in Vorgär­
ten und im Park, als erste kühne Farbe des 
kommenden Sommers, das Gelb der Forsy-
thia, die als einzige, plötzlich, eines Tages, ehe 
du es erwartest, mit machtvol lem Vorsprung 
in voller Blüte steht. 
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Künstler für Kenner 
Ein Buch über Hannes Schmucker 

Die M a l e r e i w i r d stets lebendig ble iben 
u n d v o l l k o m m e n , w e nn immer trotz­
d e m ein G e h e i m n i s bleibt, d. h . w e n n sie 

v o n der ursprünglichen Schöpfung lebt", no­
tierte H a n n e s Schmucker am 13. Januar 1965 
in sein Tagebuch . — N u r wenige Tage später, 
cim 31. Januar vor nunmehr 20 Jahren, erlag er 
d e n Fo lgen einer schweren Krankhe i t . Dre i 
Jahre zuvor, 1962, noch hatte er festgehalten: 
„Meine W o r t e sol len u n d dürfen niemals 
meine M a l e r e i ersetzen — sie sol len nur offen­
legen, wie der Einsatz der geistigen M i t t e l den 
gesamten M e n s c h e n umfaßt." 

K u n d e v o n der M a l e r e i des am 6. A p r i l 1899 
i m böhmischen Eger geborenen u n d lange 
Jahre in Ostpreußen lebenden Künstlers legt 
e in i m T h i e m i g V e r l a g München erschienenes 
Buch v o n Brigitte L o h k a m p (Hannes 
S c h m u c k e r , L e b e n — W e r k — Theorie , 200 
Sei ten mit 80 Bi ldtafe ln , d a v o n 43 in Farbe, 
sowie 18 einfarbige A b b i l d u n g e n i m Text te i l 
u n d 505 einfarbige A b b i l d u n g e n i m W e r k v e r ­
zeichnis , G a n z l e i n e n b a n d mit mehrfarbigem 
Sch utzumschlag u n d Schuber, D M 48,-) ab, 
das d u r c h seine übersichtl iche A u f m a c h u n g 
u n d vor a l l e m d u r c h das v o n D r . H e l g a 
S c h m u c k e r zusammengestel l te W e r k v e r ­
zeichnis besticht. „Der Oeuvrekatalog" , heißt 
es i m K l a p p e n t e x t des Bandes, „präsentiert das 
gesamte i n den Jahrzehnten zwischen 1929 
u n d 1965 entstandene W e r k eines Malers , der 
heute n o c h ist, was er zeit lebens war: e in 
Künstler für K e n n e r u n d Eingeweihte, einer, 
dessen W e r k der Entdeckung durch e in breite­
res Publ i k u m i m m e r noch harrt." So sei diesem 
B u c h eine weite V e r b r e i t u n g gewünscht, kün­
det es doch auch i n nicht unerheb l i chem Maße 
v o n d e m Einfluß der Landschaft Ostpreußens 
auf das W e r k dieses Künstlers. Ste 

Die kleine Sparkasse eines Dichters 
Notgeld und andere Kuriosa — Ein Besuch im Deutschen Eichendorff-Museum in Wangen/Allgäu 

In der ersten Erinnerungsstätte für den 
großen Dichter der Deutschen Romantik, 
Joseph Freiherr v o n Eichendorff, dem 

Deutschen E ichendor f f -Museum in W a n g e n 
i m Allgäu, s ind sein Leben u n d W e r k nachge­
zeichnet. In dem H a u s in der schlesischen 
Künstlersiedlung A m Atzenberg, vor nun­
mehr 34 Jahren i m Zuge der Wiederseßhaft-
machung heimatvertriebener Kulturschaf­
fender aus Ostdeutschland entstanden, ist 
alles zusammengetragen, was nach K r i e g und 
Ver t re ibung wieder- und neubeschafft werden 
konnte. Es s ind Bücher, Bilder, Handschri f ten, 
Noten , aber auch Gebrauchsgegenstände aus 
d e m Besitz Eichendorffs, so auch eine Sparkas­
se und e in Brief kästchen. Sie w u r d e n d e m M u ­
seum v o n der E n k e l i n H e d w i g Fre i in v o n E i ­
chendorff, Fürstabtissin v o n Frauenwörth, 
P lac ida II, übereignet. Beide Stücke findet der 
Besucher i m Glasschrank des i m St i l des Bie­
dermeiers eingerichteten Zimmers , das der 
Dichterpersönlichkeit u n d seiner Famil ie ge­
widmet ist. 

Die Sparbüchse des Barons v o n der O d e r 
u n d Sänger des deutschen W a l d e s , der i n sei­
nen Gedichten , Geschichten und W a n d e r l i e ­
dern auftaucht, ist in F o r m eines kle inen h u m ­
penähnlichen Gefäßes mit Decke l und H e n k e l 
aus Z i n n gearbeitet. Zwar gibt das winzige 
Vorhängeschloß den Inhalt nicht frei, aber 
m a n kann i h n hinter den mit B lumen gezierten 
re izvol len Ornamentgi t tern sehen. W i e v i e l 
Taler und Kreuzer mag ihr Besitzer einst durch 
den mit e inem Lederstreifen unterlegten 
Schl i tz gesteckt haben, u m sich eines Notgro­
schens zu versichern? D e n n sparsam war der 
Dichter . W o überall mag sie — viele icht ver­
steckt — gestanden haben, die hübsche 
durchsichtige Spardose mit d e m geschwun­
genen Griff? V i e l l e i c h t schon i m K n a b e n k o n -

Stets begleitet vom „guten Stern 
Der Komponist Friedrich Deckner aus Elbing wird 70 Jahre alt 

Ich glaub an m e i n e n guten Stern / auch i n 
der t iefsten N a c h t / u n d ist die H e i m a t 
n o c h so fern, / er hält mir treu die W a c h t . " 

Diese Z e i l e n schrieb F r i e d r i c h Deckner vor 40 
Jahren i n russischer Gefangenschaft . Im 
p o m m e r s c h e n Stargard war's, als e in guter 
F r e u n d Deckners , ebenfalls Gefangener der 
Sowjets, dieses L i e d sang u n d H u n d e r t e v o n 
Soldaten mit e ins t immten . N a c h z u l e s e n ist die 
eben geschilderte Episode in d e m äußerst ge­
s c h m a c k v o l l gestalteten Buch „Ich glaub an 
m e i n e n guten Stern", i n d e m H a r t m u t Riepe 
L e b e n u n d W e r k des K o m p o n i s t e n Fr iedr ich 
Deckner würdigt. Ersch ienen ist das Buch ge­
rade rechtzeit ig, wird doch der Elbinger Deck­
ner i n N i e n b u r g / W e s e r a m 11. A p r i l 70 Jahre 
alt. Stets begleitet v o n 
se inem „guten Stern", 
k a n n F r i e d r i c h D e c k n e r 
trotz einiger entbeh-
runsreicher Jahre auf e in 
erfülltes u n d v o n künst­
ler i schem Schaffen ge­
prägtes L e b e n zurück­
b l i c k e n . S c h o n früh ent­
deckte der Elb inger 
seine L iebe zur M u s i k . 
M i t 17 schuf er erste " Foto Riepe 

( Kulturnotizen ) 
„Unser Danzig — Eine Kindheit" ist der T i t e l 

einer L e s u n g mit H e l g a D a n n e n b e r g . St i f tung 
D e u t s c h l a n d h a u s Ber l in , Donners tag , 11. A p r i l , 16 
U h r . 

Arbeiten der Malerin Sigi Helgard aus A l l e n -
stein w e r d e n bis z u m 21. A p r i l i m Banket t foyer des 
C P H o t e l s H a m b u r g Plaza (1. Etage) gezeigt. 

Der Arbeitskreis für deutsche Dichtung führt i m 
H a u s der H e i m a t H e d e m ü n d e n bei K a s s e l v o m 12. 
bis 14. A p r i l D i c h t e r l e s u n g e n mit H e i n z Sach (Vor ­
trag über T h e o d o r Storm), mit A n n e m a r i e in der Au 
u n d mit Dr . D i e t r i c h K o p e l k e d u r c h . Im R a h m e n der 
Eröffnung der J u b i l ä u m s w o c h e „25 Jahre H a u s der 
H e i m a t H e d e m ü n d e n " liest a m 14. A p r i l A r n o Sur­
m i n s k i a u s s e i n e n W e r k e n . A n m e l d u n g e n an H . Jo­
a c h i m Sander . A m Dorf 115, 3350 A h l s h a u s e n / 
K r e i e n s e n 1, . c . 

Das Gedicht „In memoriam" v o n E v a M a r i a b i ro-
w a t k a ist anläßl ich e iner A k t i o n „Zeit für e in G e ­
d i c h t " v o n der Gese l l schaf t der F r e u n d e d e u sch-
sprachiger L y r i k , L o h b a c h u f e r 19, A - 6 0 2 0 Inns­
bruck , auf e i n e m Plakat (40 x 60 cm) gedruckt wor­
d e n . Die A u t o r i n w u r d e 1982 für dieses G e d i c h t mit 
d e m dr i t t en Platz i m Leserpre is - W e t t b e w e r b aus­
gezeichnet . 

K o m p o s i t i o n e n ; zwei Lieder wurden bereits 
1934 über den Reichssender Königsberg ausge­
strahlt, und ke in Geringerer als der Tenor Peter 
A n d e r s war der Interpret. S tudien bei Steigle­
der, H e i n z v o n S c h u m a n n und H u g o Härtung 
gaben der Begabung Deckners den notwendi ­
gen „Schliff". V o n Königsberg, wo Deckner 
auch die Kunstgewerkschule besuchte, führte 
i h n der W e g nach Uelzen,- auch dort beschäf­
tigte er s ich weiter mit seiner geliebten M u s i k . 
Diese Liebe ruhte selbst während der harten 
Kriegsjahre nicht, die Deckner bei der M a r i n e -
A r t i l l e r i e verbrachte. Er gründete einen C h o r 
und wirkte selbst als Singeleiter bei Lehrgän­
gen. Sogar eine O p e r schuf er i n der Gefangen­
schaft — „Aurora u n d T u l i p a n oder Der M o r d 
vor d e m Königsthron". Sie wurde 14mal i m 
Lager aufgeführt. 

N a c h K r i e g und Gefangenschaft muß Deck­
ner wie so viele seiner Landsleute neu begin­
nen. Er n i m m t erneut das S t u d i u m auf, es ent­
stehen viele Kompos i t ionen . Das W e r k v e r ­
zeichnis seit 1945 (in Königsberg verbrannten 
viele A r b e i t e n des Komponisten) nennt a l le in 
über 140 T i te l . U n d immer wieder neue K o m ­
posit ionen k o m m e n hinzu. „Für Deckner ist 
M u s i k m a c h e n — u n m o d e r n genug in einer 
gegen das Engagiertsein engagierten Umwel t ! 
— Herzenssache; seine Notenfeder verlangt 
nach Herzblut . A l s schwerblütiger Ostpreuße 
aus d e m L a n d der d u n k l e n Wälder findet er 
seine Texte bei A g n e s Miege l , bei d e m D a n z i -
ger M a r t i n Damß und bei Theodor Storm aus 
der grauen Stadt am Meer" , schrieb einst sein 
Lehrer u n d Freund Hajo H e u s m a n n . „Wo sie 
v o n preußischer Vergangenheit , Liebe, A b ­
schied u n d v o n den letzten Dingen sprechen, 
findet er s ich selbst wieder und damit die rech­
ten Töne." U n d H a r t m u t Riepe schrieb in dem 
Buch über Deckner : „Friedrich Deckner hat 
sich in seiner Komponis tenlaufbahn einen 
Fre iraum geschaffen mit e inem Sti l , wie nur er 
ihn schreibt. W e n n man für sein Schaffen eine 
erste Z w i s c h e n b i l a n z zieht, so ist die S u m m e 
des Erreichten gewiß nicht k le in . Er wird auch 
in Zukunft noch einiges ,zu singen u n d zu 
sagen' haben." U n d : „Sein .guter Stern' war 
i h m bisher e in treuer Begleiter." E i n W u n s c h , 
d e m i h m seine Freunde und Verehrer gern 
auch für das kommende Lebensjahrzehnt mit 
auf dem W e g geben möchten. SiS 

H a r t m u t Riepe, Friedrich Deckner — Ich glaub' 
an meinen guten Stern. A l p e Ver lag , 3071 S te imbke . 
68 Sei ten mit zah l re i chen N o t e n b e i s p i e l e n u n d B i l ­
dern . Glanzfol ienkaschier ter , fester E i n b a n d , D M 
24,80 

vikt zu Breslau, wo der junge A d e l i g e aus L u -
bowitz bei Ratibor in Oberschles ien das G y m ­
nas ium besuchte, möglicherweise in der Stu­
dentenbude in H a l l e oder Heidelberg , eventu­
el l auch in W i e n ? O d e r begleitete sie 
Eichendorff durch die A m t s s t u b e n der K u l ­
tusminister ien in Berl in, Danz ig oder Königs­
berg? Zuletzt befand sie sich jedoch in Neisse, 
wo der Dichter nach d e m Tode seiner Frau 
Luise bei seiner Tochter Therese und seinem 
Schwiegersohn v o n Dahlf ingen wohnte, der 
Leiter der Kadettenanstalt i n der Lieblingsfe­
stung Friedrichs II. war. Bald nach seiner Gat­
t in starb Eichendorff dort, und in diesem 
Hause war vor 50 Jahren die erste Gedenkstät­
te für den Dichter errichtet worden, die Stu­
dienrat W i l l i b a l d Köhler, selbst Schriftsteller 
und Eichendorffverehrer, ausgebaut und gelei­
tet hatte. Er war es, der dann ihren Wiederauf­
bau in W a n g e n betrieb. 

Im erwähnten Glasschrank des Wangener 
Museums gibt es noch eine Rarität, die mit 
Zahlungsmit te ln zu tun hat. Es ist Notgeld aus 
der Inflationszeit nach dem Ersten W e l t k r i e g . 
Die Hauptkasse der Provinz Oberschlesien in 
Ratibor hatte die Banknoten 1923 herausgege­
ben. A u f ihnen sind das Dichterporträt und die 
Burg Tost, e in Besitztum der Eichendorffs, 
neben berühmten Versen des roßen Sohnes 
Oberschlesiens abgebildet. Es sind verschie­
denfarbige Scheine mit dem Wertaufdruck 
von M i l l i o n e n - und Mi l l iardenmark , die aber 
nur mit dem von Eichenlaub umkränzten Prä­
gestempel der Provinz Gültigkeit besaßen. 

Eine zierl iche kleine Sparkasse und Notge ld 
erinnern, daß — u m mit e inem anderen großen 
Dichter zu sprechen — mit des Geschickes 
Mächten ke in ewiger Bund zu flechten ist. U n d 
das ist leider bis heute so! 

M e i n r a d Köhler 

Anka Kröhnke: 
Kreiskomposi t ion 
mit Regenbogen 
(Kelimtechnik, 1978, 
Durchmesser 120 cm, 
Baumwolle, Hanf) 

W O ÖL 
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Im Traumland leuchtender Farben 
Die Bildweberin Anka Kröhnke stellt ihre Arbeiten in Hamburg aus 

Wenn es nicht einer der ersten zag­
haften Frühlingstage bei uns i m 
„hohen N o r d e n " gewesen wäre, wenn 

nicht die Sonne von e inem zwar etwas dies i ­
gen, so doch blauen H i m m e l herabstrahlte, ja, 
dann wäre der Frühling für m i c h ohne Zweife l 
zu dem Zei tpunkt „ausgebrochen", da ich die 
A u s s t e l l u n g i m Foyer des Batig- Hauses an der 
Hamburger Esplanade betrat. Leuchtende 
Farben enpfangen das A u g e des Betrachters, 
strahlen i h m nahezu entgegen; man kann sich 
der Faszination nicht entziehen, wird gerade­
zu magisch angezogen, umfangen von der k l a ­
ren Farbigkeit der ausgestellten Stücke. Ge­
nauer gesagt, s ind es Tapisserien der 1940 in 
Berl in geborenen und heute in H a m b u r g le­
benden Bi ldweber in A n k a Kröhnke. Die 
Künstlerin ist die Enke l in des 1916 in A r y s ge­
storbenen Malers W a l d e m a r Rösler, eines 
Meisterschülers v o n L u d w i g Det tmann. M u t ­
ter Louise Rösler und Vater W a l t e r Kröhnke 
s ind bzw. waren — der Vater wurde 1944 als 
vermißt gemeldet — selbst Maler , eine H e r ­
kunft, die A n k a Kröhnke ohne Zweifel stark 
geprägt hat. So war die Mutter V o r b i l d , aber 
auch wichtigste K r i t i k e r i n . 

A u s Berl in wegen der Kriegse inwirkungen 
evakuiert , wuchs A n k a Kröhnke in Königs­
stein/Taunus auf; 1959 jedoch kehrten Mutter 
und Tochter nach Berlin zurück, wo A n k a nach 
d e m A b i t u r die Meisterschule für das Kunst­
handwerk besuchte. Während eines Prakt i ­
kums in Kopenhagen sah sie z u m ersten M a l 
eine bildhafte, transparente Klöppelarbeit, die 
sie zu ihren „durchbrochenen — oder auch 
durchsichtigen W e b e r e i n " anregen sollte. 

Famil ie und Kinder ließen A n k e Kröhnke in 
den Anfangsjahren k a u m Zeit für ihre Arbe i t . 
„Nach der Geburt der Zwi l l inge 1966 blieb 
dann zunächst nur nächtl iches A r b e i t e n — 
wechselnd zwischen transparenten K o m p o s i ­
t ionen und Fl ickenteppichen. " 1969 folgte der 
U m z u g nach Hamburg , wo sie i m gleichen Jahr 
mit dem Staatspreis ausgezeichnet wurde. 
Auss te l lungen i m In- und A u s l a n d und Preise 
wechselten nun miteinander ab: Preise der 
Hamburger Kulturbehörde, Bayerischer Staats­

preis, Preis für das beste Einzelstück der 
H a n d w e r k s k a m m e r H a m b u r g ; A r b e i t e n der 
A n k a Kröhnke befinden sich heute in pr iva­
tem und öffentlichem Besitz, so auch i m 
Malmö M u s e u m , im M u s e u m für Kunst und 
Gewerbe Hamburg , i m Kunstgewerbemu­
seum Berlin, im Museo Bellas Artes M e x i c o 
D. F. 

Geometrische Formen sind es meist, die 
A n k a Kröhnke für ihre farbenfrohen K o m p o s i ­
t ionen zu e inem Bi ld formt. Bilder, die Titel tra­
gen wie „Herbstlandschaft", „Birke im Früh­
l ing" , „Hell-dunkle Mauer" , „Spektrum", 
„Farbspuren", „Freischwebende Flecken" . 
W e n n auch die Farben lebhaft an A r b e i t e n 
v o n Mol lenhauer oder Pechstein erinnern, 
durchdrungen sind von Sonne und Leben, so 
könnte doch „keine ihrer A r b e i t e n ebensogut 
gemalt sein", wie A r i a n n a Giach i im Katalog zu 
der Hamburger Auss te l lung bemerkt. „Jede 
findet ihren A u s d r u c k immer mit spezifisch 
text i len M i t t e l n . " — A n k a Kröhnke färbt ihre 
Garne übrigens selbst, und noch nie zuvor 
habe ich derartig bedauert, daß wir in unserer 
Wochenze i tung keine Möglichkeit haben, far­
bige Bilder zu drucken wie bei der Bespre­
chung dieser Ausste l lung. 

„Bei a l l em Spieler ischen ihres Tempera­
ments," so A r i a n n a G i a c h i , „weicht sie keiner 
Schwierigkeit aus. Ganz i m Gegentei l ersinnt 
sie immer neue T e c h n i k e n und bezieht andere 
Mater ia l i en in ihre Gewebe e in . Damit ist sie 
einerseits keinesfalls eine Vertreter in der klas­
sischen Tapisserie. Andererseits entfernt sie 
sich doch nur in k le inen Schrit ten von der V o r ­
stellung einer geschlossenen Webfläche, auch 
wenn sie in den letzten Jahren oft dazu über­
gegangen ist, diese Fläche in Kettr ichtung in 
einzelne Streifen zu zerlegen, die einander 
schuppenartig überlappen und gelegentlich 
durch Straffung oder Lockerung des Schusses 
eine gebogene Kontur erhalten." U n d : „Von 
dieser Kunst w i r d auch der beeindruckt sein, 
der nicht ahnt, wie v ie l Kunstfert igkeit in ihr 
steckt." — Die Auss te l lung ist noch bis zum 26. 
A p r i l montags von 10 bis 20 Uhr, dienstags bis 
freitags v o n 10 bis 18 Uhr zu sehen. 

Silke Steinberg 
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Karl Saager 

Den Tod überwunden 
Selbstverständlich sind wir nach den 

kalten Wintertagen darüber sehr froh, 
daß der lange Winter nun endlich vorbei 

ist, die Natur wieder aus ihrem Winterschlaf 
erwacht und neues Leben zeigt. Weniger 
selbstverständlich für uns Heutige ist es je­
doch, daran zu denken, dem Herrgott dafür zu 
danken, daß er uns den harten Winter gut 
überstehen ließ. Aber selbst wenn das der Fall 
wäre, würden wir Ostern noch immer nicht in 
rechter christlicher Weise feiern. Die Aufer­
stehung Chris t i zum ewigen Leben, also als 
Vorstufe zu seiner Himmelfahrt, kann von un­
serem Menschenverstand nicht begriffen, 
sondern nur von denen geglaubt werden, 
denen dieser Glaube von Gott geschenkt wird. 
Das geschieht, wenn wir Ostern dem Herrgott 
von ganzem Herzen dafür dankbar sind, daß 
Christus damals für uns alle, auch für dich und 
für mich, in den Tod ging, ihn besiegte und in 
die Ewigkeit auferstanden ist. V o n dort aus 
lenkt er seitdem all unser irdisches Tun, behü­
tet uns bis zu unserem Tod vor jeglicher Ge­
fahr und hilft uns über das Sterben zum ewigen 
Leben. Darum müssen wir uns Jahr um Jahr 
immer wieder von neuem vom Herrgott den 
rechten Osterglauben schenken lassen, damit 
wir erkennen, welche große Bedeutung die 
Auferstehung Christ i für uns alle hat. 

Ohne die Auferstehung Chris t i wären wir 
arme, verlorene Menschen, ohne alle Hoff­
nung für die Zukunft. Dessen waren sich unse­
re Vorfahren wohl bewußt; fast alle Schriften 
der Reformationszeit machen das deutlich, 
wie wir es an dem Heidelberger Katechismus 
als Beispiel erkennen wollen. In ihm steht als 
Frage 45: „Was nützt uns die Auferstehung 
Christi?" Seine Antwort lautet: Erstens hat 
Jesus Christus durch seine Auferstehung den 
Tod überwunden und läßt uns an der Gerech­
tigkeit, die er durch seinen Tod erworben hat, 
teilhaftig werden. Z u m anderen werden auch 
wir durch seine Kraft erweckt zu neuem Leben, 
und drittens ist uns die Auferstehung Chris t i 
ein gewisses Pfand für unsere eigene Aufer­
stehung. So fest standen unsere Vorfahren 
damals im Osterglauben, mit diesem Oster­
glauben erlebten sie die Zeit der Reformation 
und damit den Gipfel in der Geschichte des 
christlichen Abendlandes! 

W i r Deutsche feierten im Jahre 1963 den 
vierhundertsten Jahrestag der Herausgabe 
dieses Katechismus; sogar die Bundespost 
erinnerte an ihn durch eine damals viel beach-

Geo Grimme 

tete Sonderbriefmarke. Er ist trotz seines A l ­
ters durchaus nicht überholt und überaltet. Ein 
bekannter Theologe unserer Zeit nennt ihn 
auch für uns Heutige für sehr bedeutsam und 
hebt hervor, daß vom rechten Osterglauben 
unser ganzes Leben und auch unser Sterben 
abhängt; , es gebe nichts auf der Welt , was so 
radikal und durchgreifend auf unseren 
menschlichen Al l tag einwirke; das könne man 
am besten an denen erkennen, welche diesen 
Osterglauben nicht mehr haben und in 
Gleichgültigkeit oder gottloser Ablehnung 
verharren . . . 

Diejenigen unter uns, die in unserer Heimat 
verblieben waren, werden heute noch an das 
erste Osterfest unter sowjetischer Herrschaft 
zurückdenken. Die große Not und Bedrängnis, 
die damals auf uns lastete, führte auch die vielen 
ins Gotteshaus, die früher den Gottesdiensten 
ferngeblieben waren. In meiner Heimatstadt 
Königsberg gab es kaum noch einen benutzba­
ren kirchlichen Raum. Darum hatte man, so­
weit das bei den damaligen Verhältnissen 
möglich war, in einem Korridor des Kranken­
hauses der Barmherzigkeit einen provisori­
schen Raum für Gottesdienste hergerichtet, in 
dem man den ersten Ostergottesdienst abhal­
ten wollte. Den sowjetischen Dienststellen ge­
fiel das offenbar nicht, und man versuchte, auf 
den nach der Barmherzigkeit führenden Stra­
ßen die wenigen Männer und die viel zahl­
reicheren Frauen am Besuch des Gottesdien­
stes zu hindern. Insbesondere drohte man 
damit, daß die Deutschen, welche Ostern nicht 
„rabotten" würden, kein Brot erhalten könnten. 
E in älterer sowjetischer Kapitän, den ich be­
reits in der Kommandantur öfter gesehen 
hatte, nahm mich beiseite und fragte mich, aus 

Karfreitag und Ostern: D e m Tod am Kreuz folgte die Auferstehung (Kreuzigungsgruppe vor 
dem Dom von Xanten) Foto Bahrs 

welchen Gründen die Deutschen gerade heute 
nicht arbeiten wollten. A l s ich darauf erwider­
te, daß Ostern für uns Deutsche ein wichtiges 
christliches Fest wäre und daß das früher auch 
bei den Russen der Fal l gewesen wäre, denn es 
wäre al lgemein bekannt, daß sich die Russen 
Ostern mit den W o r t e n „Der Herr ist aufer­
standen" grüßten und daß die Begrüßten dar­
auf antworteten „Er ist wahrhaftig auferstan­
den", lächelte er in seiner typischen uner­
gründlichen russischen Art , zuckte die A c h ­
seln und sagte: „Lange her! Wirs t du heute 
nicht erleben! Bei uns längst vergessen!" 

M a n hört in Kreisen unserer Heimatvertrie­
benen oft die Meinung , nach 1945 hätte es in 
unserer Heimat keinen Optimisten mehr ge­
geben, sondern nur noch Pessimisten, so aus­

weglos wäre den Deutschen damals ihre Z u ­
kunft erschienen. Das entspricht nicht den 
Tatsachen. W i e ich aus dem damaligen tägli­
chen Umgang mit den in meiner Heimatstadt 
Königsberg zurückgebliebenen Deutschen 
weiß, gab es trotz der ausweglos erscheinen­
den Situation unter uns zahlreiche O p t i m i ­
sten, nämlich die, welche an den lebendigen 
Gott glaubten, mit ihm in täglicher Gebetsver­
bindung standen und fest davon überzeugt 
waren, daß seine Hi l fe zur rechten Zeit auch 
bei uns wahr werden würde. W o h l alle, die jene 
schweren Zeiten und ihren Abtransport nach 
Westdeutschland erlebten und noch heute 
unter den Lebenden weilen, wird dieser feste 
Gottesglaube al lein zum Retter geworden 
sein! 

wemerManenfeid „Mein9 Hoffnung deine Auffahrt ist. . " 
Gott hat den Herrn aulerweckt — und wird 
uns auch auferwecken durch Seine Kraft 
(l.Kor. 6, Vers 14) 

Ist mit dem Tode alles aus? A l l e Religionen 
beantworten diese Frage mit einem glatten 
N e i n ! Die Vorstel lungen über das, was „da­

nach" kommt, sind sehr unterschiedlich; sie 
reichen von einer Fortsetzung dieses irdischen 
Lebens, vielleicht in einer gehobenen Form, 
bis zur Unsterblichkeit eines Teiles von uns, 
nämlich der „Seele", die den Körper bei dem 
Tode verläßt. A b e r von einem „Leben nach 

Wie tausendfacher Sonnenschein 
So besingt unser altes Osterlied das öster­

liche Festgeheimnis: „Er verklärt mich in 
sein Licht / das ist meine Zuversicht." A u s 

dem Karfreitagsleid ist Ostern geworden; der 
Tag schwarz wie die Kohle ist klar und licht 
und funkelnd geworden wie ein Kristal l . 

Das schönste deutsche Osterbild (von M e i ­
ster Grünewald auf dem Isenheimer Altar) 
sprudelt in allen Farben des Lichtes um den 
auferstandenen Herrn . — Warum? W e i l seit 
Ostern das Seins- und Sinngeheimnis der W e l t 
offenbar geworden ist. V o n da aus sehen C h r i ­
sten alle Wirkl ichkei t tiefer und weiter, ver­
mehrt um das Leuchten des auferstandenen 
Herrn . Die Hypothek der Verlorenheit ist auf­
gehoben durch den Vorschuß an einstiger 
Verklärung. 

Jetzt gibt es keine Schwarzmalerei mehr; wo 
es dunkel und graurig wird in der Wel t , produ­
zieren die Menschen diese Finsternis selbst. 
Kriege und A t o m b o m b e n und Hunger und 
Verelendung stehen auf dem Konto der M e n ­
schen selbst. 

Der Ostersieger hat längst „unsere A r m u t in 
A n m u t verwandelt" (Sales), den Menschen ist 
es vorbehalten, das Gespenst des Grauens 
wieder klappern zu lassen. 

Seit Ostern gilt die Wahrhei t von der Güte 
Gottes, der sich unser erbarmt. Seit Ostern 
liegt eine evolutive Schwerkraft über aller 
Schöpfung, alles ist unterwegs auf eine Verklä­
rung hin. 

Jemand hat unseren Königsberger Philoso­
phen Immanuel Kant „ein ganzes strahlendes 
Sonnensystem auf einmal" genannt; weil ihm 
ein Universalwissen zu eigen w a r . . . Und doch 
hat auch er seine vier entscheidenden Fragen 
nicht selbst beantworten können: 
.Was kann ich wissen I Was soll ich tun? 
Was darf ich hoffen I Was ist der Mensch?" 

Alles Philosophieren ist eine M a g d des 

Osterglaubens; wobei Kant listig fragt, es sei 
noch nicht ausgemacht, ob sie ihrer Herr in die 
Schleppe nachtrage oder ihr mit der Fackel 
voranleuchtet. Mangel an Denkfähigkeit und 
Intelligenz ist niemals ein günstiger Boden für 
den Osterglauben. 

U m unseres Fragens wil len hat Gott uns lieb, 
weil er uns antworten w i l l . W a s mancher als 
Glaubenszweifel anmeldet, ist oft nur ein 
Mangel an Fragekraft und Denkfähigkeit; wer 
Ostern ausstreicht, ist darum noch längst kein 
liberaler Riese; wer hat schon ein so v o l l k o m ­
menes Wissen, daß er alles verstehen und 
würdigen kann? W e r ist noch so unkompli ­
ziert, daß er alles auf die letzte Einfachheit zu­
rückführen kann? 

M a n springt mit der Wahrhei t um, weil der 
eigene kleine Kopf sie nicht mehr verarbeitet 
und meint, das sei dann ein richtiger Stand­
punkt. Christen haben die richtigen Hohlspie­
gel, um Licht aus der Ewigkeit aufzufangen. 

Mancher ringt nach Durchlichtung seiner 
Sinnfragen „warum?" und „wozu?" und ist ent­
täuscht, wenn die Begriffe und Aussagen sei­
nes Fernsehers nicht ausreichen. N u r Ostern 
bringt die Antwort auf die Fragen des W a r u m . 
Darum ist vielen der Osterglaube an die U n ­
sterblichkeit zu hart, weil er entsprechende 
Konsequenzen der Lebensführung erfordert. 
Ich kannte jemand, der jedem Leichenzug um 
einige Straßen auswich. 

Jemand meint, Mondl icht müsse man trin­
ken , Osterlicht dagegen muß geatmet werden. 
W e r nicht mehr atmen kann, verkümmert. 
A l l e Osterlichter werden entzündet an der 
Herrl ichkeit Gottes, jedes Halleluja ist ein 
Funken aus der Güte Gottes. 

Redensarten gehen leicht davon; aber wie 
willst du einen Menschen trösten, der weinen 
muß? Es gibt nur eine gültige Antwort : „Er ver­
klärt mich in sein Licht — das ist meine Zuver­
sicht." 

dem Tode" reden alle Religionen. Es scheint so, 
als ob der Mensch auch hier auf Erden nicht 
recht Mensch sein könnte, wenn er diesen 
„Ewigkeitsbezug" nicht hätte! 

U n d nun — christlicher Glaube? Er ist gewiß 
Glaube an die „Auferstehung der Toten und 
das ewige Leben". So steht es in unserem 3. 
Glaubensartikel am Ende, und damit ist auch 
hier die Frage, ob mit dem Tode alles aus ist, 
endgültig verneint! Ist damit also das C h r i ­
stentum auch „nur" eine der Religionen, v ie l ­
leicht sogar die höchste der sogenannten 
"Hochreligionen", wie man es im christlichen 
A b e n d l a n d seiner „christlichen Religion" zu 
Ehren gegenüber den asiatischen Hochre l i ­
gionen, dem Buddhismus und dem Hinduis ­
mus, und dann dem Mohammedanismus ge­
sagt hat? 

U m diese Frage zu beantworten, muß man 
eine andere Frage zuvor stellen und beantwor­
ten, nämlich die Frage, worauf gründet sich 
denn deine christliche Hoffnung auf die Aufer ­
stehung der Toten und das ewige Leben? Die 
Antwort ist ganz eindeutig: A l l e i n auf die Auf-
erweckung Jesu Chris t i von den Toten! A l s o 
nicht auf Hoffnungen, die in uns lebendig wer­
den, wenn wir nun den Tod, seine Unentrinn­
barkeit und seine Macht, bedenken; auch 
nicht darauf, daß in uns bzw. von uns doch ir­
gend etwas sein müßte, dem der Tod nun doch 
entgegen al lem Augenschein nichts anhaben 
könnte. Die Hoffnung des Christen über den 
Tod hinaus gründet sich allein, und nun wirk­
l ich allein, auf diese Tat Gottes: Gott hat den 
Herrn auferweckt, den Jesus, den Christus, 
seinen eingeborenen Sohn, und wird uns auch 
auferwecken durch seine Kraft. A b e r warum 
denn das: W i r d uns auch auferwecken!? 
W a r u m denn so selbstverständlich diese Fol ­
gerung aus der Auferweckung seines Sohnes? 
Spricht nicht alles gegen diese Hoffnung: Er, 
der Sohn, ich, der ich ständig aus Gottes V a -

Golgatha 
V O N K I R C H E N R A T i . R. O T T O W. L E I T N E R 

Es schweigt das tiefste Wort, 
dem Denken bricht die Schwinge; 
die Erde schüttert dort 
die Umkehr aller Dinge. 
Gottvater läßt den Sohn 
und hält die arme Erde, 
ein Kreuz wird Ehrenkron, 
ein Sterben neues Werde. 
Für uns ist da geschehen, 
was kein Mund kann aussagen: 
des Todes kühles Wehen 
wird uns nach Hause tragen. 

terhaus weglaufe! Er, der Gehorsame, und ich, 
der ich mich ständig aus dem Gehorsam gegen 
den Vater herausstehle und mich durch des 
Teufels List ständig verführen lasse in den U n ­
glauben und andere große Schanden und L a ­
ster?! Er, der Reine, an dem er Wohlgefal len, 
nichts als Wohlgefal len hatte und ich, der ich 
täglich und reichl ich Ihn betrübe und erzürne 
durch all meine Sünden in Taten, W o r t e n und 
Gedanken?! 

Fürwahr, nun kann ich Unterschiede z w i ­
schen Ihm und mir aufzeigen, noch und noch! 
Das alles gilt, jawohl gilt, und ist auch richtig 
und wahr. A b e r auch das ist r ichtig und wahr, 
daß Gott Seine Liebe gegen uns dadurch be­
weist, daß Christus, der Sohn, für uns gestor­
ben ist, als wir noch Sünder waren (Römer 5, V . 
8). Für einen Gerechten, e inen Gütigen zu 
sterben, das kriegt viel leicht doch ein M e n s c h 
noch fertig. So sagt es der Apos te l Paulus. A b e r 
Gott erweist seine einzigartige, nun wirk l i ch 
einzig-artige Liebe gegen uns gerade darin, 
daß er den Sohn für Ungerechte, für Sünder, für 
die, die ständig Zorn vor Ihm anrichten, ster­
ben läßt. U n d um dieser Liebe wil len, in C h r i ­
stus, den Sohn, in Sein Sterben am Kreuz und 
in Sein Auferstehen am Ostertag hineinge­
schrieben, w i l l und wird Er uns nicht lassen, 
auch dem Tod nicht für immer überlassen, ob­
wohl wir alle ihn verdienen als unserer Sünde 
Sold! Er wird uns auch auferwecken durch 
Seine Kraft! Das ist gewißlich wahr. 

Dieses H an d e ln Gottes aus dieser Liebe, of­
fenbar geworden im Kreuz und Auferstehung 
des Sohnes, hört ja nicht auf, sondern wird nun 
fortgehen, gerade unter dem Herrn Jesus, dem 
nach der Auferstehung „Kraft und Reichtum 
und Weishei t und Stärke und Ehre und Preis 
und Lob" (Offenbarung 5, V . 20) gegeben 
wurde und „dessen nun die Reiche der W e l t 
wurden, und Er wird regieren von Ewigkeit zu 
Ewigkeit" (Offenbarung 11, V . 15). So wir leben 
oder wir sterben, wir sind in be idem sein! 
Christ l icher Glaube gründet sich a l le in hier­
auf, al lein auf Chris tus und Seine Aufer ­
weckung! Chris t l iche Glaubenshoffnung über 
den Tod hinaus —Glaubenshoffnung auf A u f ­
erstehung der Toten und das ewige Leben ist 
al lein darin begründet. Christ l icher Glaube ist 
daher keine „Religion", mit ihren Sehnsüchten 
und Hoffnungen auf ein Leben nach dem Tode, 
die allesamt im Menschen selbst begründet 
sind. 

Ich wi l l schließen mit einem Liedvers: 
Wei/ du vom Tod erstanden bist, 
werd' ich im Tod nicht bleiben. 
Mein' Hoffnung deine Auliahrt ist; 
Tod'sfurcht kann sie vertreiben. 
Denn wo du bist, da komm ich hin, 
daß ich stets bei dir bleib' und bin 
und ewiglich mit Dir lebe. 

m 
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Altersversorgung: 

Die Arbeitnehmer verschaukelt? 
Fragen an einen Bundestagsabgeordneten zum Ruhestand 

V O N A L F R E D B O L Z 

Vors i tzender des Bundesverbands der Heimatvertr iebenen Wirtschaft 

W a n g e n — In d e r in Düsseldorf erscheinenden Zei tung „Handelsblatt" bezeichnete das V o r ­
s tandsmitg l ied d e r C D U / C S U - M i t t e l s t a n d s v e r e i n i g u n g , Elmar K o l b , eine baldige Überprüfung 
der Rentenformel als wichtigste Forderung der mittelständischen Wirtschaft . Daraufhin 
schrieb A l f r e d Bolz d e m Bundestagsabgeordneten den nachstehenden Brief: 

Sehr geehrter H e r r K o l b , dem Handelsblat t 
v o m 13. März e n t n a h m ich den diesem Schrei ­
ben als K o p i e beigefügten A r t i k e l , den Sie ver­
faßt haben u n d w o r i n Sie vorschlagen, mit d e m 
Ruhestand auf 68 Jahre hinaufzugehen, d. h., 
so wie ich das verstehe, daß m a n ab 68 Jahren 
Rente beziehen k a n n . 

Ich selbst werde i m nächsten Jahr 65 Jahre, 
beschäft igte über 200 Leute u n d habe seit der 
Lehre i m m e r durchgehend geklebt, stets die 
höchsten Beitragsmarken, habe jetzt 46 Kar ten 
u n d habe mir ausrechnen lassen, w e n n ich i m 
nächsten Jahr in Rente gehe, daß ich dann 
2 200,00 D M Rente erhalte. W a s es für e inen 
S i n n haben sollte, auf 68 zu gehen, verstehe i ch 
sowieso nicht . D i e v o n Ihnen erwähnten 45 
Vers icherungs jahre treffen für m i c h i n etwa zu. 
W ü r d e i ch länger arbeiten, würde i ch eine hö­
here Rente, w i e Sie schreiben, v o n 170,00 D M 
erhalten. A u s d e m Betrieb kann i ch als Unter­
nehmer sowieso nicht raus, es gibt für unser­
eins i m m e r mehr A r b e i t , so daß i ch ohnehin 
wei terarbei ten muß. Dies hat v ie ler le i Gründe, 
Sie wissen selbst, wie das ist, w e n n man einen 
Betrieb hat. M i t den Vorschlägen, wie Sie 
selbst meinen, ist die Rentenmisere nicht zu 
beheben. 

Beigefügt erlaube i c h mir noch einen A r t i k e l 
des Handelsblat tes mitzugeben. W a s da ge­
schrieben steht, s ind die Dinge, mit denen m a n 
die Renten sofort sanieren könnte. Daraus 
sieht man, was ein Beamter für eine Rente be­
zieht, o b w o h l er keine M a r k für seine eigene 
-Rerite bezahlt hat. Deshalb'sol l te m a n e n d l i c h 
dafür sorgen, daß die Beamten u n d alle staatl i ­
chen A n g e s t e l l t e n dasselbe für ihre A l t e r s v e r ­
sorgung leisten müßten wie gewerbl iche A r ­
bei tnehmer. Interessant s ind auch die Zahlen 
v o n 1962/1972/1982, was der B u n d für Perso­
nalausgaben ausgibt. V o n diesen 177 M i l l i a r ­
den müßte m a n nur 7 M i l l i a r d e n wegnehmen, 
dann wären die Renten saniert. M a n könnte 
auch genausogut 50 M i l l i a r d e n nehmen, dann 
hätten weitere Bevölkerungsschichten ein or­
dentl iches A u s k o m m e n . 

Der F a l l ist aber der, daß i m Bundestag zu 70 
Prozent Beamte u n d Gewerkschafter sitzen, 
und gerade deswegen w i r d auch keine Pol i t ik 
gemacht, die dafür sorgt, daß eine A u s g e w o -

Lebensversicherung: 

genheit in der Versorgung der Rentennatur z u ­
stande kommt . Daß dies so ist, wissen Sie doch 
selbst, u n d w a r u m Sie dieses T h e m a nicht an­
sprechen, ist mir unbegreif l ich. 

Die Rentenfrage schiebt man nunmehr wie­
der auf die Jahre 1987/88 hinaus. Die Gründe 
dafür s ind klar. In dieser Regierungsperiode 
könnte m a n die Dinge schon noch regeln, m a n 
w i l l es aber nicht, man hält wieder passable 
W a h l v e r s p r e c h e n auf Lager, obwohl man jetzt 
schon weiß, daß das Jahr 1987 nichts ändern 
w i r d . D ie C D U ist ohnehin dabei , s ich die 
Gunst der Unternehmer zu verspielen u n d die 
der Arbe i tnehmer ohnehin, so daß die Gefahr 
besteht, daß sie bei der nächsten Bundestags­
wahl nicht mit den Füßen auf den Boden 
kommt. 

W i r befinden uns auf d e m besten W e g , die 
Kosten auf al len Ebenen derart zu steigern, daß 
m a n ab i rgendwann gar nicht mehr w i r d regie­
ren können. Der einen Frau gibt man G e l d , 
damit sie K i n d e r erzieht, u n d der anderen Frau 
gibt m a n noch mehr G e l d , wei l sie abtreibt. Ich 
könnte Ihnen noch ein D u t z e n d solcher Fälle 
aufzählen. Das hat aber alles ke inen Sinn, das 
habe i ch schon so u n d so oft mit Pol i t ikern be­
sprochen, u n d geschehen wird nichts. 

Irgendein M i t g l i e d des Bundestags w i r d 
doch in der Lage sein, mir folgende Fragen zu 
beantworten: 

1. Ist a l lgemein bekannt, daß nur 9 Prozent 
al l derer, die 65 w e r d e n u n d in Rente gehen 
wol len , älter als 65 werden? W a s geschieht mit 
d e m G e l d , das diese Leute u n d die Unterneh­
mer über Jahrzehnte eingezahlt haben? Zwar 
b e k o m m t die W i t w e d a n n 65 Prozent dieser 
Rente, aber was mit der Differenz geschieht, 
hätte i ch gern gewußt. 

2. Die Arbei terrentenkasse und die B f A w i r d 
v o n staatl ichen Beamten u n d Angeste l l ten 
verwaltet . Z u A n f a n g dieses Briefes habe ich 
schon mitgeteilt , daß i c h nach 65 Jahren mit 
einer Rente v o n 2 200,00 D M rechnen kann, 
während e in Beamter, der meine Rente ver­
waltet, mindestens den doppel ten Betrag als 
Pension u n d ein 13. Gehalt erhält. W a s hat 
denn dieser Beamte so sonderbares geleistet, 
daß er doppelt soviel Pension erhält wie ich? 

D i e „ v i e r V " n i c h t v e r g e s s e n 
Bei vorzeitigen Vertragskündigungen ist Vorsicht angebracht 

D O R T M U N D — Vorsicht vor vorzeitigen Vertragskündigungen! Das sollte sich jeder, der 
eine Lebensversicherung abgeschlossen hat, ins Stammbuch schreiben. Die Einbuße kann 
nämlich ganz beträchtlich sein — vor allem in den letzten Jahren der Laufzeit. Die Auflösung 
fünf Jahre vor regulärem Vertragsablauf kann über 100000 D M kosten. 

Beispie l : E i n 30jähriger hat eine Lebensver­
s icherung für das A l t e r 65 abgeschlossen u n d 
k a n n mit einer A u s z a h l u n g v o n r u n d 330 000 
D M rechnen. Möchte er bereits mit 63 Jahren 
ausgezahlt werden , d a n n reduziert s ich der 
Zahlbe t rag bereits auf 270 000 D M , i m A l t e r 60 
k o m m e n gar nur 200 000 D M heraus. 

Die Differenz erklärte Dr . A x e l H o l z w a r t h 
als Vertreter des Lebensvers icherungsver­
bands bei einer Verans ta l tung des Gesamt­
verbands der D e u t s c h e n Vers icherungswir t ­
schaft vor Journa l i s ten so: „Diese erhebl iche 
R e d u z i e r u n g bei vorzei t iger Vertragsauflö­
sung ergibt s i ch e i n m a l a u s d e n fehlenden Bei ­
tragsjahren u n d z u m anderen aus den fehlen­
den Zinserträgen sowie aus fehlenden Ris iko-
u n d K o s t e n g e w i n n e n dieser Jahre." 

D r . H o l z w a r t h sprach in d iesem Z u s a m ­
m e n h a n g insbesondere A r b e i t n e h m e r an, die 
v o m 58. Lebensjahr an in den Vorruhes tand 
gehen möchten. Sie seien besonders „anfällig 
für vorzei t ige A u s z a h l u n g ihrer Lebensvers i ­
cherung. Statt einer A u s z a h l u n g s s u m m e i m 
A l t e r v o n 65 Jahren v o n beispielsweise 
287000 D M müßten sie s i ch mit 150 00U U M 

zufriedengeben, wenn sie bereits mit 58 Jah­
ren den Vertrag kündigen. 

D e n Betroffenen, die m a n c h m a l auch wegen 
finanziel ler Schwier igkei ten eine vorzeitige 
Auflösung ihres Lebensversicherungsvertrags 
wünschen, empfahl Dr . H o l z w a r t h eine der 
verschiedenen Möglichkeiten zu nutzen, die 
v o n den Vers icherungsunternehmen unter 
Beibehaltung des Versicherungsschutzes ge­
boten würden. Das seien z u m Beispiel eine Bei­
tragsstundung, eine Beleihung des Vertrags, 
eine Änderung der Zahlungsweise , eine V e r ­
rechnung der Oberschüsse mit den Beiträgen, 
der W e g f a l l v o n Zusatzversicherungen, eine 
Änderung der Vertragslaufzeit , eine Beitrags­
freistellung sowie e in Ruhen des Vertrags. 

Einzelauskünfte hierzu, insbesondere zu der 
Frage, welche der Möglichkeiten eine spätere 
Zusatzbelastung vermeidet, gibt das jeweilige 
Lebensvers icherungsunternehmen. Der V e r ­
band der Lebensversicherer (Eduard-Pflügler-
Straße 55 in 5300 Bonn 1) verschickt auf A n f o r ­
derung ein Faltblatt mit kurzgefaßten Erläute­
rungen. Wolfgang Büser 
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Es! 

Wappen von Ragnit 

is liegt nun wohl fast 
achthundert Jahre 
zurück, als die Rus­

sen in das altpreußische 
Land einfielen und die 
Schalauerburg Raganita 
neun Jahre lang erfolg­
los belagerten. Eine alte 
Volkssage berichtet da­
von, und auch Peter von 
Dusburg hat diese Bege­
benheit in seine Chronik 
von 1320 übernommen. 

Die Einschließung soll so dicht gewesen sein, 
daß „keine Maus" heraus oder herein konnte. 
A l s die Belagerten nach Jahren nicht aufga­
ben, fragten die Russen, wovon die denn die 
lange Zeit gelebt hätten. Sie erhielten zur 
Antwort , daß in der Burg ein Teich sei, der so 
fischreich wäre, daß sie sich alle davon hätten 
ernähren können. Daraufhin hoben die Russen 
die Belagerung auf und zogen unverrichteter 
Dinge ab. 

A u c h die Tataren konnten die Burg bei ihren 
Raubzügen im Jahre 1656 nicht erobern; sie 
brannten jedoch den Marktf lecken nieder. Erst 
i m Siebenjährigen Krieg gelang es den Russen 

Kosaken brannten Stadt nieder 
1757 erstmals, die Burg Ragnit einzunehmen. 
Ihre Kosakenhorden brannten die Stadt nieder 
und verübten an der Bevölkerung schlimme 
Greueltaten. 

Im Ersten Wel tkr ieg flutete bereits 1914 die 
»russische Dampfwalze" für kurze Zeit über die 
M e m e l tief ins ostpreußische Land, bis General 
Paul von Hindenburg sie in den drei großen 
Feldschlachten von Tannenberg und an den 
Masurischen Seen zurückwarf. Ragnit und 
große Teile Ostpreußens litten sehr unter den 
Grausamkeiten und Zerstörungen, die die 
fremden Truppen begingen. 350 000 Einwoh­
ner flohen, 1500 Zivi lpersonen wurden umge­
bracht und von den 14 000 Verschleppten 
kamen 4000 nicht zurück. 

Unvergleichbar war dagegen, was am Ende 
des Zweiten Weltkr iegs geschah, als die So­
wjets am 19. Januar 1945 Ragnit eroberten und 
ganz Ostdeutschland mit beispielloser Grau­
samkeit überrollten. Hunderttausende wur­
den gequäH, geschändet und ermordet. Der 
panslawistische Traum v o m Vorstoß nach 
Westen erfüllte sich in einer unvorstellbaren 
Apokalypse . 

Die alte Ordensburg Ragnit hat auch diese 
Katastrophe überlebt. W i e zum H o h n gegen 
die fremden Eindringlinge stehen die starken, 
sechshundert Jahre alten Mauern noch heute 
am Hochufer des Memel-Stroms. Aufnahmen 
aus dem Jahr 1973 zeigen den Südflügel, des­
sen M a u e r n mit den vier hohen Kapel lenfen­
stern bis zum Wehrgang erhalten blieben. A u f 

Am Hochufer der Memel 

den schartigen Mauerkronen wachsen Büsche 
und Gras, aber die mächtige Ordensarchitek­
tur strahlt noch immer Kraft und Stärke aus. 

V o r über siebenhundert Jahren wurde das 
Land an der M e m e l v o m Deutschen Orden 
gewonnen und besiedelt. N a c h der Eroberung 
und Befriedung des Samlands drangen die 
Deutschen weiter nach Nordosten vor, u m 
eine Landverbindung zum livländischen O r ­
denszweig herzustellen und u m die Grenze 
gegen die aggressiven Litauer zu sichern. U m 
1277 fuhr ein Ordensaufgebot die M e m e l 
stromauf und eroberte die Schalauerburg 
Raganita. A u f dem gegenüberliegenden Ufer 
wurde die Burg Ramige zerstört. 

N a c h Unterwerfung der Schalauer bauten 
die Ordensritter unter Landmeister Meinhart 
von Querfurt auf dem Schloßberg eine hölzer­
ne Burg und nannten sie Landeshut. Dort ent-

Strategisch ideales Gelände: Lageplan der Burg Zeichnungen C o n r a d Steinbrecht 

Burgen in Ostpreußen (28): 

Ragnit 
Die Wehrbauten des Deutschen Ordens einst und jetzt 

V O N F R I E D R I C H B O R C H E R T 

stand u m 1289 eine Komturei , deren erster 
Komtur der aus Österreich stammende Ritter 
Bertold von Brühaven war. W e g e n der Gefähr­
dung der Grenzbastion bestand die starke 
Burgbesatzung aus hundert Rittern und K r i e ­
gern. Für die bekehrten Einwohner baute man 
1293 etwas unterhalb an der M e m e l auf einer 
Halbinsel eine Fliehburg, die man Schalauer­
burg nannte. 

Bei den anhaltenden Grenzkämpfen gelang 
es den Litauern mehrmals, die Ordensburgen 
zu zerstören. Sie wurden aber immer wieder 
aufgebaut. N u r die Schalauerburg gab man 
1365 nach zweimaliger Zerstörung auf. Die 
Burg Landeshut fiel 1295,1355 und 1356 l i taui­
schen Angriffen zum Opfer. Sie wurde zuletzt 
auf einem neuen Platz, dem jetzigen Burgplatz, 
wieder aufgebaut, ging aber schon 1365 erneut 
in F lammen auf. Deshalb beschloß man, diese 
wichtige Grenzburg alsbald in Stein zu errich­
ten. 

Die Kämpfe mit den Litauern hielten bis 
1422 an. Sie brachten beiden Seiten Erfolge 
und Niederlagen, aber Bevölkerung und Land 
schwere Verluste . Der Deutsche Orden ver­
suchte, durch häufige Vorstöße ins feindliche 
Gebiet und durch Anlage von befestigten Plät­
zen eine Befriedung dieser Grenze zu erzwin­
gen. Nacheinander und meistens nur für kür­
zere Zeit entstanden entlang der M e m e l strom­
auf folgende burgähnliche Befestigungen: 
Christwerder, Georgenburg (Jurburg), Bayer­
burg, Chris tmemel , Marienburg, Gotteswer­
der und Marienwerder, letztere wurden auch 
N e u bzw. A l t K o w n o genannt. V o n Ragnit 
stromabwärts lagen die Ordenshäuser Schau-
l isch-Neuhaus (Schalauerburg), Tilsit, K a u ­
stritten, Splitter und W i n d e n b u r g am K u r i ­
schen Haff. Die Burg Ragnit war über ein Jahr­

hundert der Ausgangspunkt für die Litauer­
kämpfe. 

Im Jahr 1399 beschloß der Hochmeister mit 
seinen Gebietigern in einem Generalkonvent, 
daß für den A u s b a u der Burg Ragnit alle größe­
ren Ordenshäuser vierteljährlich je dreißig 
M a r k Silber beitragen sollen. M i t dem A u s b a u 
der Burg in Stein war bereits 1397 begonnen 
worden. 

V o m Bauvorgang, der bis 1408 dauerte, s ind 
viele Nachr ichten überliefert. So wissen wir, 
daß der Oberbauleiter Nicolaus Fellenstein 
war, der den Westflügel des Hochmeisterpala­
stes der Marienburg erbaut hatte. Der Maurer 
Albrecht aus Königsberg schuf von 1399 bis 
1403 den Rohbau. Den Mühlendamm zum 
Aufstauen des Mühlteichs baute der Deichgraf 
Volprecht aus Wernersdorf in Westpreußen. 
Johann Bescheiden führte von 1404 bis 1405 
den Gewölbebau aus und Hannus Bolle aus 
Danzig stellte danach die äußeren Wehranla ­
gen her. 

N a c h d e m des neue H aus bereits 1403 tei l ­
weise bewohnbar war, wurde die alte Burg, die 

sätze einer neuen künstlerischen Stilform 
erahnen läßt. 

Im Westflügel an der Vorburgsei te lagen 
Tor und Torweg, dessen mittelhohe Fallgat­
ternische über dem rundbogigen, granitgefaß­
ten Tor die Front teilte. Die Fenster i m Haupt­
geschoß waren recht kle in , denn sie gehörten 
zu den Wohnräumen des Komturs und der 
Gäste. Ledig l i ch das Fenster des Kapitelsaals 
in der südwestlichen Giebe lwand fiel wegen 
seiner Größe aus dem Rahmen. Im Erdgeschoß 
lagen neben d e m Torweg W a c h r a u m , Heiz ­
kammer und Wirtschaftsräume. 

Der Hauptflügel i m Süden enthielt Burgka­
pelle und Kapitelsaal . Das war bereits von 
außen durch die jeweils vier hohen und mittel­
hohen Spitzbogenfenster v o n Kape l le und K a ­
pitelsaal sichtbar. Die 27 m lange Kapelle 
besaß auch an der östlichen Chorsei te zwei 
hohe Fenster. Zur i m Nebenflügel befindli­
chen Sakristei bestand eine Verbindungstür. 
V o m gewölbten Kreuzgang des Hofes betrat 
man die Kapel le durch e in reichgegliedertes 
Portal . W a h r s c h e i n l i c h überspannte den Kir ­
chenraum ein fünfjochiges Sterngewölbe. 
W e d e r von der Inneneinrichtung der Kapelle 

Hauptflügel enthielt die Kapelle 
noch von der des Kapitelsaals, der die andere 
Hälfte des Südflügels ausfüllte, ist etwas über­
liefert. 

Der eingeschobene Ostflügel enthielt das 
große Dormitor ium, den Schlafsaal, von des­
sen Tonnengewölbe St ichkappen zu den acht 
kleineren Fenstern abgingen. 

In dem flußseitig gelegenen, durchgehen­
den Nordflügel befanden sich außer dem K o n ­
ventsremter zwei Herrenstuben und ein durch 
den Danzkerflur abgeteilter quadratischer 
Eckraum. Der hölzerne Danzker mit Gang zum 
T u r m über dem Mühlbach ist nur urkundl ich 
überliefert; außer d e m schmalen Flur ist von 
ihm nichts überliefert. 

Im nicht unterkellerten Erdgeschoß lagen 
hier die zweischiffigen Räume für Küche und 
Brauhaus, deren schwere Kreuzgewölbe von 
starken Granitpfei lern mit romanisierenden 
Würfelkapitellen getragen wurden. Beide 
Räume hatten große Rauchmäntel i m Gewöl­
be, die in starke Schlote übergingen. 

Im Burghof zeichneten sich noch bis in die 
Neuzeit an den Wänden die Gewölbeansätze 
des umlaufenden massiven Kreuzgangs ab. 
Sein steiles Dach wurde v o n den unter dem 
Hausdach vorkragenden Granitzügen getra­
gen. M i t t e n im Hof lag der von großen Quadern 
eingefaßte Brunnen. 

Bemerkenswert ist die 1906 aufgedeckte 
Wappenmalere i über der Fensternische der 
südlichen Gastkammer i m Eingangsflügel. 
V e r m u t l i c h wurde sie 1408 v o n M a l e r Peter 
ausgeführt, wie aus H i n w e i s e n i m Tressler­
buch entnommen werden kann. Dargestellt 
s ind in einer Gruppe die W a p p e n des H o c h ­
meisters Ul r i ch von Jungingen, des Großkom­
turs K u n o von Lichtenstein, des Obersten 
Marschalls Friedrich von W a l l e n r o d , des Rag-
niter Komturs Eberhard von Wal lenfe ls sowie 
des Hauskomturs von Ploen. 

Die N a m e n von 45 K o m t u r e n zu Ragnit sind 

Die heutige Ruine erinnert an die deutsche Geschichte des Memellands 
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auf dem Gelände der neuen Vorburg stand, 
abgebrochen. 1408 besuchte der Hochmeister 
Ulr ich von Jungingen Ragnit und ließ sich von 
Baumeister Fellenstein das neue mächtige 
Bauwerk zeigen. Es fanden dabei sicher Bau­
abnahme und Einweihung statt. 

Der bereits 1356 ausgewählte neue Burg­
platz auf dem Hochufer der M e m e l lag auf 
einem von Bächen und Schluchten begrenzten 
Höhenausläufer. Der Strom, die Täler und der 
landseitig aufgestaute Te ich boten der Burg 
natürlichen Schutz. 

Der Gesamtbau wirkt i m Äußeren einfach, 
fast trocken und betont in seiner Schlichtheit 
mit glatten Wänden die monumentale W u c h t 
der gewaltigen kubischen Masse. Die A n o r d ­
nung der tiefliegenden Fenster bringt zusam­
men mit der horizontalen Gliederung durch 
den vorkragenden Wehrgang und den vorste­
henden Fundamentsockel etwas Bewegung in 
das abwehrende Äußere des Kastells. Zur Be-

uns überliefert, von denen viele hohe Stel lun­
gen in der Ordenshierarchie erreichten. A l l e i n 
vier spätere Hochmeister waren vorher K o m ­
ture von Ragnit. 

Die westl ich anschließende V o r b u r g war 
nicht durch den früher üblichen Hausgraben 
vom Haupthaus getrennt. Ihre umlaufenden 
Mauern schlössen unmittelbar an die Par-
chammauern des Haupthauses an und waren 
an der Westecke durch einen Rundturm be­
wehrt. Nahe dem Haupthaus war auf die 
Mauer ein schlankes Türmchen aufgesetzt, 
dessen spätere Bezeichnung als Uhrenturm 
eine ursprüngliche Best immung sicher nicht 
hinreichend erklärt. Es soll noch heute inmit­
ten der Trümmerstätte stehen. 

Die Siedlung neben der Burg entwickelte 
sich wegen der häufigen Heimsuchungen 
durch fremde Truppen nur langsam. König 
Friedrich W i l h e l m I. von Preußen verl ieh dem 
Marktf lecken 1722 das Stadtrecht. N a c h dem 

lebung der großen Wandflächen sollten die Ende des Ordensstaats war die Burg Sitz eines 
heute nur noch schwach sichtbaren, sparsa 
men Muster aus dunklen Ziegeln im Mauer­
werk dienen. Strenge ging letztlich auch von 
den je zwei nach Osten und nach Westen ge­
richteten Blendengiebeln der hohen Satteldä­
cher aus. 

Das Bauwerk ist eine Schöpfung des aus 

herzoglichen Hauptamts. Besserungsanstalt, 
Gefängnis und Gerichtssitz waren die Ver ­
wendungszwecke des alten Gebäudes in den 
letzten zwei Jahrhunderten. Z w e i Brände und 
mehrere Umbauten verstümmelten seine Ge­
stalt. 

Der letzte Krieg ließ eine Ruine zurück, die 

Vor fast 600 Jahren den Ausbau in Stein begonnen: Burg Ragnit (Eingang im Westflügel) 

klingenden Konventhausstils, die in ihrer den Vorübergehenden wohl noch lange an die 
Steigerung von Einfachheit und Monumenta- jahrhundertealte deutsche Geschichte dieses 
lität bereits die Reduktion und Schematisie- Landes an der M e m e l erinnert, 
rung überwunden zu haben scheint und A n - c 1995 das ostpreussenblatt 

i 
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B i s z u l e t z t 

s t ä n d i g 

i m E i n s a t z 
Die Feuerwehren in Königsberg 

V O N O B E R B R A N D I N S P E K T O R a. D . 
O T T O S T O L Z K E 

Al le Löschfahrzeuge, Magirus le i tern , 
Sch lauchwagen u n d K r a n k e n w a g e n 
hatten e inhei t l i chen A u f b a u und Be­

stückung erhal ten. Jedes Löschfahrzeug war 
mit etwa 380 m, jede Magirus le i ter mit etwa 
200 m u n d jeder Sch lauchwagen mit etwa 1000 
m Schlauchmater ia l bestückt. 

M a n k a n n w o h l behaupten, daß damals die 
Berufsfeuerwehr Königsberg mit ihren einheit­
l i chen Kraft fahrzeugen und Geräten eine der 
modernsten W e h r e n in Deutschland war. 

Die Gesamtstärke betrug 201 Beamte. E i n ­
w o h n e r z a h l : 315 000 (Stand 1929). A l s Dienst 
w u r d e der 24stündige W a c h d i e n s t mit darauf­
folgender 24stündiger Freizeit eingeführt. Der 
Theatersicherheitsdienst , Feuermeldeprobe, 
Hydrantenprüfung sowie die Garagen- u n d 
Betriebsüberholungen mußten a m dienstfrei­
en Tag ausgeführt werden . Erforderl ichenfal ls 
k a m für den A u s f a l l v o n Kräften durch K r a n k ­
heit bzw. U r l a u b alle 14 Tage e in zusätzlicher 
W a c h d i e n s t v o n 12 Stunden am dienstfreien 
Tag h i n z u . 

In 15 Jahren haben sich die 1923 beschafften 
Löschfahrzeuge auf v ie len Einsatzstel len 
i m m e r wieder bewährt. D o c h in der letzten 
Zei t setzte die Übermüdung des Mater ia ls ein, 
a u c h mit hervorgerufen durch die damals übli­
che V o l l g u m m i b e r e i f u n g . So wurde, auf den 
bisherigen Erfahrungen aufbauend, die F i r m a 
D a i m l e r - B e n z w i e d e r u m mit der Lieferung 
eines, n e u e n modernen Kraftfahrzeugparks 
beauftragt. 

A n der Besetzung der 4 Feuerwachen mit je 
e i n e m 3 -Fahrzeug-Zug wurde festgehalten, da 
s i ch diese Ausrückordnung b e i m Einsatz be­
währt hatte. Für e inen erforderl ichen Großein­
satz erfolgte jetzt die zusätzliche Bestel lung 
v o n z w e i 3-Fahrzeug-Zügen, die d a n n d u r c h 
dienstfreie Beamte besetzt werden soll ten. 

Insgesamt w u r d e n 1938 beschafft: 
12 Löschfahrzeuge mit je 100 PS Diese l ­
motor, P u m p e n l e i s t u n g 2500 Li ter i n der 
M i n u t e , W a s s e r r i n g p u m p e als A n s a u g e ­
vorr i chtung ; 
6 M e t z d r e h l e i t e r n mit einer Steighöhe 
v o n 26 m u n d S p i l l w i n d e an der H i n t e r ­
achse; 
2 S c h l a u c h w a g e n ; 2 Rüstwagen für Son­
dereinsätze. 

Eine der modernsten Wehren 
Sämtl iche Fahrzeuge hatten geschlossene 

Bauweise u n d entsprechen den N o r m v o r ­
schrif ten. D i e Bestückung war be i a l len Fahr­
zeugen e i n h e i t l i c h . D ie Anschaf fungskosten 
betrugen insgesamt etwa V/2 M i l l i o n e n R M . 
M i t diesen neuen Kraft fahrzeugen war die Be­
rufsfeuerwehr w i e d e r u m mit an die Spitze der 
modernsten W e h r e n in Deutsch land gerückt. 

Es k a m n o c h e i n Tanklöschfahrzeug (Tank­
inhalt 2500 Liter) mit Tragkraftspritzenanhän­
ger u n d als Anhängerfahrzeug e in Kohlensäu­
relöschgerät h i n z u . E i n alter Schlauchwagen 
wurde als W a s s e r w a g e n (Inhalt 2500 Liter) i n 
eigener W e r k s t a t t umgebaut . Dieser Wasser ­
wagen war für d e n Einsatz in den wasserarmen 
Stadtrandgebieten u n d i m W i n t e r bei A u s f a l l 
der Löschwasserversorgung d u r c h Frost vor­
gesehen. 

Der Sch lauchbes tand wurde d u r c h N e u a n ­
schaffung auf insgesamt 20 k m Länge vergrö­
ßert. D i e V e r t e i l u n g auf den Löschfahrzeugen: 
Je 3 - F a h r z e u g - Z u g etwa 960 m, je Sch lauch­
wagen etwa 1000 m . Der Rest befand s ich auf 
der S c h l a u c h k a m m e r in Reserve. 

Der K r a n k e n - u n d Unfal l transportdienst 
wurde v o n der Berufsfeuerwehr weiter ausge­
führt. 

D ie Gesamtstärke betrug 226 Beamte bei 
einer E i n w o h n e r z a h l v o n 385 000 i m Jahr 1939. 

Der Berufsfeuerwehr stand e in Jahresetat 
v o n etwa 1 M i l l i o n R M zur Verfügung. A n der 
V e r r i n g e r u n g der Unterhal tungskosten für die 
Berufsfeuerwehr hatten die handwerk l i chen 
Werks tä t ten auf d e n e inze lnen Feuerwachen 
e inen nicht geringen A n t e i l . Bei der N e u e i n ­
ste l lung v o n jungen Anwärtern wurde deshalb 
stets auf eine abgeschlossene Lehrzeit mit be-

W i e e in Schatten über den Trümmern: Der T u r m des Königsberger D o m s Foto Quednau 

standener Gesellenprüfung großer W e r t ge­
legt. 

Außer d e m Übungs- u n d Schulungsdienst 
v o n z w e i S t u n d e n an jedem W a c h d i e n s t t a g 
(außer S o n n - u n d Feiertagen) w u r d e n die rest­
l i chen sechs S tunden mit handwerkl ichen A r ­
bei ten i n d e n Werkstä t ten für den eigenen 
Dienstbedarf ausgefüllt. D ie jungen Anwärter 
s ind nach ihrer erfolgten A u s b i l d u n g hand­
werksmäßig auf die e inzelnen Feuerwachen 
kommandier t worden. 

Die Werkstät ten waren wie folgt verteilt : 
Feuerwache 1 (Altstadt) Schlauchmachere i u . 
Sattlerei sowie Gasschutzwerkstätte; Feuer­
wache 2 (Ost) Schneidere i und Tischlere i ; 
Feuerwache 3 (Nord) Schuhmachere i u n d 
Schmiede ; Feuerwache 4 (Süd) Kraftfahr­
zeugwerkstatt u n d Ste l lmacherei ; Feuerwa­
che 5 (Kai) M a l e r e i u n d Lackierwerkstatt . 

D ie Beamten der Berufsfeuerwehr wohnten 
z u m größten Te i l alle i n Dienstwohnungen. Für 
die A l a r m i e r u n g bei Großeinsätzen waren die 
W o h n u n g e n mit A l a r m g l o c k e n versehen. In 
unmittelbarer Nähe v o n Feuerwache Süd be­
fand s ich der W o h n b l o c k Süd mit 144 F a m i ­
l ien . Dieser W o h n b l o c k wurde umgrenzt v o n 
den Straßen Koni tzer Straße, Haberberger 
G r u n d , Posener Straße, Horst-Wessel-Straße. 
Etwa 5 M i n u t e n v o n Feuerwache Ost entfernt 
befand s ich a m Sackheimer Tor der W o h n ­
block Ost mit 54 F a m i l i e n . Der W o h n b l o c k lag 
an den Straßen Hansar ing 42—50 und T a p i a u -
er Straße 1 und 3. N e b e n Feuerwache Al ts tadt 
(Simon-Dach-Straße) wohnten 4 Fami l i en i n 
Dienstwohnungen. 

So konnten kurze Zei t nach der A l a r m i e ­
rung der Reserve-Löschzug und die Sonder­
fahrzeuge in der Kraftfahrzeughalle der Feu­
erwache Süd sowie der Reserve-Löschzug in 
der Fahrzeughalle Hansar ing 50 a von W a c h ­
dienstfreien besetzt werden. 

N a c h d e m Reichsfeuerlöschgesetz v o m 23. 
N o v e m b e r 1938 wurde die Berufsfeuerwehr 
erst in Feuerlöschpolizei und 1940 in Feuer­
schutzpol ize i umbenannt . M i t Beginn des 
Krieges erfolgte die Verstärkung des Feuer­
schutzes auf etwa 830 Kräfte. Es war eine z u ­
sammengewürfelte Einheit , bestehend aus 
d e m K e r n der Berufsfeuerwehr, den älteren 
Jahrgängen des Sicherheits- und Hilfsdienstes 
der Luftschutzpol ize i u n d einigen Männern 
aus der Polizeireserve. 

Die Gesamtstärke war autgegliedert i n 7 Be­
reitschaften (Kompanien) und den erforderl i ­
chen rückwärtigen Dienst als Feuerlösch- und 
Entgiftungsdienst der Luftschutzpol ize i . Der 
erforderliche Mehrbedarf an Löschfahrzeugen 
wurde v o n der Luftwaffe bereitgestellt. Eine 
Bereitschaft hatte sechs Löschfahrzeuge, 1 
Maschinenlei ter , 1 Schlauchwagen u n d 2 Ent­
giftungsfahrzeuge sowie die dazugehörigen 
weiteren Sonderfahrzeuge zur Verfügung. 

Die Fre iwi l l igen Feuerwehren aus den 
Stadtrandgebieten w u r d e n für die weitere 
Verstärkung des Feuerschutzes noch zusätz­
l i c h angegliedert. Dies waren die Löschgruppe 
2 V o r o r t Tannenwalde , Löschgruppe 3 V o r o r t 
Quedenau, Löschgruppe 4 V o r o r t Lauth, 
Löschgruppe 5 V o r o r t Seligenfeld, Lösch­
gruppe 6 V o r o r t K a i g e n u n d Löschgruppe 7 
Voror t Judit ten. 

Die Löschgruppe 1 V o r o r t Metgethen, 
wurde v o n der dort igen Provinzial feuerwehr-
schule Metge then gebildet u n d hatte den Feu­
erschutz des Ortes unter eigener Führung zu 
übernehmen. 

Einer für alle, alle für einen 

W e n n auch der Feuerlösch- und Entgif­
tungsdienst in vier verschiedenen Uni formen 
eingekleidet war, so ist i n der Einsatzbereit­
schaft der äußere Unterschied nie hervorgetre­
ten. Es w u r d e stets nach d e m alten Feuer­
wehrwahlspruch „Einer für alle, alle für e inen" 
gehandelt. 

D ie wicht igsten Einsätze nach Bombenan­
griffen auf das Stadtgebiet (siehe auch Ost­
preußenblatt, Folge 34, 1984) waren i m J u n i 
1941: Russische Flugzeuge, Hornstraße, 
Gluckstraße, Tiergartenstraße, Zoogelände; 

i m Herbst 1941: Russische Flugzeuge, 
Bahnhof Ratshof; 

i m Frühjahr 1943: Russische Flugzeuge, 
Drummstraße, Oberrol lberg, S te indamm, 
Jahn-Sportplatz in der Steffeckstraße,-

am 26. u n d 27. A u g u s t 1944: Englische F lug­
zeuge, Straßenzüge der Stadtteile Sackheim, 
Roßgarten, Tragheim, Kasernen und W o h n ­
gebäude in der Cranzer A l l e e ; 

am 29. und 30. A u g u s t 1944: Engl ische F l u g ­
zeuge. Die gesamte Innenstadt wurde durch 
F lammstrahl - und Sprengbomben vernichtet. 

D ie größeren Fabr iken u n d W e r k e hatten 
für den Feuerschutz mit ihren Hilfskräften 
Werkfeuerwehren gebildet. Ferner waren i m 
gesamten Stadtgebiet etwa 70 Tragkraftsprit­
zen zur Besetzung durch die von der Berufsfeu­
erwehr ausgebildeten z iv i l en Kräfte verteilt . 
D ie A u s b i l d u n g der Bevölkerung mit K l e i n ­
löschgerät ist ebenfalls von der Berufsfeuer­
wehr durchgeführt worden. 

A l s ab 27. Januar 1945 der Kampf u m Kö­
nigsberg begann, waren die Einheiten der Be­
rufsfeuerwehr ständig i m Feuerlöscheinsatz. 
In den letzten Tagen vor der Kapi tula t ion sol l ­
te auf Befehl des Stadtkommandanten General 
Lasch der Einsatz zur Verte idigung mit der 
Waffe folgen. 

Dieser Befehl konnte nicht ausgeführt wer­
den, wei l die Kräfte auf verschiedenen Scha­
denstel len eingesetzt waren und dort gefallen 
bzw. gleich in Gefangenschaft geraten s ind. Im 
Verlauf der Kapi tu la t ion von Königsberg am 9. 
A p r i l 1945 geriet der noch verbliebene Rest in 
sowjetischer Kriegsgefangenschaft. 

Eine geringe Zahl der Feuerwehrmänner hat 
sämtliche Strapazen des Krieges überstanden. 
Die wenigen jungen, gesund zurückgekehrten 
K a m e r a d e n tun heute Dienst bei verschiede­
nen Berufs- und Werkfeuerwehren in M i t t e l -
und Westdeutschland. 

Z u m Schluß gedenke ich der verdienstvol ­
len Branddirektoren unserer Heimatstadt, die 
i m Fr ieden und i m K r i e g von verantwortl icher 
Stelle aus die Berufsfeuerwehr Königsberg (Pr) 
zu A n s e h e n gebracht haben: v o n Bernhardi, 
Bruhns, Mathes , Rauschning, Stoll , S y m a -
nowski , Schölten. 

N i c h t vergessen sei der spätere G e n e r a l m a ­
jor der Feuerschutzpol izei Rumpf, der wäh­
rend seiner Tätigkeit bei der Berufsfeuerwehr 
Königsberg schon 1931 in seinem Buch 
„Brandbomben" Deutschland und die W e l t auf 
die furchtbaren W i r k u n g e n eines Bomben­
kriegs aufmerksam machte. 

V o r a l l em sei der gefallenen u n d gestorbe­
nen K a m e r a d e n gedacht, denn das wäre w o h l 
eine gute Führung ohne die treue opferbereite 
Dienst leistung der einzelnen Feuerwehrmän­
ner aller Dienstgrade gewesen. Die noch le­
benden K a m e r a d e n aber mögen bedenken, 
daß sie ihre gesammelten Erfahrungen nutz­
br ingend für alle M i t m e n s c h e n weiter zu ver­
werten haben, so, wie bei ihrem früheren 
Dienst in der Heimatstadt Königsberg (Pr). 

Teilnehmerplaketten 
Vorverkauf für Deutschlandtreffen 

Deutschlandtreffen 
der 

Ostpreußen 
Pfingsten 

1985 

H A M B U R G — 
Inzwischen stehen 
bei a l len O r t s - , 
K r e i s - , Bez i rks ­
und Landesgrup­
pen sowie be i a l ­
len H e im atkr e i s ­

gemeinschaften 
der Landsmann­
schaft Ostpreußen 
die Te i lnehmer­
plaketten zum 
Deutschlandtref­

fen der Ostpreußen zur Verfügung. A l l e 
Ostpreußen u n d ihre Freunde s ind 
hiermit aufgerufen, v o n der V o r v e r ­
kaufsmöglichkeit regen G e b r a u c h zu 
machen. D e r E inze lpre is der Plakette 
beträgt im V o r v e r k a u f 7 D M . 

A u c h w e r aus gesundheit l ichen u n d 
anderen Gründen nicht am Deutsch­
landtreffen, Pfingsten 1985 i n Düssel­
dorf, te i lnehmen k a n n , sollte nach 40 
J a h r e n erst recht die A r b e i t unserer 
Landsmannschaft d u r c h E r w e r b einer 
oder mehrerer Plaketten unterstützen 
u n d somit zur F i n a n z i e r u n g dieser alle 3 
Jahre stattfindenden Großveranstal­
tung im Dienst für unsere ostpreußische 
H e i m a t beitragen. Für diejenigen, die 
keine Gelegenheit haben, den Kauf bei 
den genannten G r u p p e n zu tätigen, be­
steht die Möglichkeit der Bestel lung bei 
der Bundesgeschäftsführung der Lands­
mannschaft Ostpreußen, Postfach 
32 32 55, 2000 H a m b u r g 13, K e n n w o r t 
„Festabzeichen Deutschlandtreffen" 
unter V o r e i n s e n d u n g des Betrags auf 
das Sonderkonto bei der H a m b u r g i ­
schen Landesbank, N r . 192 344-020 
( B L Z 200 500 00). Die Zusendung er­
folgt portofrei . Tragen w i r alle zum G e ­
l ingen dieser f r iedl ichen Demonstration 
für unsere ostpreußische H e i m a t bei . 

Friedrich-Karl Milthaler, 
Bundesgeschäftsführer 
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JßUtr gratulieren — 

zum 101. Geburtstag 
Kall weit, Rudolf, aus Jägertal, Kreis Insterburg, jetzt 

bei seiner Tochter Gerda Schmidt, Grubenweg 
2, Osterode/Lerbach im Harz, am 2. A p r i l 

Lottermoser, Emma, geb. Mauer, aus Tilsit , Luisen-
A l l e e 5, jetzt Höfflingerweg 4, 4400 Münster, 
am 9, A p r i l 

zum 96. Geburtstag 
Krüger, Marie , geb. Nerstheimer, aus Gol len , Kreis 

Lyc k, jetzt Klarastraße 24, 5042 Erltstadt, am 13. 
A p r i l 

zum 95. Geburtstag 
H i l l g r u b e r , Elise, geb. Pils, aus Schwarpen, Kreis 

S< hloßberg, jetzt A n der Reitbahn 21, 2854 Lox­
stedt, am 13. A p r i l 

Math i sz ig , Emi l , aus Engelstein, Kreis Angerburg, 
jetzt Fuchsbergstraße 12, 2856 Wulsbüi 'e l -
Hoope, am 7. A p r i l 

Neuhaus , Berta, geb. Rohde, aus Labiau und D a n ­
zig, jetzt Höperield 25a, 2050 H a m b u r g 80, am 
26. März 

WUler t , Maria , geb. Paetsch, aus Königsberg-Bahn­
hof Seligenfeld, jetzt Unterbruch 45, 4156 W i l -
li( h 3, am 2. A p r i l 

zum 93. Geburtstag 
Meletschus , A m a l i e , geb. Balschuweit, aus M a r k t ­

hausen, Kreis Labiau, jetzt W e i c h s e l weg 9,2840 
Diepholz, am 13. A p r i l 

zum 92. Geburtstag 
Breuksch , Mathi lde , geb. Kal lweit , aus Weißensee, 

Kreis W e h l a u , jetzt Chattenstraße 20, 4650 G e l ­
senkirchen-Hüllen, am 28. März 

Pi l la th , W i l h e l m i n e , geb. Cz ie la , aus A l t k i r c h e n , 
Kreis Orteisburg, jetzt Gerl inghausen 61, 5203 
M u c h , am 10. A p r i l 

Reimer, Erich, aus Schönwiese (Al t Schemejten), 
Kreis Elchniederung, jetzt A m Rethteich 33, 
2150 Buxtehude, am 1. A p r i l 

zum 91. Geburtstag 
D e c k m a n n , Emma, geb. Dietr ich, aus Argemünde 

(Bittehnischkeni, Kreis Elchniederung, jetzt 
A h l t e n , Westpreußenstraße 5, 3160 Lehrte 4, am 
11. A p r i l 

Lemhoefer, Otto, aus Gumbinnen , Moltkestraße 
20 a, jetzt A m Exerzierplatz 11, 2000 Norder­
stedt, am 9. A p r i l 

Maj-qua*y4, Frieda, aus Elbing, jetzt Al tershe im, 
A m Rehmen 89, 2080 Pinneberg, a m & A p r i i 

Perkuha , Helene, geb. Schankat, au« Frajizrode, 
Kreis Labiau, jetzt bei ihrer Tochter Elb Rossol, 
Siechsenwaldweg 6, 7620 W o l l a c h , am 29. März 

Staschinski , Marie , geb. Moselewski , aus Ebendorf, 
Kreis Orteisburg, jetzt Waldstraße 65, 4800 Bie­
lefeld 15, a m 10. A p r i l . 

T o r k l e r , Gustav, aus Kobi l innen , Kreis Lyck, jetzt 
Bahnhofstraße 4, 8921 Kirtsau, am 14. A p r i l 

zum 90. Geburtstag 
Böttcher, Auguste, geb. Steinau, aus Kandit ten, Kö­

nigsberg, Marienburg, und Braunsberg, Zieten-
straße, jetzt Vogelsang 23,2070 Ahrensburg , am 
8. A p r i l 

G las , Gustav, aus Lotzen, jetzt Im Lenzen 4, 6966 
Seckach, am 11. A p r i l 

K l e i n , Car l , Bankbeamtera. D., aus Insterburg, T u n ­
nelstraße 3, jetzt Helmer 31,2800 Bremen, am 14. 
A p r i l 

K o n e t z k i , Klara , ays Rhein, Kreis Lotzen, jetzt Berg 
41, 3221 Meimerhausen, am 9. A p r i l 

Pietsch, Auguste , geb. Gengel , aus Karkeln , Kreis 
Elchniederung, jetzt zu erreichen über Horst 
Fr ischmuth, Hi ldeshe imer Straße 119, 3000 
Hannover 1, am 8. A p r i l 

Reuter, Elise, geb. Kunnke , aus Eydtkau, Kreis 
Ebenrode, jetzt Elsa-Brandström-Straße 32, 
5020 Frechen, am 12. A p r i l 

Schütz, A l m a , geb. Marten, aus Rastenburg, Pie­
perweg 12, jetzt Gantesweiler Straße 13, 4230 
Wesel , am 10. A p r i l 

Wnendt , Karoline, geb. Schwidder, aus Weißen­
grund, Kreis Ortejsburg, jetzt Chattenstraße 4, 
4350 Recklinghausen, am 8. A p r i l 

zum 89. Geburtstag 
Schröder, Grete, geb. Freimuth, aus Lichtenfelde, 

Kreis Hei l igenbei l , jetzt Feldschmiede 27/29, 
2210 Itzehoe, am 11. A p r i l 

Voege , M a x , aus Königsfließ, Kreis Lotzen, jetzt 
1013 Broadmoor Drive , Dayton O h i o 45419/ 
U S A , a m 10, A p r i l 

zum 88. Geburtstag 
Diestel , 1 l i ldegard, Landw. Lehrerin i . R., aus Posen, 

jetzt 2381 Fahrdorf-Ruhleben, am 12. A p r i l 
M a k u s c h e w i t z , Charlotte, aus W e h l a u , jetzt Djl le-

ner Straße 69, 2820 Bremen 71, am 15. A p r i l 
P r z y g o d d a , Robert, aus Lotzen, jetzt Stettiner Stra­

ße 19, 2210 Itzehoe, am 8. A p r i l 
Skerstupp, Lina, geb. Schmickt , aus Elchwerder 

(Nemonien), Kreis Labiau, jetzt Hebbelstraße 
22, 2390 Flensburg, am 10. A p r i l 

Werner, A n n a , geb. Bartoleit, aus Bagnitten, Kreis 
Mohrungen, jetzt Brückenstraße36,4700Hamm 
1, am 13. A p r i l 

zum 87. Geburtstag 
Bartsch, A n t o n , aus A l i e n b u r g , Kreis W e h l a u , jetzt 

Juchaszstraße 5a, 4550 Bramsche 1, a m 10. A p r i l 
Jehardt, Auguste, geb. Kobus, aus Wi lhe lmshof , 

Kreis Orteisburg, jetzt Hüller Straße 9, 4690 
Herne 2, am 13. A p r i l 

L a m o w s k l , Johann, aus Jakobswalde, Kreis Ortels-
burg, jetzt A s c h e n b r u c h 52, 4630 Bochum 6, a m 
13. A p r i l 

zum 86. Geburtstag 
Dziubtel la , Kläre, aus Lotzen, jetzt Rostocker Straße 

8 b, 2900 Oldenburg, am 13. A p r i l 
Höiert, Fr iedrich, aus Orteisburg, jetzt A l b e r t -

Schweitzer-Straße, Kreisal tenheim, 3118 Bad 
Bevensen, am 9. A p r i l 

H o r c h , Minna , geb. H u p p k a , aus Hohenbruch (Lauk-
nenen), Kreis Labiau, jetzt W e i d e w e g 13, 4570 
Ouakenbrück, am 16. A p r i l 

K i n d e r , A n n a , geb. Kr ishon, aus K l e i n Baum, Kreis 
Labiau, jetzt Popitzweg 10, 1000 Berlin 13, am 8. 
A p r i l 

M a r c z i n s k i , Gertrud, Lehrerin, aus Groß Schiema-
nen, Kreis Orteisburg, jetzt Pil lauer Straße 5, 
2330 Eckernförde, a m 10. A p r i l 

Petruck, Margarete, geb. Hermann, aus W e h l a u , 
Vogelweide 4a, jetzt Bentheimer Straße 13/15, 
4432 Gronau, am 10. A p r i l 

Podbie lsk i , W i l l y , aus Steinwalde, Kreis A n g e r ­
burg, und Schönhofen (Lakellen), Kreis Treu­
burg, jetzt Oel ixdorfer Straße 140, 2210 Itzehoe, 
am 7. A p r i l 

S a r k o w s k i , A n n a , geb. Kel ler , aus Lyck, jetzt M e i ­
ßener Straße 12, 5010 Bergheim, a m 13. A p r i l 

W o r f f , Luise, geb. Garstka, aus Seenwalde, Kre is 
( M e i s b u r g , jetzt Jägerstraße 146, 4352 Herten, 
am 9. A p r i l 

zum 85. Geburtstag 
Karsten, Emma, geb. Kai isch , aus Lotzen, jetzt D u ­

vennester W e g 11, 2400 Lübeck-Eichholz, am 7. 
A p r i l 

L i s a k o w s k i , Leo, aus Lyck, jetzt Pappel weg 9, 3150 
Peine, am 12. A p r i l 

Losch, Auguste , geb. Offel , aus Schippenbei l , Kreis 
Bartenstein, jetzt Kleinriegelhof 14, 2380 
Schleswig, am 12. A p r i l 

M a r t e r , Erich, Fleischermeister, aus Hei l igenbei l , 
Friedrichstraße, jetzt Stader Schneeweg 5, 2160 
Stade, am 7. A p r i l 

M l c h a l s k i , Ida, aus Ramecksfelde, Kreis Lyck, jetzt 
Danziger Straße 219, 3150 Peine, am 13. A p r i l 

M i n g a , Ida, aus Gneisthöhe, Kreis Lotzen, jetzt 
Bahnhofsallee 53, 4282 Velen , am 12. A p r i l 

V o g e l , Mar ia , geb. Plenio, aus Lindenfließ, Kreis 
Lyc k, jetzt Spechtsweg 3, 2080 Pinneberg, am 7. 
A p r i l 

Wlebernel t , Richard, aus Stradaunen, Kreis Lyck, 
., j * U J Bahnhol. 2933 Jade 1, am 14. A p r i i 

zum 84. Geburtstag 
B l o n s k y , Fritz, aus Lenzendorf, Kreis Lyck, jetzt Sie-

rer Straße 12, 4040 Neuss 21, am 12. A p r i l 
Burnus , Käthe, geb. Unruh, aus Köllm. Damerau, 

Kreis W e h l a u , jetzt Nacht igal lens iedlung 15, 
4520 Al tenmel le , am 10. A p r i l 

Duddek , H e r m a n n , aus Jürgenau, Kreis Lyck, jetzt 
Geranienweg 14, 2730 Zeven, am 13. A p r i l 

Germer , A l f r e d , jetzt Offenbachstraße 3, 4730 
A h l e n , am 21.' März 

Idzko, Mar ia , aus W a i d e n , Kreis Lyck, jetzt A l t e n ­
pension Ouint ing , Mühlenstraße 44, 2359 H a r ­
tenholm, am 8. A p r i l 

l ienseleft , Kar l , Forstbeamter i . R„ W e h l a u , Stadt­
försterei Pickertswalde, jetzt Pivitsheide, G i n ­
sterweg 2, 4930 D e t m o l d 18, am 12. A p r i l 

K a r g o l l , A d a m , aus Maschen, Kre is Lyck , jetzt 
Ojendorfer W e g 19 a, 2000 H a m b u r g 74, a m 31. 
März 

Pugehl , Ida, aus Kleindünen (Nausseden), Kreis 
Elchniederung, jetzt 2243 Wennbüttel , a m 9. 
A p r i l 

Ros inski , Fr iedrich, aus Steintal, Kreis Lotzen, jetzt 
Droste weg 6, 4831 V e r l , am 9. A p r i l 

Schönberg, Fritz, Lehrer i . R., aus Ebendorf, Kre is 
Orteisburg, jetzt Lützow-Allee 27, 2960 A u r i c h , 
am 8. A p r i l 

zum 83. Geburtstag 
Bergmann, Paul, aus Langehöh, Kreis Lyck, jetzt 

Tietl inger Lönsweg 16, 3032 Fall ingbostel , am 8. 
A p r i l 

Damerau , A n n a , geb. Faust, aus Ostseebäd Cranz , 
Kreis Samland, jetzt Wiesenstraße 22, 4902 Bad 
Salzuflen, am 10. A p r i l 

Gieseck, Friedrich, Installateur, aus Tapiau, M e m e l -
landstraße 5, Kreis W e h l a u , jetzt L indenweg 10, 
5013 Elsdorf-Wüllenrath, am 12. A p r i l 

Gr tgo , Alber t , aus Wappendorf , Kreis Ortelsburg, 
jetzt A u f d e m L o h 23,4300 Essen 17, am 12. A p r i l 

Kloß, Gustav, aus Frauenfließ, Kre is Lyck , jetzt 
H o h e Straße 38a, 2100 H a m b u r g 90, am 12. A p r i l 

L i p k a , A n n a , geb. Littek, aus Groß Schiemanen, 
Kreis Ortelsburg, jetzt Tie-Esch-Straße 21, 4441 
Wettr ingen, am 12. A p r i l 

S a d l o w s k i , Martha , geb. C h u d a s k a , aus Liebenberg, 
Kreis Ortelsburg, jetzt A m Rott 21, 4515 Bad 
Essen 1, a m 14. April 

S c h l w y , Johann, aus Parteinen, Kreis Lotzen, jetzt 
Gartenstraße 12, 3180 W o l f s b u r g 21, am 11. 
A p r i l 

Steiner, Johanna, aus Geisl ingen, Kreis Ortelsburg, 
jetzt Berliner Straße 7 c, 2117 Tostedt, a m 11. 
A p r i l 

Stolz, Gertrud, geb. Bant imm, aus Eydtkau, Kreis 
Ebenrode, jetzt Buchenweg 5, 3413 Moringen , 
a m 13. A p r i l 

Z i m m e r m a n n , Luise, aus Ilmsdorf, Kreis Gerdauen, 
jetzt Menzstraße 3, 4330 Mülheim am 11. A p r i l 

Zürcher, W i l l y , aus Neuendorf , Kreis Königsberg-
Land, jetzt Krügers Redder 22,2000 H a m b u r g 71, 
am 14, A p r i l 

zum 82. Geburtstag 
B a r k o w s k l , M i n n a , aus W i e p e n h e i d e (Al t H e i d l a u ­

ken), Kreis Labiau, jetzt Solnitzstraße 45, 2400 
Lübeck 14, am 7. A p r i l 

Billtza, He inr i ch , aus Wit tenwalde , Kreis Lyc k, jetzt 
2354 Rade, am 11. A p r i l 

Jodnikat , Herta , geb. Depkat, aus Dünen ( A c k m e -
nischken) und Kuckerneese (Kaukehmen), 
Kreis Elchniederung, jetzt A b e n h e i m , 8805 
Feuchtwangen, am 4. A p r i l 

Kumpieß, Helene, geb. Mertins, aus Labiau, Bis­
marckstraße 4, jetzt Seebachstraße 7, 6230 
Frankfurt/Höchst, am 9. A p r i l 

Ludorf , Fritz, aus Königsberg, Waldburgstraße 3, 
jetzt zu erreichen über W e r n e r Ludorf, Bürger­
meister-Wischhoff-Straße 20,3040SoItau-Fried-
ric hseck, am 8. A p r i l 

M a r c h a n d , Irmgard, aus Rößel, |etzt Waldstraße 6, 
D R K - A l t e n h e i m , 2420 Eutin, am 14. A p r i l 

Naujoks , Otto, aus Jägerhöh (Schudereiten), Kreis 
El< hniederung, jetzt Daniel-Häberle-Straße 5, 
6750 Kaiserslautern, am 10. A p r i l 

Papke, Margarete, geb. Bac her, aus G umbin n e n , L a ­
zarettstraße 15, jetzt A n der Beckerbrücke 1, 
2357 Bad Bramstedt, am 8. A p r i l 

Rudat, Greta, geb. Warstat , aus Pannaugen und Lie ­
benfelde (Mahlauken), Kreis Labiau, jetzt K l a -
genfurter W e g 6, 2300 K i e l 14, am 12. A p r i l 

Skormanski , Emma, geb. Thie l , aus Wartenfe ld 
(Kiauken), Kreis Elchniederung, jetzt Lauens-
straße 10, 3520 Hofgeismar, am 12. A p r i l 

W i t t , Mar ia , aus Gartenstadt Stablack, Kreis Preu­
ßisch Eylau, jetzt Hopfenlandsberg 10,2300 K i e l 
14, a m 11. A p r i l 

zum 81. Geburtstag 
Behr, Olga, aus Schl icht ingen (Groß Allgawisc h-

ken), Kreis Elchniederung, jetzt Steinbergstraße 
8, 7270 Nagold, am 9. A p r i l 

Brockmeier, W i l h e l m , aus Gi lgenburg, Kre is 
Osterode, jetzt Waxensteinstraße 87, 8900 
Augsburg, am 14. A p r i l 

Denda, Gretel , aus Passenheim, Kreis Elchniede­
rung, jetzt 44 Bonita Road, De Bary Floria 32713/ 
U S A , am 13. A p r i l 

Dunst, H e r m a n n , aus Lyck, Memeler W e g 15, jetzt 
Dr.-Eckener-Straße 18c, 4500 Osnabrüc k, am 10. 
A p r i l 

Harner, Mar ie -El i se , aus Inse, Kreis Elchniederung, 
jetzt Ostpreußenweg 18, 3250 H a m e l n 1, am 12. 
A p r i l 

Heß, Heinric h, Lehrer i . R., aus Groß Hanswalde, 
Kreis Mohrungen , und Schmauch, Kreis Preu­
ßisch H o l l a n d , jetzt M a x i m i l i a n k o r s o 6/7, 1000 
Berl in-Frohnau, am 11. A p r i l 

Holz, W i l l i , aus Ottotsc hen, Kreis Osterode, jetzt 
Kantstraße 13, 5650 Solingen, arn 7. A p r i l 

Keller, Erna, aus Königsberg, jetzt Ferdinand-Tön-
nies-Straße 60, 2420 Eutin, am 13. A p r i l 

Nitsch, K a r l , aus A l m e n h a u s e n , Kreis Preußisch 
Eylau, und Königsberg, Flottwellstraße 7, jetzt 
Cranachstraße 10, 5000 Köln 60, a m 3. A p r i l 

Sablowski, Elisabeth, geb. Polakowski , aus G u m ­
binnen, Bismarckstraße 73, jetzt Kölner Ring 85, 
5042 Erftstadt 12, a m 14. A p r i l 

Schmidt von Happe, Karol ine , geb. Kopr ick , aus 
W a l l e n , Kreis Ortelsburg, jetzt Palmbuschweg 
110, 4300 Essen 12, am 10. A p r i l 

Schulz, Herbert, Lehrer i . R., aus Kraukau, Kreis L a ­
biau, jetzt Wiesenweg 9,5020 Pulheim-Brauwei­
ler, am 8. A p r i l 

Schulz, Paul, aus Grünhausen (Jodgallen), Kreis 
Elchniederung, jetzt Rendsburger Straße 11, 
2330 Eckernförde, am 8. A p r i l 

Ska le . H u l d a , geb. A b r a m , aus K l e i n Kreuzweg, 
Kre is Labiau, jetzt Fersenbruch 5, 4650 Gelsen-
kirchen-Hessl«r, a m 4. A p r i l 

Voß Er i ch aus Ostseebad C r a n z , K r e i s Samland, 
jetzt Ägidienplatz 1, 8500 Nürnberg, am 10. 

W a r z a s ! W i l h e l m , aus H e i n r i c h s w a l d e , K r e i s Elch­
niederung, jetzt Flurstraße 18, 8260 Mühldorf/ 
Inn, a m 7. A p r i l 

W e e n e r , K a r l , aus M u l d e n , Kre i s Lyck , jetzt Lan­
genbochumer Straße 17, 4352 Herten , am 11. 

Weinreich, A n n a , geb, Behrendt, aus Tapiau , Gärt­
nerweg 2. Kreis W e h l a u , jetzt Josef-Steiner-
Straße 34, 4232 X a n t e n 1, am 11. A p r i l 

zum 80. Geburtstag 
Bartholomeyzick , Johann, aus Sieden, Kreis Lyck, 

jetzt Peiner Straße 281, 3162 Uetze, a m 9. A p r i l 
B r o d o w s k i , Emi l ie , aus Schnippen , Kre i s Lyck, jetzt 

zu erreichen über A l f r e d Masuhr , Reinickendor­
fer Straße 43 a, 2000 H a m b u r g 73, a m 13. A p r i l 

B u c z i l o w s k i , Ger t rud, geb. M a c k , aus Lyck , Otto-
Reinke-Straße 8, jetzt Wasserstraße 77, 4005 
Meerbusch, a m 8. A p r i l 

Degl ing , Paul , aus Heinr ichsfe lde , Kre i s Heyde-
krug, jetzt 3131 Rehbeck, a m 4. A p r i l 

D o i i t t k e , Paul , aus A l l e n b r u c h , Kreis Lotzen, jetzt 
G a r t e n k a m p 6, 2200 Bokhol t -Hanredder , am 11. 
A p r i l 

Dul tz , Gerhard , aus Gut Kämmersbruch, Kreis 
Preußisch Ey lau , jetzt E i c h e n w e g 14, 3510 H a n ­
noversch Münden, a m 8. A p r i l 

G o l l u b , Ida, geb. Pyko, aus K r u p i n n e n , Kre i s Treu­
burg, jetzt Flugplatzstraße 3, 4455 W i e t m a r ­
schen 1, a m 14. A p r i l 

H o l z l e h n e r , Gott fr ied, aus Sieden, Kre is Lyck , jetzt 
Eichendorffstraße 3,7073 Liebenau, am 12. A p r i l 

Kasper , A n n a , geb. Dierk, aus Seebrücken, Kreis 
Lyck , jetzt Dürener Straße 24, 4630 Bochum 7, 
am 12. A p r i l 

Osygus, H e r m a n n , aus Seenwalde, Kre is Ortels­
burg, jetzt V r y d a w e g 3, 4600 D o r t m u n d 14, am 
14. A p r i l 

Paprotka , W i l h e l m i n e , geb. Jakubzik , aus N e u m a l ­
ken, Kre i s Lyck , jetzt St ieweg 7,2224 Burg, am 8. 
A p r i l 

Podufa l , Helene , aus Loien , Kre i s Lyck , jetzt W a l k ­
mühle 1, 2407 Seeretz, a m 9. A p r i l 

Polenz, E m i l , aus Rautenberg, Kre is Tilsit-Ragnit , 
jetzt Kreuzbergstraße 54, 5630 Lüttringhausen, 
a m 12. A p r i l 

Puretat, Franz, aus Königsberg, Sackheimer M i t t e l ­
straße 11, jetzt Amundsenstraße 16, 2870 D e l ­
menhorst, a m 12. A p r i l 

R a d d a y , Marta , geb. Janutta, aus S u l i m m e n , Kreis 
Johannisburg, jetzt Di thmarscher Straße 1,2300 
K i e l , a m 31. März 

S p i l l , Charlot te , aus Hermsdorf , Kre i s Hei l igenbei l , 
jetzt Berliner Straße 12, 3540 K o r b a c h , a m 11. 
A p r i l 

Stahnke, Gertrud, geb. Matzei t , aus Kle inhe iden* 
stein (Kle in Krauleiden) , Kre is Elchniederung, 
jetzt Rheinhausen, Langestraße 34, 4100 Duis­
burg 14, a m 12. A p r i l 

T r a v e n , L ina , geb. Baumgart, aus Friedrichshof, 
Kre is Ortelsburg, jetzt Ostbeverner Straße 26, 
4404 Telgte, a m 9. A p r i l 

zum 75. Geburtstag 
Bennert, Martha , aus Foliendorf, Kre is Hei l igenbei l , 

jetzt Schulstraße 7,2392 Glücksburg, am 4. A p r i l 
B o r o w y , Franz, aus Statzen, Kre is Lyck , jetzt Ost­

preußenstraße 23, 3002 W e d e m a r k , a m 8. A p r i l 
Fortsetzung auf Seite 20 

Bitte deutl ich schreiben, an der punktierten Linie abtrennen und senden an Das Ost­
preußenblatt, Abte i lung Vertrieb, Postfach 32 32 55, 2000 H a m b u r g 13 

V o r - und Zuname 

Straße und O r t : _ 

bestellt für mindestens 1 Jahr bis auf Widerruf ab 
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Unabhängige Wochenzeitung für Deutschland 

Der Bezugspreis von monatl ich 6,80 D M Inland / 8,00 D M A u s l a n d wird im voraus gezahlt für 
Inland: 
• l Jahr * 81,60 D M QU Jahr - 40,80 D M Q% Jahr - 20,40 D M • 1 Monat • 6,80 D M 
A u s l a n d : 
Q t Jahr * 96,00 D M QU Jahr ? 48,00 D M • Vi Jahr - 24,00 D M • 1 M o n a t - 8,00 D M 
1. Lastschrifteinzugsverfahren v o m G i r o - K t o . N r . 

bei Bankleitzahl 

Postsc heckkonto N r . beim Postscheckamt 
2. Dauei .udtrag odei Fin/eluberweisung <iuf das Konto N r . 192 344 der 1 ic imburgischen L indes 

bank (BLZ 200 500 00) oder das IVsts, hec•kkonto H a m b u r g 8426-204 

• Bin Ostpreuße He imat kre i s Jahre alt 

Unterschrift des neuen Beziehers: 

W e r b e r : 

W o h n o r t : 

Straße: 

Bankverbindung des Werbers : 

K o n t o - N u m m e r : B L Z : 

Nurfür bezahlte Jahresabonnements: A l s W e r b e p r a m i e erbitte ich 20 D M auf m e i n K o n t o ("1 
bzw den He imatroman „Der Strom fließt" von Paul Brock r n 
(den entsprechenden W u n s c h bitte ankreuzen) 
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„ D i e M a s u r e n w a r e n i m m e r g u t e D e u t s c h e " 
Ein schmaler Bildband mit brillanten Fotos der Gegenwart und alten Texten der Erinnerung 

i 

M A S U R E N 

n der „weißen Reihe" 
des Ver lags Ellert & 
Richter ist e in B i l d ­

band mit d e m Ti te l „Ma­
suren" mit T e x t e n v o n 
Dr . K l a u s Bednarz er­
schienen. Eine bekannte 
Tageszeitung stellt i n 
e i n e m H i n w e i s auf diese 
Neuerscheinung fest: 
die meisten Fotos hätten 
e i n e n Preis verdient." 
D e m ist nur z u z u s t i m -
men. 

A b e r , der interessier­
te Betrachter legt neben 

der Bildqualität auch W e r t auf richtige B i l d u n ­
terschriften. U n d da ist einiges falsch in d e m 
sonst so ansprechenden Buch. So auf Seite 31. 
Das B i ld zeigt e inen Bl ick in e inen mit F ischen 
gefüllten F i scherkahn . Darunter steht: „Die 
Maräne ist der Brotfisch der masurischen F i ­
scher. Sie liebt die tiefen kal ten Seen. Das 
zarte lachsähnliche F le i sch ist w o h l ­
schmeckend. " Dieser Text ist nicht zwar 
fälsch, aber auf d e m B i l d ist keine Maräne zu 
entdecken . Es s i n d Plötze u n d Barsche zu 
sehen. Das k a n n jeder erkennen, der Fische 
kennt . 

Bei d e m großen u n d farbenprächtigen B i ld 
auf den Sei ten 28 u n d 29 heißt es i n der Unter­
schrift u. a.: „Hier gibt es noch riesige Getreide­

felder vol ler K o r n b l u m e n und Kla tschmohn. " 
Letztere mit ihrem leuchtenden Rot und Blau 
bes t immen das B i ld . N u r — es ist ke in Getre i ­
defeld, sondern ein Rapsfeld. U n d der Raps ge­
hört zu den Ölfrüchten in der Landwirtschaft , 
nicht aber z u m Getreide. Dieser Raps scheint 
sehr „kleinwüchsig" zu sein. W i r kennen ihn in 
einer Pflanzenhöhe von 100 bis 200 c m . H i e r ist 
der K l a t s c h m o h n wesentl ich höher als der 
Raps. Für den Farbfotografen sicher e in l o h ­
nendes Objekt . 

E i n sehr s t immungsvol les B i ld auf den Sei ­
ten 22 u n d 23 zeigt zwei einspännige Pferde­
wagen mit H e u beladen auf einer dicht v o n 
Weidenbäumen und Büschen bestandenen 
Straße. Die Bildunterschrift lautet: „Bauern 
fahren H e u auf eigene Rechnung e in . A u c h i n 
M a s u r e n gibt es Pr ivat landwirte . Die Güter 
wurden nach dem Zwei ten W e l t k r i e g verstaat­
l icht u n d später vie l fach an K l e i n b a u e r n ver­
teilt." Das letzte ist falsch. Im Gegentei l ist die 
Bewirtschaftung der landwirtschaft l ichen 
Großbetriebe in staatlicher Regie wesent l ich 
weiter zentralisiert als je zuvor. Das weiß der 
Rezensent von seinem elterl ichen Hof i m Kre is 
Angerburg , der „Pforte Masurens" , u n d v o n 
vergleichbaren Gutshöfen. 

Übrigens steht diese Bildunterschrift i m 
W i d e r s p r u c h zu der der Seiten 28 und 29, die 
v o n „riesigen Getreidefeldern" spricht. Solche 
s ind nicht Indiz dafür, daß die Güter an K l e i n ­
bauern verteilt wurden. 

In prächtiger Herbstfärbung zeigt ein B i ld 
auf Seite 35 N i k o l a i k e n , v o m See aus fotogra­
fiert. In der Unterschrift dazu heißt es u. a.: „Der 
Masur ische K a n a l verbindet seit 1765 den 
Spi rd ing- mit d e m M a u e r s e e . . . " A u c h das 
st immt nicht. M i t d e m Bau des Masur i schen 
Kanals ist zwar u m 1900 begonnen worden, er 
war aber 1945 aus verschiedenen Gründen 
immer noch nicht fertig. Er sollte den M a u e r ­
see über die A l l e bei A l i e n b u r g mit dem Pregel 
und so mit der Provinzhauptstadt Königsberg 
verbinden. 

Die V e r b i n d u n g der Masur i schen Seen v o m 
Spirdingsee bzw. d e m Beldahnsee i m Süden 
bis z u m Mauersee i m N o r d e n — oder von den 
Kreisstädten Johannisburg bis Angerburg 
über eine Entfernung v o n rund 90 k m — 
wurde, beginnend i m 16. Jahrhundert , durch 
den Bau v o n Kanälen mit einer Gesamtlänge 
v o n rund 9 k m zwischen den v ie len kleineren 
Seen, die zwischen den beiden großen liegen, 
hergestellt. Ursprünglich für den Holztrans­
port in Flößen gebaut, wurde diese größten­
teils natürliche Wasserstraße — ohne Schleu­
sen — ab M i t t e des 19. Jahrhunderts A u s ­
gangsbasis eines bis 1945 immer reger wer­
denden Personenverkehrs, eines besonderen 
Anziehungspunktes für den Fremdenverkehr. 
Dies ist auch heute noch so. 

U n d schließlich auf den Seiten 6 u n d 7, das 
jeden Pferdefreund erfreuende Bi ld des V i e ­
rerzuges mit edlen W a r m b l u t p f e r d e n — s i -

D a s P h ä n o m e n d e s P o l a r l i c h t s e r f o r s c h t 
Wie das Geheimnis der Polarlichter enträtselt wurde—Ostpreußische Gelehrte lieferten wichtige Beiträge 

ERTRAGE 
DER FORSCHUNG 

Das Phänomen 
des Polarlichts 

Sf.NM HAITI l< III : IK.INH I SCHAKT UMSTADT 

Ma n c h Leser w i r d 
gewiß e i n m a l i n 
se inem L e b e n — 

insbesondere i n d e n 
nördlicheren Breiten der 
ostpreußischen H e i m a t 
— e i n N o r d l i c h t (oder 
a u c h Polar l icht genannt) 
beobachtet haben. D ie 
Forschungsgeschichte 
dieser gehe imnisvol len 
H i m m e l s e r s c h e i n u n g 
liegt jetzt erstmals aus­
führlich i n e inem Buch 
für e inen brei ten Leserkreis vor . In d e m reich 
i l lustr ier ten u n d gut verständlich geschriebe­
nen Buch w i r d die spannende Geschichte der 
Polar l icht forschung v o n der A n t i k e bis h i n zur 
Gegenwart geschildert . 

Bereits i m al ten R o m war das Polar l i cht be­
kannt, wie aus ant iken Schri f tbelegen hervor­
geht. In der Zei t des Mit te la l ters w u r d e n diese 
Polar l ichter d u r c h w e g i n M i t t e l e u r o p a als 
Schreckensze ichen für k o m m e n d e s U n h e i l , 
Kr iege , Teuerung oder K r a n k h e i t verstanden. 

H i n t e r a l l em h i m m l i s c h e n Geschehen wurde 
ja das W i r k e n Gottes vermutet, der durch die­
ses Ze ichen seinen W i l l e n den M e n s c h e n ver­
kündete. So f inden s ich d e n n auch i n diesen 
mitte lal ter l ichen Beschreibungen immer wie­
der Bezüge z u m m e n s c h l i c h e n L e b e n u n d 
Glauben . 

A b e r auch zu Beginn der N e u z e i t sowie d e m 
D u r c h b r u c h der Naturwissenschaften i n M i t ­
teleuropa w u r d e n diese H i m m e l s e r s c h e i n u n ­
gen nicht anders bewertet. M i t der Erf indung 
der Buchdruckerkunst w u r d e n sogenannte 
Flugschri f ten verfaßt, die etwa b e i m Auf t re ten 
außergewöhnlicher Ereignisse herausgegeben 
w u r d e n (vergleichbar den Sondermeldungen 
heutiger Zeitungen) . A u s d e m 16. bis 18. Jahr­
hundert s ind eine Reihe solcher D r u c k e mit e i ­
genartigen Darste l lungen v o n Polarl ichtern 
erhalten, die e i n m a l das Ereignis b i l d l i c h dar­
stellen, z u m anderen e inen erklärenden, meist 
b ib l i schen Text haben. Solche Bilder, die sehr 
selten sind, s ind i n d e m Buch abgedruckt. 

Die Vorste l lung, daß h immlische W u n d e r ­
zeichen irgendeine Bedeutung für den M e n ­
schen haben, hielt s ich bis i n das 18. Jahrhun-

Unentbehrlich für Heimatforscher 
Neue Lieferung der altpreußischen Biographie soeben erschienen 
Altprcußifchc Biographie 

im Auftrig» 0*r Hiftorllcnrn Kom-ilflion 
Nir 0ft*unO IMftprtu6ifchf tinOfelorkhunfl 

W 
er war A l b e r t 
Dannelautzki? 
Oder kennen 

Sie, verehrte Leser u n d 
Leser innen, v ie l le icht 
H e l m u t W e r n e r K a l k ­
stein, oder gar G e r t r u d 
Piper, geb. Engling? Sagt 
Ihnen der N a m e Ger­
hard A . M . S c h m i d t 
etwas? N u n , A n t w o r t auf 
diese Fragen — u n d 
selbstverständlich noch 
mehr — f inden Sie i n 

d e m 4. Band (1. Lieferung) der „Altpreußischen 
Biographie" aus d e m N . G . E lwert V e r l a g , M a r ­
burg, herausgegeben von Ernst Bahr und G e r d 
Brausch i m A u f t r a g der His tor i schen K o m m i s ­
s ion für ost- u n d westpreußische Landesfor­
schung. 

N a h e z u e i n halbes Jahrhundert ist vergan­
gen, da die erste Lieferung i m Königsberger 
V e r l a g Gräfe & U n z e r herauskam. Der erste 
Band umfaßte damals übrigens 13 Lieferun­
gen. N o c h heute — oder gerade heute — ge­
hört die „Altpreußische Biographie" zu den 
wertvol l s ten Nachsch lagewerken zur ost- und 
westpreußischen Personengeschichte, unent­
b e h r l i c h für jeden his tor isch und h e i m a t k u n d ­
l i c h Interessierten. Namhaf te Wissenschaft ler 
h a b e n an diesem W e r k mitgearbeitet, das 
einst v o n C h r i s t i a n K r o l l m a n n ins Leben geru­
fen wurde . N a m e n wie Forstreuter, Gause und 

H u b a t s c h sind nicht wegzudenken, wenn man 
v o n der „Altpreußischen" spricht. 

Künstler, Schriftsteller, Wissenschaftler , 
Theologen, Unternehmer werden mit kurzen 
Lebensläufen vorgestellt oder wieder i n E r i n ­
nerung gerufen, M e n s c h e n also aus Ost- und 
Westpreußen, die in der H e i m a t oder auch 
später i m W e s t e n Großes geleistet haben. 

U m es nicht zu vergessen: A l b e r t Danne­
lautzki aus Bilderweitschen, Kreis Stallupö-
nen, war nach der A n g l i e d e r u n g des M e m e l -
landes an das Deutsche Re ich Päpstlicher 
Hausprälat. H e l m u t W e r n e r Kalkste in , der 
Kunstf l ieger aus W a r c h a l l e n , Kreis N e i d e n ­
burg, stellte ab September 1938 sechs W e l t r e ­
korde auf, u n d die M a l e r i n Ger t rud Piper, die 
mit d e m Verleger Reinhard Piper verheiratet 
war, stammte aus Braunsberg, sie war unter 
anderem Schülerin des Malers Olof Jernberg. 

Schließlich noch Gerhard Schmidt aus 
Osterode: Er war kaufmännischer Geschäfts­
führer der Signal-Gesellschaft in K i e l , e inem 
führenden Unternehmen auf d e m Gebiet des 
Unterwasserschalls ; 1926 gründete er mit Dr . 
Hecht eine eigene F irma, die E L A C , die in der 
Wasserschal lor ient ierung bis heute Weltruf 
genießt. Silke Steinberg 

Ernst Bahr, Gerd Brausch, Altpreußische Bio­
graphie. Herausgegeben i m A u f t r a g der H i s t o r i ­
schen K o m m i s s i o n für ost- u n d westpreußische 
Landesforschung. Band IV, 1. Lieferung. Ergänzun­
gen z u Band I bis III. N . G. E lwert V e r l a g , M a r b u r g . 96 
Seiten, broschiert , 45 ,— D M 

dert. E ine W e n d e k a m erst mit d e m in M i t t e l ­
europa beobachteten prächtigen Polarl icht 
v o m März 1716, worüber auch Beobachter u n d 
Gelehrte aus Königsberg berichteten. Diese 
Schriften s ind i n d e m vorl iegenden Buch auf­
genommen. M i t den Erkenntnissen der Phys ik 
sowie der A u f d e c k u n g , daß zwischen d e m Ge­
schehen auf der Sonne u n d der Erdatmosphäre 
Beziehungen bestehen, k a m man dem Rätsel 
der Polarl ichter auf die Spur. 

Z w e i Schweizer Gelehrte zeigten i m 19. 
Jahrhundert den Zusammenhang zwischen 
Erde u n d Sonne auf. Es war ein aus Königsberg 
stammender Physiker, der der Polatl ichtfor-
schung (wie der moderneren Physik) einen 
weiteren, aber wicht igen Beitrag lieferte: Der 
i n Ti ls i t geborene u n d an der A l b e r t i n a in Kö­
nigsberg ausgebildete Physiker Johann E m i l 
W i e c h e r t (1862—1928) k a m dem Geheimnis 
der Kathodenstrahlen auf die Spur und leistete 
damit wichtige Studien z u m Elektron. Daß ge­
ladene Te i l chen be i der A u s b i l d u n g atmo­
sphärischer Erscheinungen i m Spiel sind, 
hatte auch der Leipziger A s t r o n o m Zöllner 
vermutet. 

Indes wiesen W i e c h e r t s Studien, die v o n 
anderen Phys ikern fortgesetzt wurden, den 
W e g : A i s b a n d , nachdem W i e c h e r t der erste 
Geophysikprofessor der W e l t i n Göttingen 
geworden war, setzte er seine Studien fort u n d 
seine Mitarbei ter zogen zu Expedi t ionen u . a. 
nach Spitzbergen. Inzwischen hatten die nor­
wegischen Gelehrten, die dank der nördliche­
ren Lage ihres Landes wesentl ich häufiger mit 
Polar l ichtern rechnen konnten, ihrerseits mit 
Untersuchungen begonnen. 

M i t Beginn des 20. Jahrhunderts war der Z u ­
sammenhang zwischen Sonne und Erde klar : 
Polarl ichter werden durch Tei lchen verur­
sacht, die v o n der Sonne stammen, die E r d ­
atmosphäre erreichen u n d die dortigen M o l e ­
küle z u m Leuchten anregen. 

Neuere Erkenntnisse wurden i n den letzten 
Jahren mit Hi l fe v o n Raketen- u n d Satel l i ten­
messungen erzielt. Heute wird weltweit die Po­
larl ichtforschung unter akt iver deutscher Be­
teil igung, betrieben. 

Sowohl unter a l lgemein-geschicht l ichem, 
aber auch lokal -his tor ischem sowie insgesamt 
wissenschaft l ichem A s p e k t hat Schröder mit 
diesem Buch e inen anregenden und spannen­
den Beitrag zur E n t w i c k l u n g eines For­
schungszweigs verfaßt. Das Buch ist flüssig ge­
schrieben, gut i l lustriert und gibt dem interes­
sierten Naturfreund viele Möglichkeiten, am 
Abenteuer der Wissenschaft te i lzunehmen, 
deshalb kann es jedem empfohlen werden. 

A l b r e c h t W o l f 
Wilfried Schröder, Das Phänomen des Polar­

lichts. Geschichtsschre ibung, Forschungsergebnis­
se u n d P r o b l e m e . Erträge der Forschung, Band 218. 
W i s s e n s c h a f t l i c h e Buchgesellschaft , Darmstadt . 
158 Seiten, 8 Tabe l len , 29 A b b i l d u n g e n , kartoniert , 
37,50 D M (für M i t g l i e d e r 22 D M ) 

eher Trakehner A b s t a m m u n g — bei der A u s ­
fahrt aus e inem flachen Gewässer. U n d dazu-
heißt es: „Vierspänner an e inem der drei tau­
send masurischen Seen. Die Seenplatte er­
streckt s ich v o n den Kernsdorf er Höhen bis zur 
Seesker Höhe u n d zur Rominter H e i d e . " U n d 
dies ist auch nicht ganz exakt. 

Zwar s ind die Kernsdorfer Höhen i m W e ­
sten der Provinz Ostpreußen, i m Kre i s Ostero­
de, u n d die Seesker Höhe i m Osten, i m Kre is 
Goldap , mit über 300 m Höhe die höchsten 
Berge in Ostpreußen. A b e r weder der Kreis 
Osterode noch der Kre is G o l d a p ist bis 1945 je 
zu M a s u r e n gehörend betrachtet worden, 
ebenso wie die Rominter H e i d e . 

A b e r da ist ja selbst K l a u s Bednarz so frei­
mütig, i n seiner E in le i tung zu bekennen, daß 
i h m keine exakte geografische Eingrenzung 
der Region „Masuren" bekannt sei. Sicher ge­
hören auch Hei l ige l inde u n d Bartenstein, die 
mit guten Bi ldern in diesem Band vertreten 
sind, nicht zu M a s u r e n . A b e r es s ind aussage­
kräftige M o t i v e , die die Fotografen gut ins Bi ld 
gebracht haben. U n d die A u f n a h m e n s ind das, 
was jeden Ostpreußen an diesem Band erfreu­
en kann. 

Die Bi ldunterschrif ten u n d die Textbei trä­
ge, neben den v o n K l a u s Bednarz weitere v o n 
K o n r a d Weiß, Hans H e l l m u t Kirst , Siegfried 
Lenz u n d Fritz Skowronnek, s ind nicht das, 
was die Ostpreußen z u s a m m e n mit den schö­
nen Bi ldern erfreuen k a n n . Die Fotos d o k u ­
mentieren ausschließlich die Zeit nach 1945, 
während die Texte mehrhei t l i ch Masuren dar­
stellen, wie es bis 1945 mit seiner deutschen 
Bevölkerung war. V i e l l e i c h t hätte etwas mehr 
Sorgfalt seitens des Herausgebers zu e inem 
Ergebnis geführt, das der Rezensent gerne po­
sitiver besprochen hätte, zumal die A u f m a ­
chung anspricht u n d der einführende Essay 
v o n Bednarz weitgehend objektiv ist. 

F r i e d r i c h - K a r l M i l t h a l e r 
Masuren. M i t e i n e m T e x t v o n K l a u s Bednarz. E i n 

B i l d - / T e x t b a n d . D i e weiße Reihe . El ler t & Richter 
V e r l a g , H a m b u r g . 48 Sei ten mit 24 farbigen A b b i l ­
dungen, Format 21 x 2 8 c m , broschiert , 19,80 D M 

Z u m 8 . M a i 

Der Chefredakteur des Ostpreußen­
blatts H u g o W e l l e m s weist i n diesem 
sorgfältig edierten Quel lenwerk die eu­
ropäische und amerikanische M a c h t p o ­
li t ik nach, wie sie seit Gründung des 
Deutschen Reiches bis z u m Untergang 
durch ständige Interventionen die Ge­
schichte des deutschen V o l k e s beein­
flußte. 

Unbekannte u n d „vergessene" Schrif­
ten sowie authentische Äußerungen 
einflußreicher ausländischer Polit iker, 
Dip lomaten und Militärs revidieren die 
Auffassung, daß Deutschlands jüngere 
Geschichte isoliert gesehen werden 
kann. 

A u s d e m Inhalt: Englands W e g z u m 
Ersten W e l t k r i e g — Frankreich, nur e in 
Opfer? — Kriegsziele der Entente — 
Versai l les : Geburtsstunde Hitlers? — 
Das polnische Pulverfaß — Englands 
Entscheidung z u m K r i e g : die .balance of 
power' — Der „imperialistische" K r i e g 
und die Revolut ion — Die Poli t ik v o n 
Casablanca — Preußen „Herd der Pest" 
— A u f dem W e g z u m Rumpfdeutsch­
land. 
256 Seiten, Paperback 28 — D M 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in 

Gemeinschaft Junges Ostpreußen 
Geschäftsstelle: Parkallee 84/86,2000 Hamburg 13, Tele­
fon (0 40) 44 65 41 und 44 65 42. 

Landesgruppen Nordrhein-Westfalen und Hes­
sen — Höhepunkt des bevorstehenden gemein­
samen Seminars der G J O - L a n d e s g r u p p e n N o r d ­
rhein-West fa len und Hessen wird die Tei lnahme an 
der großen B d V - K u n d g e b u n g in Bonn sein. A l l e 
Mitg l ieder u n d Interessenten i n den genannten 
Ländern s ind daher besonders herzl ich eingeladen 
für das W o c h e n e n d e 27./28. A p r i l . A u f d e m Pro­
gramm stehen außerdem Volks tanz und Singen 
sowie e in F i lmvortrag über Ostpreußen. Im T e i l ­
nehmerbeitrag von 20 D M sind Unterkunft u n d 
Verpf legung enthalten, die Fahrtkosten (2. K l . DB) 
werden erstattet. Mi tzubr ingen s ind Bettwäsche, 
Turnschuhe, Handtücher, Schreibzeug und gute 
Laune. Der Lehrgang beginnt am Sonnabend (evtl. 
schon vormittags) und endet am Sonntag mit der 
Kundgebung (Beginn 11.00 Uhr). A n m e l d u n g e n u n d 
Informationen bei den Landesvorsitzenden Ber­
tram Graw, Telefon (0 24 29) 5 85, Im Geyberg 3,5165 
Hürtgenwald-Gey (für Nordrhein-Westfalen) , b z w . , 
Mathias Voigt , Telefon (069)51 18 56, Ulrichstraße 
45, 6000 Frankfurt am M a i n , (für Hessen). Die L a n ­
desvorsitzenden rufen außerdem alle G J O ' l e r auf, 
s ich ebenfalls bei ihnen für das Deutschlandtreffen 
der Ostpreußen zu Pfingsten in Düsseldorf anzu­
melden (genaues Programm i m Ostpreußenblatt 
u n d i m neuen GJO-Info!) . Beweisen wir, daß es noch 
eine Jugend gibt, die hinter d e m Z i e l der W i e d e r ­
vereinigung Deutschlands in al len seinen Te i l en 
steht: K o m m t alle nach Düsseldorf! 

Hamburg 
Vorsitzender der Landesgruppe: Fritz Scherkui. Telefon 
(040) 551 2202, Gotenweg 16, 2000 Hamburg 61 

Sonnabend 
20. A p r i l 1985 

Frühlingsfest der Landesgruppe 
17.30 Uhr 

im C u r i o - H a u s , großer Saal 
Rothenbaumchaussee 13 

Einen Strauß bunter M e l o d i e n aus Oper — 
Operette und M u s i c a l — Schlager und Ever­
greens bietet das Ensemble der 

M o s a i k - S h o w H a m b u r g 
;Gesar«ftleitMng: Isabella Schröder, musikal i * 
sehe Leitung Wol fgang Rönne; Conferencier 
Wol fgang Kraus. Wei tere M i t w i r k e n d e ; 
Ostpreußenchor H a m b u r g unter Lei tung 
von Frau Lehmann-Gruver ; Ostpreußischer 
Volkstahzkre is Schönwalde unter Lei tung 
v o n Frau Giese; Tanzgruppe des Eidelstedter 
Sportvereins mit Schautänzen u m die Jahr­

hundertwende. 
Z u m Tanz spielt die Kapel le der M o s a i k -
Show. Kar ten i m Vorverkauf z u m Preis von 
18 D M (Abendkasse 20 D M ) bei den einzel­
nen Gruppen , bei Jutta Franssen, Telefon 
(0 40) 6 93 62 31, und be im Ostpreußenblatt, 

Parkallee 86 (Dorothea Sahmel). 

B E Z I R K S G R U P P E N 
Bergedorf — Mit twoch , 17. A p r i l , Treffen 10.15 

Uhr, Bahnhof (Ausgang Lohbrügge), W a n d e r u n g 
nach Reinbek/Silk/Aumühle. Senioren- oder Fahr­
karte mitbringen. 

H E I M A T K R E I S G R U P P E N 
Sensburg — Sonntag, 28. A p r i l , 15 Uhr, Pol ize i -

Sportheim, Sternschanze 4,2000 H a m b u r g 6, A p r i l ­
treffen mit kleiner Überraschung zum Frühlingsan­
fang. Der Termin mußte v o m 21. auf den 28. A p r i l 
verlegt werden. 

F R A U E N G R U P P E N 
H a m m / H o r n Montag , 15. A p r i l , 15 Uhr, Ro­

senburg, Zusammenkunft . 

Bremen 
Vorsitzender der Landesgruppe: Gerhard Prengel, Tel. 
(0 42 21) 72606, Alter Postweg 51, 2805 Stuhr-Varrel 

Bremen-Mi t te — M i t t w o c h , 10 A p r i l , 19 Uhr, 
Stadtwaage, Langenstraße , 6. Ostpreußisch-Balti­
scher Literaturabend. Uwe Greve spricht über 
Leben und W e r k Johann Gottfr ied Herders . Rezita­
tionen aus dem W e r k Herders v o n Schauspieler H a ­
rald Halgardt, aus Mit te ldeutschland, jetzt Bremen, 
Eintritt für Mitgl ieder 3 D M , Nichtmitg l ieder 5 D M . 

Schleswig-Holstein 
Vorsitzender der Landesgruppe: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (0431) 553811, Wilhelminen-
Straße 47/49, 2300 Kiel 

Glückstadt — Donnerstag, 18. A p r i l , 15 Uhr, bei 
Raumann, M o n a t s v e r s a m m l u n g . — Z u Beginn der 
Monatsversammlung . berichtete Vorsi tzender 
Horst Krüger über die Gedenkfeier „40 Jahre V e r ­
treibung — Rettung über See" am Marineehrenmal 
in Laboe und die Großkundgebung in der Kie ler 
Ostseehalle. Herbert Kl inger wies auf den würdigen 
Erfolg der Feierstunde hin . K laus Z iebe l l v o m örtli­
chen Verkehrsvere in schilderte dann interessant 
und anschaulich die Geschichte und Geschicke der 
Stadt Glückstadt v o n den Anfängen bis zur Gegen­
wart. Unter dem Beifall der Zuhörer überreichte 
Horst Krüger dem Vortragenden als Dank das Buch 
.Sie kamen übers Meer" . 

Itzehoe — Donnerstag, 11. A p r i l , 15 Uhr , Cafe 
Schwarz, Treffen der Frauengruppe. O S t u d R t n Re-

decke, Glückstadt, spricht z u m Thema „Schleswig-
Holste inische Literatur — Heimatdichtung?" — 
Donnerstag, 18. A p r i l , 15 Uhr, Klosterhof 9, Treffen 
der Handarbei tsgruppe. — Im Mit te lpunkt der ver­
gangenen Veransta l tung stand das Referat v o n 
Landsmännin Dr . S iegmund, aus Königsberg, „Wie 
gestalte i ch meinen A l l t a g aus gesundheitl icher 
Sicht?" In erster L in ie ging es u m die richtige Ernäh­
rung. Das Resümee ihrer Ausführungen hieß: Re­
gelmäßigkeit, geistiges Training, Bewegung u n d 
richtige Ernährung. Im Anschluß folgte e in Fleckes­
sen. 

Niedersachsen 
Vorsitzender: Ernst Rohde. Nord: Werner Hoff mann, 
Telefon (058 22) 843, Max-Eyth-Weg 3, 3112 Ebstorf. 
Süd: Ernst Rohde, Telefon (0 5321/23950), Hubertus­
weg 45, 3380 Goslar. Weser-Ems: Fredi Jost, Telefon 
(05431) 3517, Hasestrafle 60, 4570 Quakenbrück 

Bramsche — Sonntag, 26. M a i , z u m Deutschland­
treffen der Ostpreußen auf d e m Düsseldorfer M e s ­
segelände fährt die G r u p p e sowie deren Untergrup­
pen Hesepe, A c h m e r , Engter u n d Vörden mit e inem 
Bus. A n m e l d u n g e n ab sofort an Vors i tzenden H e r ­
bert Podszuweit, Telefon (05461) 5657, A l e x a n d e r ­
platz 1,4551 Hesepe . — Sonnabend, 7. September, 
Gasthaus Röbker, in Epe, Feier z u m 30jährigen Be­
stehen der Gruppe mit Gästen aus d e m Bereich Os­
nabrück-Stadt u n d - L a n d . 

Braunschweig — M i t t w o c h , 10. A p r i l , 19 Uhr , 
Kolpinghaus , Kasernenstraße 30, H e i m a t a b e n d mit 
e imem Diavortrag über „Braunschweig jetzt u n d 
früher" — Sonntag, 28. A p r i l , 11 Uhr, Schützenhaus, 
Hamburger Straße, Ostpreußentag mit Fahnenwei ­
he. — Bei der Vors tandswahl w u r d e n wiederge­
wählt: Vorsi tzender H e i n z Rosenfeld, Kul turwart 
Kur t Lübke, Kassenwart K u r t Laumert, Lei ter in der 
Frauengruppe W a l t r a u d Ringe. N e u gewählt wur­
den: stellvertretende Vors i tzende W a l t r a u t Ringe, 
Schriftführerin Eva H i n z . 

Dissen — Sonnabend, 13. A p r i l , 16 Uhr, H e i m a t ­
hof, Rechenbergstraße, Dissen-Nol le , A r n o Sur­
m i n s k i liest eine A u s w a h l aus seinen W e r k e n , u . a. 
aus seinem neuesten Buch „Polninken". A n s c h l i e ­
ßend besteht die Möglichkeit mit d e m Schriftsteller 
zu diskutieren. 

Göttingen — Dienstag, 9. A p r i l , 14.30 Uhr, vor 
d e m neuen Rathaus, Geismarlandstraße, Treffen 
der Frauengruppe z u m Besuch des Stadtarchivs. 
Anschließend gemeinsame Kaffeetafel i m alten Rat­
haus. — Montag , 15. A p r i l , 15 Uhr, M o r i t z - J a h n -

' Haus, Treffen z u m Handarbei ten . 
H a n n o v e r — Dienstag, 9. A p r i l , Veransta l tung. 

— A m 8. J u n i Busausflug in die Holste inische 
Schweiz und Fünf-Seenfahrt. A n m e l d u n g e n u n d 
Näheres bei der Veranstal tung. — Während der 
sehr gut besuchten Jahreshauptversammlung, die 
mit einer Kaffeetafel begann, gaben Vorsi tzender 
A l b e r t Z o b e l u n d die Le i ter in der Frauengruppe, 
Lieselotte Bodeit, ihre Tätigkeitsberichte. Die an­
schließende Vors tandswahl ergab einst immige 
W i e d e r w a h l für 2 Jahre: Vors i tzender A l b e r t Zobel , 
Stellvertreter Horst Fr i schmuth und E w a l d Bodeit, 
Kassenwart in Ger t rud Kensy , Schriftwart H e i n z 
Hi ldebrandt , Beisi tzerinnen Lieselotte Bodeit u n d 
Irmgard Ebe l l . Z u m Schluß der V e r s a m m l u n g führte 
L m . W a l t e r N a g e l die F i lme „Mutter Ostpreußen" 
und „Masuren" vor. — A n m e l d u n g e n für die Bus­
fahrt z u m Deutschlandtreffen am 25. und 26. M a i i n 
Düsseldorf (Abfahrt a m 25. M a i , 7.30 Uhr v o m Z O B , 
Steig 1) werden bei al len Veranstal tungen entge­
gengenommen. Die Unterbr ingung erfolgt in drei 
verschiedenen Hote ls i n Zweibe t tz immern z u m 
Preis v o n 140 bis 160 D M . Diese Preise schließen 
Fahrtkosten und Übernachtung mit Frühstück 
sowie Festplakette ein. A n m e l d u n g e n können aber 
auch unter E inzahlung v o n 20 D M je Tei lnehmer auf 
K o n t o - N r . 120 530-304 für die Gruppe Hannover , 
Postgiroamt Hannover , bzw. a m Dienstag oder 
Donnerstag v o n 10 bis 12 Uhr bei der Geschäftsstel­
le erfolgen. Telefonnummer bitte bei der A n m e l ­
dung angeben. Landsleute, die mit e inem P k w oder 
der Bahn fahren, könnten die Plakette auf der G e ­
schäftsstelle erwerben. Die Plakette i m Vorverkauf 
zu 7 D M kann auch v o n Nicht te i lnehmern erworben 
werden. 

H i l d e s h e i m — Freitag, 12. A p r i l , 17 Uhr, Cafe Pa­
norama, Vor t rag v o n L m . K o h n , Kripo-Insp. , H i l ­
desheim. — Donnerstag, 25. A p r i l , ab 15 Uhr, C l u b ­
heim „Blau Weiß" , Neuhof a m Klingenberg, Treffen 
der Frauengruppe. — Die März-Versammltung 
eröffnete der Vorsi tzende, u m dann auf die Fahrt 
z u m Deutschlandtreffen sowie auf die Berlinfahrt 
einzugehen, zu der der Schatzmeister Theo Fischer 
dann noch Ste l lung n a h m . Z u m Deutschlandtreffen 
wird ein Bus mit vorerst 48 Te i lnehmern eingesetzt. 
Den Großteil des A b e n d s bestritt Kul turwart Georg 
Grentz mit Gedicht - und Prosavorträgen in h e i m i ­
scher M u n d a r t . In seinem Vortrag k a m neben he i ­
mat l i chem H u m o r auch N a c h d e n k l i c h - B e s i n n l i ­
ches z u m Tragen und der Beifall nötigte ihn zu einer 
Zugabe. 

Lüneburg — Donnerstag, 11. A p r i l , 15 Uhr, H o t e l 
Scheffler, Bardowicker Straße 7, Zusammenkunft 
der Frauengruppe verbunden mit einer Durchspra­
che über die Te i lnahme am Deutschlandtreffen am 
25. und 26. M a i in Düsseldorf. Interessenten für die 
Fahrt melden sich bitte umgehend bei Edith Z i m -
mek, Telefon (0 41 31) 5 16 05, Bunsenstraße 8, 2120 
Lüneburg. 

Stade — Donnerstag, 11. A p r i l , 12.30 Uhr, ab Re­
gierung, Fahrt der Arbeitsgemeinschaft heimatver­
triebener und geflüchteter Frauen im B d V z u m 
Hansa Theater H a m b u r g . A n m e l d u n g e n stets bei 
A g n e s Platow, Telefon 6 2262, oder H i l d e Spinzig 

Erinnerungsfoto 535 

Krausschule Königsberg (Pr) — A n die Schulzeit, Jugendstreiche, kameradschaft l i ­
ches Mite inander — dahin werden bei den Ehemaligen gerade in diesem Jahr, der 40. 
Wiederkehr von Flucht und Vertreibung, die Gedanken zurückgehen. Das trifft auch 
für unseren Leser K u r t - W o l f gang Marose zu, der uns dieses Foto aus dem Jahr 1931 
zuschickte. Es zeigt die Klasse 8a der Krausschule in der Königsberger Stegemannstra-
ße. Der Klassenlehrer hieß Heese. Landsmann Marose, dem leider die meisten N a m e n 
aller Klassenkameraden entfallen sind, war mittlerweile wiederholt i n seiner H e i m a t 
und wird auch in diesem Jahr Ostpreußen besuchen. Zuschriften unter dem Kennwort 
„Erinnerungsfoto 535" an die Redaktion des Ostpreußenblatts, Postfach 32 32 55, 2000 
Hamburg 13, leiten wir an den Einsender weiter. sd 

(vormittags), Telefon 6 1 3 1 5 . Auskünfte: Dr . Lore 
Lemke, Telefon 100400. 

Nordrhein-Westfalen 
Vors. der Landesgruppe: Alfred MikoleiL Geschäftsstel­
le: Tel. (0211) 395763, Neckarstr. 23,4000 Düsseldorf 

Bie le fe ld — Dienstag, 16. A p r i l , Gaststätte 
Stockbrügger, Turnerstraße 19, Königsberger 
Stammtisch. — Donnerstag, 18. A p r i l , 19 Uhr, 
Schlachthof Gaststätte, Walter-Rathenau-Straße 
28, D o k u m e n t a r f i l m „Danzig zwischen 1920 bis 
1945" u n d „Berlin 1945 — ein Farbf i lm der U S A -
Luftwaffe v o n der zerstörten deutschen H a u p t ­
stadt". 

Düren — Sonnabend, 20. A p r i l , 19.30 Uhr, L o k a l 
zur Alts tadt , Steinweg 8, He imatabend . 

Düsseldorf — Donnerstag, 11. A p r i l , 15 Uhr, 
H d D O , Heimatstube Ostpreußen, Autorenlesung 
mit A n n e W a g n e r - T r i e b s c h aus „Die Siedler v o n 
Hel l s ingen" . — Freitag, 12. A p r i l , 18 Uhr, H d D O , 
Konferenzzimmer, A k t u e l l e Stunde mit H e l m u t 
Bach, Ratsherr, langjähriger Vors i tzender des So­
zialausschusses der Stadt (Mitteldeutschland). — 
Sonnabend, 13. A p r i l , Treffen 14.30 Uhr, Haltestel le 
Felder Hof, Ratingen (Linie 712 Richtung Ratingen 
Zone 2), W a n d e r n u m den grünen See mit W a n d e r ­
führer M a r t i n . — Donnerstag, 18. A p r i l , 19 Uhr , 
H d D O , Ostpreußenzimmer, Diavortrag „Eine Reise 
nach Indien und anderswo" mit Ehepaar H a u m a n n . 
— Sonnabend, 11. M a i , Omnibusfahrt nach M o n ­
schau, Preis etwa 40 D M pro Person, Treffen 8 Uhr 
Hauptbahnhof . M e l d u n g e n bei I. u n d R. H a u m a n n . 

Eschwei le r — Dienstag, 16. A p r i l , Beginn 15 Uhr, 
Ostdeutsche Heimatstube, Hehlrather Straße 15, 
Farbdiavortrag „Herrensitze in Ostdeutschland" . 

G l a d b e c k — Sonnabend, 20. A p r i l , Monatsver ­
sammlung. 

H e i n s b e r g — Sonntag, 14. A p r i l , 15.30 Uhr, evan­
gelischer Gemeindesaal , Theodor- Körner-Straße 1, 
L ichtb i ldervortrag „Berlin — V o n der preußischen 
Residenz zur sozialistischen Hauptstadt", Referent 
Fr iedrich K a r l W i t t . 

H e m e r — Sonnabend, 13. A p r i l , Beginn 19.30 
Uhr, Soldatenheim, He imatabend mit e inem V o r ­
trag über die Heimatre ise i m J u n i untermalt mit 
Dias . Es w i r d bei der Gelegenheit darauf hingewie­
sen, daß für die Fahrt nach Portoroz noch fünf Plätze 
frei s ind . Die Mitg l ieder werden nochmals gebeten, 
s ich dafür zu melden und die A n g e m e l d e t e n wol len 
bitte das G e l d (400 D M ) mitbr ingen oder auf das 
K o n t o Gertrud Greger bei der Stadtsparkasse 
H e m e r N r . 852 467 überweisen. — D i e 
Kulturveransta l tung — Horst Dühring, Dor tmund, 
hielt e inen Vort rag mit Dias v o m Untergang Kö­
nigsbergs — war gut besucht. Er verstand es mit 
e indringl ichen W o r t e n seine Erlebnisse v o n 1944 
bis 1948 zu schi ldern. 

Münster — Sonnabend, 13. A p r i l , 16 Uhr, K o l ­
pinghaus, Q u i z über Ostpreußen mit mundart l i ­
chen Einlagen. — Dienstag, 16. A p r i l , 15 Uhr, K o l ­
pinghaus, Treffen der Frauengruppe. 

Reckl inghausen — Gruppe Agnes M i e g e l : M i t t ­
woch, 10. A p r i l , und 15. M a i , jeweils 15 Uhr, A l t e s 
Brauhaus, Dortmunder Straße, Hausfrauennach­
mittag. — Freitag, 12. A p r i l , 15.30 Uhr, Po l ize ikant i ­
ne, Cäcil ienhöhe, Feierstunde aus Anlaß des 30jäh-
rigen Bestehens mit einer Ehrung langjähriger M i t ­
glieder. — Im Mit te lpunkt der Jahreshauptver­
sammlung stand die W a h l des Vorstands. Der 
Kreisvorsi tzende W a l d e m a r Langer konnte den 
ganzen bisherigen Vors tand neu bestätigen: Vors i t ­
zende Else Bajorat, stellvertretender Vorsi tzender 
Ernst Bajorat, Schriftführerin Charlot te Sol ibieda, 

Schatzmeister in M a r i a Renz, K u l t u r w a r t Ernst Ja -
rosch u n d Otto N e u m a n n , Frauenle i ter in Liesbeth 
W e g n e r . — Die G r u p p e fährt Pfingsten z u m 
Deutschlandtreffen der Ostpreußen. A n m e l d u n g e n 
werden noch entgegen genommen. 

Recklinghausen — G r u p p e Tannenberg : S o n n ­
tag, 28. A p r i l , Busfahrt nach Bonn zur Großkundge­
bung des B d V in der Beethovenhal le aus Anlaß der 
40jährigen W i e d e r k e h r v o n Flucht u n d V e r t r e i ­
bung. A n m e l d u n g e n an Landsmännin Tschoepe, 
Telefon 4 51 30, D o r t m u n d e r Straße 75 a. ' 

Rheda/Wiedenbrück — Sonnabend, 13. A p r i l , 
15 Uhr, Saal Nigges, Jahreshauptversammlung mit 
Rechenschaftsberichten u n d einer D i a - S c h a u . 

Schwelm — G r u p p e Ostseestrand: Sonnabend, 
13. A p r i l , 15.30 Uhr, F i lmvortrag v o n W . Härtung: 
„Danzig und K a s c h u b a i " sowie „Marienburg — D i r -
schau — Marienwerder" . 

Witten — Sonnabend, 13. A p r i l , 19.30 Uhr, Ost ­
deutsche Heimats tube , Pferdebachstraße 110, 
Heimatabend . A n m e l d u n g e n zur Busfahrt z u m 
Deutschlandtreffen s ind n o c h möglich. 

Hessen 
Vors. der Landesgruppe: Otto von Schwichow, TeL 
(0 64 21) 4 79 34, Heinrich-Schütz-Str. 37,3550 Marburg 

Landesgruppe — A u f der Landesdelegier ten-
Tagung stellte s ich der seit elf Jahren amtierende 
Landesvorsi tzende Otto v o n S c h w i c h o w nicht wie ­
der zur W a h l für den Landesvors i tz . D i e Delegier ten 
wählten zur Landesvors i tzenden A n n e l i e s e Franz, 
H o h l 38,6340 D i l l i n g e n b u r g 1. Ot to v o n S c h w i c h o w 
wurde z u m Ehrenvors i tzenden gewählt. Er über­
n a h m i m erweiterten Landesvors tand auch die Po­
sit ion des stel lvertretenden Landesobmanns Ost­
preußen. 

Frankfurt — M o n t a g , 15. A p r i l , ab 15 Uhr, H a u s 
Dornbusch , Escherheimer Landstraße 248, G e ­
meinschaftsveranstaltung. V o r t r a g : „Rettung über 
See" vor 40 Jahren. Redner: L m . Räther, M a r b u r g . 

Fulda — Dienstag, 16. A p r i l , 14 Uhr, D J O - H e i m , 
Treffen der Frauengruppe. 

Wiesbaden — Freitag, 19. A p r i l , 19 Uhr , R h e i ­
neck, B iebr ich . Es gibt das letzte M a l vor d e n S o m ­
mermonaten Königsberger Fleck. A n m e l d u n g e n 
bei K u k w a 37 35 21. — A m 10. M a i hat L m . Schulz 
he imat l iche Grützwurst vorgesehen. — Sonntag, 
26. M a i , per O m n i b u s z u m Deutschlandtreffen in 
Düsseldorf, Abfahr t 7.30 Uhr, Hauptbahnhof W i e s ­
baden, Rückkehr etwa 20 Uhr . N i c h t m i t g l i e d e r n 
bietet s ich die Gelegenheit , für 25 D M für Eintritt , 
H i n - und Rückfahrt a m Treffen te i l zunehmen. A n ­
meldungen sofort erbeten an D i e t r i c h , Telefon 
(0 61 21)8 5505. — D i e n s t a g , 9. A p r i l , 15 Uhr, H a u s 
der Heimat , W a p p e n s a a l , Treffen der Frauengrup­
pe. 

Rheinland-Pfalz 
Vorsitzender der Landesgruppe: Otto Moratzky, Telefon 
(063 72) 47 86, Talstraße 24, 6791 Bechhofen/Pfalz 

Landesgruppe — Ostpreußen in R h e i n l a n d -
Pfalz, die n o c h k e i n e n Anschluß an eine Orts - oder 
Kreisgruppe gefunden haben, oder s ich zur Tages­
fahrt nach Düsseldorf z u m Deutschlandtref fen ent­
schließen, sol l ten s ich zwecks Mitfahrgelegenheit 
be im Landesvors i tzenden melden . 

Zweibrücken — In der Jahreshauptversamm­
lung konnte der Kre isvors i tzende J o h a n n Schmie­
ler auf die gute A r b e i t des vergangenen Jahres h i n ­
weisen. Für ihren Einsatz in der Gruppenarbei t 
konnten Char lo t te Behrendt u n d Dr. G e r d Ecker mit 
d e m Verdiens tabze ichen und Liesbeth Massar mit 
einer Ehrenurkunde ausgezeichnet werden. In den 

Fortsetzung auf Seite 20 
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A C H T U N G : Diese vollständige Terminübersicht erscheint nur e inmal . Bitte aus-

schneiden u n d aufbewahren . 

12./14. A p r i l , E l c h n i e d e r u n g : Treffen der Kirchspie le Gowarten und Kreuzingen, 
Schaumburger Hof, Steinhude, Graf-Wilhelm-Straße 22 

28. A p r i l , M e m e l l a n d k r e i s e : Haupttreffen C u r i o Haus, H a m b u r g 
25./26. M a i , Deutschlandtref fen: Messehal len, Düsseldorf 
14./16. Jun i , E l c h n i e d e r u n g : Hauptkreistreffen zur 30jährigen Patenschaftsübernahme, 

Zelt auf d e m Marktpla tz , N o r d h o r n 
16. Jun i , M e m e l l a n d k r e i s e : Ostseetreffen. Treffpunkt W e i c h e , Soldatenheim, A l t e r H u ­

sumer W e g 222, Flensburg 
17. /18. August , Ras tenburg : Kreistreffen, Niederrheinhal le , W e s e l 
23./25. August , E l c h n i e d e r u n g : Kirchspieltreffen N e u k i r c h und W e i d e n a u (Pokraken), 

Schaumburger Hof, Steinhude 
24V25. Augus t , Bar tenste in : Treffen der Ki rchengemeinde Schönbruch und der uml ie ­

genden G e m e i n d e n , H o t e l Schaperkrug, C e l l e (Ortsteil Altencel le) 
24V25. August , E b e n r o d e /Stallupönen: Kreistreffen, H o t e l Lindenhof, H o r b am Neckar 
24V25. August , G e r d a u e n : Hauptkreistreffen, H o t e l Städtische Union , C e l l e 
31. August/1 . September, Preußisch E y l a u : Regionaltreffen, Stadthalle Göttingen, H a i -

noldshof 
1. September, Os terode : Regionaltreffen. Städtischer Saalbau, Reckl inghausen 
7. September, G u m b i n n e n : Regionaltreffen, Mautkel ler , Königsstraße 60, Nürnberg 
7. September, T r e u b u r g : Hauptkreistreffen, Stadthalle Opladen , Leverkusen 
7./8. September, A n g e r b u r g : Hauptkreistreffen „Angerburger Tage", Realschule, In der 

A h e , Rotenburg/Wümme 
7./8. September, E b e n r o d e /Stallupönen: Hauptkreistreffen u n d Kreistagssitzung, 

Stadthalle, W i n s e n 
7./8. September, G o l d a p : Jahreshaupttreffen, Schützenhalle, Stade 
7./8. September, L y c k : Hauptkreistreffen, Stadthalle, Hagen 

12./15. September, M e m e l l a n d k r e i s e : 17. Bundestreffen „70 Jahre Patenschaft M a n n -
h e i m - M e m e l , Rosengarten, M a n n h e i m 

H . S e p t e m b e r , F i schhausen : Ortstreffen Groß Kuhren , Lindenhof, Eckernförde 

14. September, Insterburg-Stadt: Jahreshauptversammlung und Kulturveranstaltung, Et 
Bröckske, Marktstraße 41, Krefeld 

14. September, Lotzen: Regionaltreffen. Schützenhof, Hauptstraße 38, Oldenburg (Oldbg) 
14. September, Lotzen: Adlersdorfer Treffen. Terrassensaal der Stadthalle, Hannover 
14./15. September, A l l e n s t e i n - L a n d : Jahrestreffen, Realschule, Schopmeyerstraße 20, 

Hagen 
14./15. September, F ischhausen: Kreistreffen, C a p Polonio, Pinneberg 
14. /15. September, H e i l i g e n b e i l : Hauptkreistreffen, Burgdorf, bei Hannover 
15. September, O r t e l s b u r g : Jahreshauptkreistreffen, Saalbau, Essen 
20./22. September, E l chniederung : Kirchspieltreffen Rauterskirch und Seckenburg 
20. /22. September, Preußisch E y l a u : Hauptkreistreffen, Parkhotel Grüner Jäger, V e r d e n / 

A l l e r 
21. September, Rößel : Treffen des Dorfes Voigtsdorf, Saal der Bonifatiuskirche, Gelsenkir ­

chen-Erle 
21./22. September, G u m b i n n e n : Bundestreffen und Treffen des Salzburger Vere ins . 

Mensa , Gesamtschule, Bielefeld-Stieghorst 
21. /22. September, Preußisch H o l l a n d : Hauptkreistreffen. Lübscher Brunnen, Itzehoe 
22. September, Königsberg-Stadt: Regionaltreffen mit BdV, Seel ing-Gymnasium, Duisburg 
22. September, N e i d e n b u r g : Hauptkreistreffen, Stadthalle, Hannover 
27. /29. September, Rößel: Treffen der ehemaligen höheren Schüler, Hofhaltung, Würzburg 
28. /29. September, O r t e l s b u r g : Treffen der Ortelsburger Oberschüler, Bad Harzburg 
28./29. September, Osterode: Haupttreffen. Stadthalle, Osterode (Harz) 
28./29. September, Sensburg : Kreistreffen, Kul turzentrum Karmel i terkirche , Weißen­

burg, Bayern 
5. Oktober, G u m b i n n e n : Regionaltreffen, Landhaus Walter , Stadtpark, H a m b u r g 

5./6. Oktober, Al lenstein-Stadt : 30. Jahrestreffen, Hans-Sachs-Haus, Gelsenkirchen 
1 l ./ l3 .Oktober , F ischhausen: Ortstreffen Germau, Gasthof Zur Post, Lohfelden 
12. Oktober, G u m b i n n e n : Regionaltreffen, Hote l War tburg-Hospiz , Stuttgart 
12. /13. Oktober, Bartenstein: Hauptkreistreffen, Meerbachhalle, Meerbachweg, Nienburg 
13. Oktober, M e m e l l a n d k r e i s e : Bezirkstreffen West , Bad Godesberg 
13. Oktober, Rößel: Treffen der Stadt Bischofstein, Stadthalle, Neuss 
23. November , Rastenburg: Treffen der ehemaligen Oberschüler, Dorpmüllersaal, 

Hauptbahnhof, Hannover 

Aus den Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

Bartenstein 
Kreis Vertreter: Hans von Gottberg, Telefon (0511) 
4920 79, Lettow-Vorbeck-Allee 57, 3000 Hannover 91 

Rückblick — Bereits dre i M o n a t e des Jahres 1985 
l i egen h inter uns u n d gestatten k a u m n o c h e inen 
Rückbl ick auf 1984. D e n n o c h sei daran erinnert : 
1984 bes tand die Patenschaft z w i s c h e n d e m L a n d ­
kre is N i e n b u r g u n d u n s e r e m H e i m a t k r e i s Barten­
s te in 30 Jahre . Bes i ch t igungen u n d andere schöne 
V e r a n s t a l t u n g e n s c h m ü c k t e n unser Treffen i n 
N i e n b u r g . A u s d e m K r e i s t a g sch ieden die L a n d s ­
leute H a n s - H e r m a n n S t e p p u h n u n d Fr i tz Sch l i f sk i 
aus. E i n s t i m m i g w u r d e L a n d s m a n n S t e p p u h n z u m 
Kreistagsäi testen gewählt . Ihm wie a u c h L m . 
S c h l i f s k i d a n k t e der Kre isver t re ter für die geleistete 
A r b e i t , überre ichte b e i d e n e in Präsent u n d wies 
a u c h auf d ie E h e f r a u e n h i n , d ie diese A r b e i t mitge­
tragen h a b e n . A l s neuer Schatzmeis ter w u r d e H e r ­
bert H e l l m i c h , Würzburg, e i n s t i m m i g in d e n K r e i s ­
tag u n d d e n Kre isausschuß gewählt . Unbesetz t 
mußte n o c h der Platz des Jugendvertre ters u n d des 
Schriftführers b l e i b e n . E r f r e u l i c h ist die Z u n a h m e 
der Bereitschaft als H e i m a t o r t s b e t r e u e r z u fungie­
ren. E i n e le ider b isher vernachläss igte O r g a n i s a -
t ionsform unserer Kre isgemeinschaf t . A u c h eine 
Re ihe v o n Schul tref fen konnte durchgeführt wer­
den . D a n k zah l re i cher H e i m a t f r e u n d e u n d des E i n ­
satzes unseres unermüdlichen Schrif t le i ters K u r t 
B i e l e c k i k o n n t e d ie A u f l a g e des H e i m a t b r i e f s n o c h 
erhöht w e r d e n . H i e r sei a u c h unseren Paten, d e m 
K r e i s u n d der Stadt N i e n b u r g , gedankt , ohne die wir 
die H e i m a t a r b e i t n icht i n d i e s e m U m f a n g bewerk­
ste l l igen könnten. 

Der Wunsch, e ine Bartensteiner H e i m a t z e n t r a l e 
z u e tabl ieren, k o n n t e n o c h n icht v e r w i r k l i c h t wer­
d e n . Dies b le ib t j edoch unser Z i e l u n d w i r d g e m e i n ­
sam mi t der A k t i v i e r u n g der Jugendarbe i t die R i c h ­
tung unserer Tät igkei t in d e n nächsten Jahren be­
s t i m m e n . Ebenso w i r d die F a m i l i e n f o r s c h u n g als 
e in wicht iger T e i l lebendiger H e i m a t a r b e i t angese­
hen u n d wir freuen uns, i n Bernd Großmann-Bagu-
sat e inen auf d i e s e m G e b i e t er fahrenen L a n d s m a n n 
gefunden z u haben . 

Braunsberg 
Kreisvertreter: Otto Wobbe. Geschäftsstelle: Patenstelle 
Braunsberg, Stadtverwaltung, Postf. 59 09,4400 Münster 

Frauenburger In Köln — A m Sonntag, 21 A p r i l , 
trifft s i ch die H e i m a t k r e i s g r u p p e der Frauenburger 
i n Köln i m K o l p i n g h a u s , S t . -Apern-Straße . 9.30 Uhr , 
Got tesd iens t in der K i r c h e St. M a r i e n - H i m m e l f a h r t 
a m H a u p t b a h n h o f . K o s t e n b e t e i l i g u n g , e inschl ieß­
l i c h M i t t a g e s s e n 16 D M . E i n z a h l u n g K o n t o A n t o n 
Preuschof i , Pos tg i roamt Köln 9325-507. Rückfragen 
unter der T e l e f o n n u m m e r (0 22) 17 28 58. Die E i n ­
z a h l u n g gilt als A n m e l d u n g . 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter: Dr. Siegfried Pelz, Telefon (04102) 
6 41 31, Dörpstede 9, 2070 Großhansdorf 

Deutschlandtreffen in Düsseldorf - B e k a n n t l i c h 
f indet das Deutsch landtre f fen al ler Ostpreußen i n 
d i e s e m Jahr i n Düsseldorf statt. T e r m i n : 25..und1 26. 
M a i (Pfingsten). W i r v o m K r e i s H e i l i g e n b e i haben 
unseren Standort in H a l l e 2 des Messegeländes . 
Bitte m e r k e n Sie d e n T e r m i n vor u n d k o m m e n bie 

recht z a h l r e i c h . Sagen Sie es auch Ihren F r e u n d e n 
u n d V e r w a n d t e n . 

D o k u m e n t a t i o n — Die Kreisgemeinschaft H e i l i ­
genbei l möchte eine D o k u m e n t a t i o n erarbei ten 
über die F i r m a „Industriewerk H e i l i g e n b e i l " . W ä h ­
rend des Deutschlandtref fens i n Düsseldorf, M e s ­
sehal le 2, a m 25. u n d 26. M a i u n d während des K r e i ­
streffens i n Burgdorf a m 14. u n d 15. September w o l ­
len wir ehemal ige Mi tarbe i te r des Industriewerkes 
zusammenführen. Kontaktadresse : Geschäftsfüh­
rer der Kre isgemeinschaf t H e i l i g e n b e i l , K u r t Berg, 
Giera ther Straße 162, 5060 Bergisch G l a d b a c h 2. Es 
w i r d u m M i t t e i l u n g gebeten, i n welcher A b t e i l u n g 
m a n gearbeitet hat, ob m a n s i ch i n der A u s b i l d u n g 
befand, w o m a n i n H e i l i g e n b e i l pr ivat gewohnt hat, 
Straße etc. Ferner w o l l e n w i r versuchen, d u r c h Z u ­
sammenführung ehemaliger K o l l e g e n , be i Renten­
angelegenhei ten z u helfen. Bitte, m e l d e n Sie s ich 
bei K u r t Berg schr i f t l i ch und/oder k o m m e n Sie z u 
d e n angeführten Treffen. 

E i c h h o l z (Ki rchspie l ) — A u c h in d iesem Jahr 
w e r d e n s i ch die Lands leute aus d e m K i r c h s p i e l 
E i c h h o l z i n großer Z a h l in Burgdorf treffen, w e n n wir 
unser Kreis tref fen a m 14. u n d 15. September d u r c h ­
führen. Bitte m e l d e n Sie s i ch schon jetzt an bei H a n s -
U l r i c h Powitz , Schil lerstraße 35, 6501 H e i d e s h e i m . 

Insterburg Stadt und Land 
Kreisvertreter Stadt: Prof. Dr. Georg-Winfried Schmidt 
Kreisvertreter Land: Klaus-Peter Steinwender. Ge­
schäftsstelle: Telefon (0 2151) 48991 (9—12 Uhr von 
Mo.—Fr. oder nach tel. Vereinbarung), Altes Rathaus, 
Am Marktplatz 10, 4150 Krefeld 11 

M i t k l i n g e n d e m S p i e l : Insterburg 1919 bis 1939 
— Das gesch icht l i che A u f u n d A b der Kreisstadt 
Insterburg u n d seiner großen G a r n i s o n haben 13 
A u t o r e n (essend, a n s c h a u l i c h u n d zutreffend be­
schr ieben. Der Bearbeiter der verschiedenen Bei­
träge, Horst Fri tz Zander , g le ichze i t ig der H e r a u s ­
geber, hat das e inmal ige B i l d - und Datenmater ia l 
mit geschickter H a n d so zusammengestel l t , daß 
aui Ii M e n s c h e n ! die weder Insterburg noch Ost­
preußen kennen, Freude und Interesse finden wer­
den, w e n n sie s ich mit den A u f z e k hnungen und 
Ddrste l lungen beschäftigen. In d e m Buch „Mit k l i n ­
gendem S p i e l " erscheint vor d e m Leser das weite 
Land mit seinen prächtigen M e n s c h e n , ihren Sitten 
und Gebräuchen, z iehen vor seinen A u g e n die Re­
gimenter , S c h w a d r o n e n und Batterien ihre Straße». 
Sie prägt en Insterburg über lange Zei ten , ja ohne sie 
gäbe es nicht Insterburg, wie wir es kennen . In d e m 
Buch w i r d a u c h erinnert an die nat ionalen und i n ­
ternat ionalen Erfolge der ostpreußisc hen Reiterei 
und Pferdezucht, an den berühmten Insterburger 
Turnierp la tz , an die Mi l i ta r ies , Dressurprüfungen, 
die Korpsdauerr i t te , an die g lanzvol len unverges­
senen Reit jagden u n d nicht zuletzt an die Gast­
freundschaft in den k le inen und großen Häusern in 
und um Insterburg. Der Leser w i r d erstaunt sein, 
w i e v i e l Deta i lwissen noch bekannt ist über alle or­
ganisator ischen und personel len Veränderungen in 
den Z e i t e n der Reichswehr ; über die E n t w i c k l u n g 
der W a l t e n u n d Geräte, über Persönlichkeiten im 
militärischen wie im z i v i l e n Bereich, über Ereignis­
se und (iesf hehnisse, die die M e n s c h e n damals be­
wegten. Im H i n b l i c k auf das Streben, Gesch ichte 
und Vergangenhei t lebendig zu machen, ist d e m 

Herausgeber und d e m Verleger Dank dafür zu z o l ­
len, daß Unwiederbr ingbares und W e r t v o l l e s vor 
Vergessenheit und l Jntergang bewahrt w u r d e n . Das 
Buch „Mit k l i n g e n d e m Spiel — Insterburg 1919 bis 
1939" (124 Seiten, 155 Fotos, Ganzle inen) verkör­
pert e in Stück deutscher Geschichte — und nicht 
das schlechteste! Z u beziehen z u m Preis v o n 
2 9 , 8 0 D M zuzüglich 3,00 D M Versandkos ten v o n 
der Geschäftsstel le der Kreisgemeinschaft Inster­
burg Stadt und L a n d . 

A n al le „alten H e r o n g e r u n d solche, die gerne 
d a b e i se in möchten — Z w i s c h e n 1957 u n d 1975 
h a b e n H u n d e r t e v o n uns ihre Fer ien i m S c h u l l a n d ­
h e i m H e r o n g e n verbracht . Jetzt so l len gemeinsam 
Er innerungen aufgefrischt werden . Desha lb treffen 
wir uns a m 11. u n d 12. M a i i m S c h u l l a n d h e i m H e ­
rongen (Krähennest , Bienenstock u n d G r e i f e n ­
horst). Beg inn : S o n n a b e n d , d e n 11. M a i , ab 15 Uhr 
mit e i n e m g e m e i n s a m e n Kaf feetr inken. M e l d e t 
E u c h so s c h n e l l wie möglich mit A n g a b e der te i l ­
n e h m e n d e n Personenzahl an. A d r e s s e ist die G e ­
schäftsstelle der Kre isgemeinschaf ten Insterburg in 
K r e f e l d (siehe a u c h Ostpreußenblatt , Folge 9, Seite 
10). 

Johannisburg 
Kreisvertreter: Gerhard Wippich. Karteistelle: Waitz-
straße 1, 2390 Flensburg. Schriftführerin: Roswitha 
Thonisen, Fasanen weg 14, 7012 Fellbach 

D e r H e i m a t b r i e f 1985 ist an al le Landsleute u n ­
serer Kreisgemeinschaft , die i n der H e i m a t k a r t e i er­
faßt s ind , versandt w o r d e n . W e r d e n H e i m a t b r i e f 
n icht erhal ten hat, wende s i ch u m g e h e n d an folgen­
de A n s c h r i f t : Kre isgemeinschaf t Johannisburg 
b e i m K r e i s Sch leswig-F lensburg , Waitzstraße 1/3, 
2390 Flensburg (Karteistelle) . Deut l i che A b s e n d e r ­
adresse — möglichst i n D r u c k b u c h s t a b e n , ist u n ­
bedingt er forder l i ch . — Immer wieder k o m m e n 
H e i m a t b r i e f e zurück, w e i l die A n s c h r i f t un leser l i ch 
ist. 

Im H e i m a t b r i e f 1986 w i r d e in Gesamts t i chwort ­
verze ichnis der H e i m a t b r i e f e 1972 bis 1985 er­
scheinen. Es lohnt s ich deshalb, al le He imatbr ie fe 
z u s a m m e l n oder diese z u e i n e m G e s a m t b a n d b i n ­
den z u lassen. 

Die Regional t re f fen in Düsseldorf u n d H a n n o v e r 
fal len wegen des Deutschlandtref fens in Düsseldorf 
aus. N u r D o r t m u n d (8. September) u n d H a m b u r g 
(13. Oktober) f inden i n gewohnter W e i s e statt. 

Königsberg-Land 
Kreisvertreter: Fritz Löbe'rt, Telefon (0 54 81) 23 88, 
Schiesiei Straße 27, 4540 Lengerich 

D e r H e i m a t b r i e f „ Unser schönes Samland" , Folge 
85, hat wieder Freude in die Häuser gebracht, d e n n 
er berichtet v o n v i e l e n O r t e n unseres Samlandes, 
nämlich d e n H e i m a t k r e i s e n Königsberg-Land u n d 
F ischhausen . Außerdem berichtet er aus der A r b e i t 
der Kre isgemeinschaf ten , über unsere Störche, die 
E h e m a l i g e n der Landwirtschaf tsschule F i s c h h a u ­
sen, die V e r t r e i b u n g vor 40 Jahren u n d über die ver­
schiedensten Er lebnisse in der H e i m a t . D a z u Test­
fragen u n d Berichte der Orts - u n d K i r c h s p i e l g e ­
meinschaf ten. Untermauer t werden die Berichte 
d u r c h Bi lder aus der H e i m a t , die die Berichterstatter 
mit e insenden. D i e letzten Seiten s ind unseren 
Toten, d e n Glückwünschen z u besonderen Jubi läen 
und Geburts tagen sowie den Spendern gewidmet . 
Immer wieder erfahren wir v o n Lesern, daß sie unser 
Mit te i lungsblat t v o n A n f a n g bis zu Ende sehr inter­
essiert durch lesen u n d selbst Berichte schre iben. 
W e r den Heimatbr ie f „Unser schönes Samland" , der 
viertel jährlich erscheint u n d 80 Sei ten umfaßt, be­
z iehen w i l l , wende s ich an die Geschäftsstel le der 
Kreisgemeinschaft F ischhausen, F a h l t s k a m p 30, 

2080 Pinneberg, die für die be iden Kre ise den V e r ­
trieb übernommen hat. 

Labiau 
Kreisvertreter: Hans Terner, Geschäftsstelle: Hildegard 
Knutti, Tel. (0481)71757, Naugarder Weg 6,2240 Heide 

Si tzung der K r e i s v e r t r e t u n g — In V e r b i n d u n g 
mit unserer Gedenkfe ie r fand eine S i tzung der 
Kre i sver t re tung statt. V o n w e n i g e n E n t s c h u l d i g u n ­
gen abgesehen, waren fast alle der 35 K i r c h s p i e l v e r ­
treter erschienen. Ebenso n a h m e n v o n der V e r w a l ­
tung unseres Patenkreises die führenden Beamten j 
Brüning, Mer i sche , C l o p p e n b u r g u n d -die Paten­
schaftssachbearbei ter in Körz daran te i l . Z u Beginn 
erinnerte Kre isver tre ter Terner an die Tage v o m 19. 
bis 25. Januar 1945, als unser H e i m a t k r e i s nach 
schweren Kämpfen ver lorenging. N a c h d e m der 
Schriftführer L m . G a i d i e s e in P r o t o k o l l der letzten 
S i tzung ver lesen hatte, gab L m . Terner e inen Tätig­
keitsbericht . Immer wieder b e e i n d r u c k e n d s ind die 
A u s s a g e n H i l d e g a r d K n u t t i s über die umfangreiche 
A r b e i t in der Geschäftsste l le . Die Bez ieherzahl u n ­
serer Heimatbr ie fe befindet s ich wei terh in in stän­
diger Ste igerung. L m . H e i n z N e u m a n n berichtete 
über unser B i ldarch iv u n d überraschte damit, daß 
neben a l len Aktivitäten z u den Kreistref fen — etwa 
4500 N e g a t i v e gegeben s ind . L m . Lothar E m m e n ­
thal analysierte das Interesse an unserer H e i m a t ­
stube. So ist w o h l verstärkter Besuch erst wieder 
nach der E r w e i t e r u n g in d e n oberen Räumen des 
Torhauses z u erwarten. Für d e n erkrankten J u ­
gendbetreuer Frank N e u m a n n n a h m L m . Terner 
zunächst e inen Rückblick auf Geschehnisse in der 
kre isbezogenen A r b e i t der Vergangenhei t vor . Es 
sei be i der Jugend unserer F a m i l i e n vermehrt be­
sondere A u f m e r k s a m k e i t über die angestammte 
H e i m a t ihrer V o r f a h r e n in Ostpreußen festzustel­
len. W i e zu a l l en Tagesordnungspunkten , entstand 
a u c h h ierzu eine A u s s p r a c h e . Terner vermit te l te 
dann alle A n g a b e n zur Durchführung des D e u t s c h ­
landtreffens in Düsseldorf. Erfreul icherweise ist 
wieder e in starkes Interesse für die T e i l n a h m e L a -
biauer Landsleute abzusehen. L m . Paske erläuterte 
die organisator ischen V o r b e r e i t u n g e n z u e i n e m 
zwei ten Kreistref fen i m Herbst i n Stadthagen. M a n 
k a m auch z u der Erkenntnis , daß dieses dr ingend 
erwünscht u n d er fo lgversprechend ist (wird fortge­
setzt). 

Neidenburg 
Kreis Vertreter: Wolf-Joachim Becker, Telefon (0211) 
3069 54, MarUnstraße 93, 4000 Düsseldorf 1 

Heimats tube — A l l e Landsleute u n d Freunde der 
Kreisgemeinschaft s ind wei terh in aufgerufen, unse­
re H e i m a t s t u b e in B o c h u m nicht zu vergessen. W i r 
suchen Erinnerungsstücke aus unserer H e i m a t . 
A l l e s ist für uns w i c h t i g u n d nicht zu unbedeutend, 
sei es a u c h nur e in B i ld , e ine Postkarte oder e in 
W e r b e p r o s p e k t . Der Kreisvertreter u n d der Betreu­
er der He imats tube , L a n d s m a n n G e r h a r d Toffel , In­
sterburger Straße 44, 4620 C a s t r o p - R a u x e l , s ind für 
jedes he imat l i che Erinnerungsstück dankbar . 

K r e i s g r u p p e B e r l i n — Die Berl iner G r u p p e unse­
rer Kre isgemeinschaf t lädt herz l i ch zu ihren V e r a n ­
staltungen ein, die in der Regel i m V e r e i n s l o k a l K e g ­
l e r h e i m Jordan, Gustav-Freytag-Straße, Ber l in/ 
Schöneberg, stattf inden. Die nächsten T e r m i n e : 
Sonnabend, 13. A p r i l , Frühlingsfest; — Sonnabend, 
8. J u n i , L ichtb i ldervor t rag über eine Reise nach 
Ostpreußen; — Sonntag, 4. A u g u s t , Dampferfahrt ; 
— Sonnabend, 12. Oktober , Erntedankfest ; — 
Sonnabend, 7. Dezember , Weihnachts fe ie r . Beginn 
jeweils u m 15 Uhr . Nähere E inze lhe i ten b e i m V o r ­
s i tzenden H a n s Klöckner, Telefon (0 30) 3 66 26 40, 
Spieroweg 12, 1000 Berlin 20. 

Fortsetzung auf Seite 20 
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Liebe Freunde, 
da hat ein Freund neulich aber etwas Tol­

les zu erzählen gehabt: Um ein Haar, so be­
richtete er, hätte er von einem wildfremden 
Zeitgenossen ein nagelneues Motorrad ge­
schenkt bekommen. 

Wie es dazu kam? Das haben wir ihn auch 
gefragt und er hat geantwortet: .Ich geh' so 
durch die Hallerstraße und seh' da plötzlich 
eine tolle WOOer Kawa (= Kawasaki, d. Red.). 
Vollverkleidung, Stummellenker und so 
weiter. Das Ding schaue ich mir natürlich 
näher an — und hatte noch keine Ahnung, 
daß mir die Kiste Sekunden später beinahe 
— leider nur beinahe — gehören würde ..." 
— .Ja, Mensch, wie war denn das ?', drängen 
wir anderen. — .Also: Ich guck noch, da 
kommt einer mit Lederanzug und Helm und 
so — der Besitzer. Er sieht mich, der ich vor 
Bewunderung erstarre und fragt: Gefällt dir 
wohl, die Karre, was? Und ich antworte: Klar 
— die könnten Sie mir eigentlich schen­
ken ..." 

Er macht eine Kunstpause, die Spannung 
steigt, er fährt fort: .Da sagt der Typ: Nein! 
— Mensch, stellt euch doch nur vor: Hätte 
der ,ja' gesagt, hätt' ich jetzt 'ne WOOer-Ka-
wa..." 

Schön doof, was? Und diesen Bären hat uns 
mein Freund am Montag dieser Woche auf­
gebunden. Na, guckt mal auf den Kalender. 
Aus dem April, in den er geschickt wurde, 
grüßt Lorbaß 

Brauchen Vertriebene neue Perspektiven? 
Deutsche Jugend in €uropa nimmt iu Schlesier-Streit Stellung - Attacken gegen Landsmannschaften 

Daß die DJO-Deutsche Jugend in Europa, vor- seien mißverständlich? W a r u m ? W a s soll an den sichten eines e inzelnen, zwischen Unver le tzhch-
• _ R . L , , . i m c i .._ c u • L i x-i i it i ii«,, c .rir.rlorlirhlfPit v o n ( jrenzen zu ditle-

Daß die DJO-Deutsche Jugend in Europa, vor­
mals Deutsche Jugend des Ostens und 1951 ur­
sprünglich als Dachverband der Jugendorganisa­
tionen aus dem landsmannschait l ichen Bereich ge­
gründet, seit mehreren Jahren zu e inem neuen K u r s 
ansetzt, wurde im „Ostpreußenblatt" mehrfach do­
kumentiert . M i t e inem A r t i k e l i m Verbandsorgan 
„Der Pfeil" hat die D J O jetzt nicht nur den Vertr ie­
benen, sondern auch vie len ihrer Mitgl ieder aus den 
Landesgruppen vor den Kopf gestoßen. 

Dieser Leitart ikel aus dem „Pfeil" 1/1985, über­
schrieben mit dem Tite l „Keinem genutzt, al len ge­
schadet! / Schlesiermotto, F i n k e - A r t i k e l u n d ande­
re U n g e r e i m t h e i t e n . . . " , ist zu umfangreich, u m ihn 
an dieser Stelle insgesamt wiederzugeben. N a c h ­
stehend jedoch einige markante Passagen, nach 
deren Lektüre sich der Leser sicher e in Bi ld v o m po­
li t ischen Standpunkt der DJO-Bundesführung ma­
chen kann. 

In dem Beitrag heißt es u. a.: „.Schlesien bleibt 
unser' = ,e Zukunft i m Europa freier Völker' hat die 
Deutschen in Aufregung versetzt! und damit nicht 
genug: ,DER S C H L E S I E R ' , damals noch das offiziel­
le Organ der Landsmannschaft Schlesien — N i e ­
der- und Oberschlesien, hat dann noch ein's drauf-
gesetzt! Er veröffentlichte den Beitrag eines Thomas 
Finke, Mi tg l i ed der Jungen U n i o n und Schriftführer 
der Schlesischen Jugen, der mit einer ganz neuen 
Lesart einer möglichen deutschen Wiedervere in i ­
gung aufwarten konnte." 

Schles ier -Motto und F i n k e - A r t i k e l hätten i m In-
und A u s l a n d einen Sturm der Entrüstung ausgelöst, 
wei l „der deutsche Bundeskanzler nach zu langem 
Zögern z u verstehen (gab), daß er unter d e m M o t t o 
.Schlesien bleibt unser' nicht z u m diesjährigen 
Schlesiertreffen nach Hannover k o m m e n w i r d " . 

Z u m neuen Leitwort des Treffens heißt es. „Der 
Roman (sprich neues/erweitertes/fortgeschriebe­
nes Motto), der nun die Schlesier in die Niedersach­
senhauptstadt rufen soll , hat's nicht weniger in s ich: 
.Schlesien bleibt unsere Zukunft i m Europa freier 
Völker' . K e i n Geringerer als Franz Josef Strauß 
nannte es .phraseologischen Quatsch ' . W i e hieß es 
doch immer wieder . Das M o t t o I und n u n auch II 

€in Liedermacher „von drüben 
Heinz-Gerhard Greve: Seine Texte klagen das Ost-ßerliner Regime an 
. Dutzendweise entließ oder verscheuchte H o -

neckers H a m m e r - und Zirkel-Stadt in den letzten 
Jahren Dichter und Schriftsteller gen Westen . L ie ­
dermacher aus der D D R muß man hingegen mit der 
Lupe suchen: Einer von ihnen — wenn auch kein 
Profi — ist H e i n z - G e r h a r d Greve. 

Greve wurde 1958 in Wittenberge in der M a r k 
Brandenburg geboren. Für mangelhaft gebildete 
West ler fügt er lächelnd hinzu: „Das liegt etwa z w i ­
schen H a m b u r g und Berlin." In jener Stadt brachte 
Greve zunächst die in der D D R übliche, zehnklassi-
ge Polytechnische Oberschule hinter sich, war auch 
Mi tg l i ed der Pioniere und der staatlichen „Freien 
Deutschen Jugend" (FDJ). Dann jedoch trat er als 
bewußter evangelischer Chris t aus der F D J aus. 

N u n begann H e i n z - G e r h a r d eine Bäckerlehre. 
Leicht machte er es sich nicht: Er kündigte eine v o l l ­
ständige Wehrdienstverweigerung an, die in der 
D D R bekanntl ich nicht möglich ist (etwa 200 junge 
Männer sitzen deswegen z. Z . im Gefängnis). Er trug 
geflickte Jeans, was damals noch nicht geduldet 
wurde; er protestierte durch dreimonatiges Fern­
bleiben gegen die schlechte A u s b i l d u n g ; er nähte 
u n d verbreitete Aufnäher, die symbol isch die E i n ­
haltung der Menschenrechte forderten. Greve dis­
kutierte auch mit den anderen Lehrl ingen über p o l i ­
tische Dinge. Zugle ich stellte er den ersten A n t r a g 
auf Ausreise in die Bundesrepublik Deutschland. 
Schließlich wurden seine Aufnäher beschlagnahmt, 
er selbst von den Organen der Staatssicherheit ver­
hört. 

Der jugendliche H e i n z - G e r h a r d Greve nahm G i ­
tarrenunterricht. 1978 arbeitete er zeitweise i n 
einem kirchl ichen Behindertenheim und k a m dann 
auch ganz bei der etwas Schutz bietenden Kirche 
unter: mit e inem 13,5-Stunden-Job als Küster. 
Seine unzähmbaren Gedanken äußerte er nun in 
Liedern, in denen er die A l l m a c h t des totalitären 
Staates und die herrschende Unfreiheit kritisierte. 
M e h r m a l s hielt er in Studentengemeinden in den 
Großstätten Liederabende ab; die brisanteren L ie -
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Mit der Gitarre Menschenrechte eingefordert: 
H a n s - G e r h a r d G r e v e Foto Gnauck 

der mußten dabei frei l ich in der Schublade b le i ­
ben . . . 

Eines Tages heiratete der Liedermacher-Küster. 
Sein bald geborener Sohn hatte e in Leiden, das in 
der D D R nicht behandelt werden konnte. A l s o : er­
neute, entschiedene Bemühungen u m die Ausre ise ! 
Fast e in Jahr dauerte es, bis s ich das D D R - R e g i m e 
bequemte, der Famil ie 1982 die Ausreise z u gestat-

GJO gratuliert 
„Ostpreußenblatt" 

„Die Gemeinschaft Junges Ostpreußen gratu­
liert von ganzem Herzen zum 35. Geburtstag des 
.Ostpreußenblattes'. Es Ist der G J O bewußt, wie 
wichtig die Existenz einer unabhängigen Wochen­
zeitung ist, die eine konsequente Haltung zu Fragen 
der Nation vertritt und insbesondere unablässig für 
eine Wiedervereinigung Deutschlands in Frieden 
und Freiheit eintritt 

Daher wird sich die G J O stets mit aller Kraft — 
wie beispielsweise in einer großen Werbekampa­
gne im vergangenen Jahr geschehen — für eine 
Verbreitung des .Ostpreußenblattes' und damit des 
politischen Standpunktes von Landsmannschaft 
Ostpreußen und G J O auch und gerade in den Rei­
hen der jungen Generation einsetzen." 

Hans Linke, Bundesvorsitzender der GJO 

Hclru-Gerhord G r e v e : 

„Ich bin ein guter Untertan" 
(Auszüge; nach e inem V o l k s l i e d 

v o n A d o l f Glasbrenner) 

Ich bin ein guter Untertan, I das duldet 
keinen Zweifel. I Der Erich ist ein roter Mann. 
I O, war' er doch beim teu... ren I Volke 
immer, so würd' I es niemals schlimmer. 

Wir haben ihn wohl oft betrübt, I doch 
nimmermehr belogen. I Er sagte, daß er uns 
geliebt, I doch hat er uns betro. ..ffen I oft 
mit Taten, die er uns nicht geraten. 

Ihr Stolzen hier in unserem Land I von Elbe 
bis zur Oder, I ihr seid mir durch und durch 
bekannt, I euch soll der Kuckuck ho... hes I 
Alter melden, euch weisen Friedenshelden. 

ten. In dieser Zeit erlitt der Sohn nicht mehr heilbare 
Schäden, doch jetzt geht es i h m relativ gut. 

Während seine Frau studiert, hat H e i n z - G e r h a r d 
Greve hier, in der Bundesrepublik Deutschland, in 
einen alten Beruf zurückgefunden: Er ist wieder Kü­
ster. Küster und, auch weiterhin, Künstler, denn er 
hört nicht auf, Lieder zu schreiben und zur Gitarrre 
zu singen: über die D D R , über die M e n s c h e n hier, 
über Gott und die W e l t . S. L. 

seien mißverständlich? W a r u m ? W a s soll an den 
beiden Formulierungen nicht zu verstehen sein? 
.Schlesien bleibt unser' sei mißverständlich? Klarer, 
kürzer und prägnanter kann man es ja wohl nicht 
sagen! Charta hin — Charta her!" 

Das ursprüngliche M o t t o „Schlesien bleibt unser" 
sei „ohne Zweifel eine bewußte Provokat ion" gewe­
sen, „dabei sollten doch gerade die deutschen H e i ­
matvertriebenen aus ihrem Schicksal heraus befä­
higt sein, Brücken von V o l k zu V o l k zu schlagen und 
auch nicht im entferntesten an eine neue Vertrei­
bung zu denken" (Hervorhebungen von der Redak­
t ion „Ostpreußenblatt"). 

Über die K i n d e r der deutschen Heimatvertr iebe­
nen heißt es, „gerade sie können nichts damit anfan­
gen, daß sie hier in der Bundesrepublik als H e i m a t ­
vertriebene gelten, obwohl sie lange nach Ende des 
unseligen Zwei ten Weltkr ieges in München, H a m ­
burg oder Berl in geboren s ind. Sie haben zumeist 
Auschwitz, Treblinka oder Majdanek besucht und 
haben vielleicht erst jetzt so richtig begriffen, was 
die Forderung ,Schesien bleibt unser' besaqt". 

„Die deutsche Frage — offen oder nicht —" sei 
keine Frage der Deutschen a l le in : „In welchen 
Grenzen s ich die Deutschen auch immer bef inden 
mögen, sie a l le in können den anvisierten gesamt­
deutschen Nachfolgestaat aus Bundesrepublik 
Deutschland, aus Deutscher Demokrat ischer Re­
publ ik u n d aus den ehemaligen deutschen Ostge­
bieten nicht realisieren" ohne die Z u s t i m m u n g der 
Siegermächte, die es aber „aus einer ganzen Reihe 
v o n realist ischen Gründen nicht geben" werde: 
„Hier helfen uns auch nicht die Karlsruher G r u n d ­
satzurteile . . . , nicht die Präambel z u m G r u n d ­
gesetz . . . auch nicht die diversen Begleitbriefe zu 
den Verträgen mit M o s k a u , W a r s c h a u und Ost-Ber­
l i n . W e l c h e völkerrechtliche Würdigung (gemeint 
ist offensichtl ich . W i r k u n g ' Red. „Ostpreußen­
blatt") werden sie — letztendlich als innerdeutsche 
Verträge — bei der Neugestal tung Europas haben? 
Im Gegensatz dazu stehen dann die anderen V e r ­
träge der Bundesrepubl ik Deutschland, die u . a. in 
seltener Klarhe i t v o n der Westgrenze Polens und 
ihrer Unver le tz l i chkei t jetzt u n d in der Zukunft 
sprechen. D a steht der Satz, daß keiner gegenüber 
d e m anderen Gebietsansprüche hat. K a n n man es 
noch deutl icher sagen?" 

Nachfolgend w i r d K r i t i k an A k t i o n e n der Schle­
sischen Jugend geübt, die s ich für die M e n s c h e n ­
rechte der Deutschen i n den Oder-Neiße-Gebieten 
eingesetzt hatte: „Eine A k t i o n , die in unserem V e r ­
band nicht unkri t i sch gesehen w i r d . " Solche A k t i o ­
nen „verhärten zwangsläufig die Beziehungen und 
bringen uns auf d e m W e g e der Aussöhnung keinen 
Schritt nach vorn — eher zurück". Insgesamt erhebe 
sich „zwingend die Frage, wie ernst man es eigent­
l i ch noch mit der .Charta der deutschen Heimatver ­
triebenen' meint". 

Personelle Konsequenzen? 
Der „Pfeil"-Leitartikel, der besonderes Gewicht 

dadurch erhält, daß er nicht mit e inem N a m e n oder 
Kürzel, sondern ungewöhnlicherweise mit „Der 
Herausgeber" (dies ist, o b w o h l das Impressum 
einen solchen überhaupt nicht kennt, der D J O -
Bundesverband) gezeichnet ist, schreibt v o n den 
Vertr iebenen, sie müßten „wieder glaubwürdig 
werden — das bedingt zwingend neue Ideen, neue 
Perspekt iven und nicht zuletzt neue A k t e u r e " sowie 
„personelle Konsequenzen" . Er schließt ab: „Der 
Fr ieden und die Aussöhnung auch und gerade mit 
unseren N a c h b a r n i m Osten ist v ie l zu wicht ig , u m 
durch törichte Parolen u n d weltfremde A r t i k e l ka­
puttgemacht zu werden." 

A b g e s e h e n davon, daß „Der Herausgeber" des 
„Pfeil" mehrfach seine Unfähigkeit belegt, zwischen 
d e m Bewahren rechtl icher Standpunkte mit den 
daraus result ierenden pol i t ischen Konsequenzen 
u n d d e m W i l l e n zu einer neuen Vertre ibung, z w i ­
schen der H a l t u n g der Vertr iebenen und den A n ­

sichten eines e inzelnen, zwischen Unver le tzhch-
keit u n d Unveränderlichkeit v o n Grenzen zu diffe­
renzieren, muß es schon überraschen, wie hier 
A u s c h w i t z , T r e b l i n k a u n d M a j d a n e k in e inen Z u ­
sammenhang mit der Ver t r iebenenpol i t ik gerückt 
werden; wie einerseits häufig die W o r t e „Aussöh­
nung", „Menschenrechte", „Heimatrechte" zu Pa­
pier gebracht werden, andererseits aber die Forde­
rung nach Menschenrechten oder V o l k s g r u p p e n ­
rechten für die Deutschen in den Ostgebieten als 
störend abgelehnt werden. Protestiert gegen diesen 
A r t i k e l haben daher auch nicht nur landsmann­
schaftl iche Bundesgruppen — wie etwa die G J O , 
die der D J O i m m e r noch angeschlossen ist —, son­
dern auch aus d e m Bereich der D J O - L a n d e s v e r -
bände ist K r i t i k zu hören. Daher ist anzunehmen, 
daß die nächste A u s g a b e des „Pfeil", die in diesem 

Aussagen der DJO 
gestern und heute 

.In dieser Entwicklung der heimatvertriebenen 
Jugend liegt die Hoffnung — wenn wir hier nicht 
von Gewißheit sprechen wollen — daß auch das 
heute zerrissene Deutschland einmal wieder als 
Ganzes seine Pflichten und Aufgaben in einem 
freien Europa wahrnehmen wird, in dem auch der 
deutsche Osten in Freiheit und Recht seinen Platz 
hat.' »Der Pfeil" , A p r i l 1951 

.Darüber hinaus ist der Status der DJO bestätigt 
worden: Sie hat sich wiederum als die berufene 
Sprecherin des deutschen Ostens im Jugendraum 
ausgewiesen.' 

„Der Pfeil" , 1960 

.Diese Regierung hat ihr Versprechen — nichts 
hinter dem Rücken der Vertriebenenzu tun — nicht 
gehalten... Wir haben als Detailfrage unserer Ar­
beit gegen die Anerkennung der Oder-Neiße-Linie 
als Grenze Stellung bezogen, weil wir meinen, daß 
ein neues Vertrauensverhältnis, ja gar eine Versöh­
nung nicht auf Unrecht — gleich von wem begangen 
— basieren kann, und wir nun durch Recht zum 
Frieden gelangen können.' 

„Der Pfeil" , Dezember 1970 
Lei tart ikel v o n H e r m a n n K i n z e l 

.4) Der Warschauer Vertrag mit Polen hat politi­
sche Bindungswirkungen, die auch von einem wie­
dervereinigten Deutschland nicht ignoriert werden 
können... 

6) Die Diskussion der deutschen Frage im natio­
nalen Sinne ist nicht geeignet, die notwendige Ver­
trauensgrundlage zu fördern... 

9) Nationale Eigeninteressen haben gegenüber 
den europäischen Gemeinschaften zurückzuste­
hen . . : 

D J O - B u n d e s v e r b a n d , Grundsätze der D J O über 
„ihre H a l t u n g zur gegenwärtigen Si tuat ion in 
Europa" (als Arbe i t s thesen für den ordent l ichen 
Bundesbeirat a m 26./28. A p r i l 1985) 

M o n a t erscheinen dürfte, i m Z e i c h e n der A u s e i n ­
andersetzung u m diesen R u n d u m s c h l a g gegen die 
Vertr iebenenverbände stehen w i r d . Das Ende des 
„Pfeil"-Artikels aber könnte auch wie folgt umfor­
muliert werden: „Deutschland, der Fr ieden, die 
Aussöhnung auch u n d gerade mit unseren N a c h ­
barn i m Osten u n d die D J O sol l ten eigentl ich zu 
wicht ig sein, u m d u r c h törichte u n d welt fremde A r ­
t ike l kaputtgemacht zu werden." D o c h „Der Her­
ausgeber" w i r d das v ie l le icht z u spät begreifen. 

A . G . 
Eine Kopie des vollständigen Artikels aus dem 

.Pfeil' ist erhältlich, wenn einer entsprechenden 
Anforderung an das Ostpreußenblatt, Redaktion 
.Jugendseite', Parkallee 84/86, 2000 Hamburg 13, 
ein frankierter und adressierter Umschlag beige­
fügt wird. 

Junge Königsberger werden aktiv 
Planung für bundesweite Arbeit hat begonnen — Erste Treffen 

In der Stadtgemeinschaft Königsberg wünscht 
man s ich schon seit langem, auch jungen Leuten 
etwas zu bieten, was B indung und Er innerung an die 
H e i m a t der Eltern und Großeltern aufrechtzuerhal­
ten hilft — eine Jugendgruppe der Königsberger 
sollte daher gegründet werden! 

Zunächst wurde eine Bestandsaufnahme benö­
tigt: W e r gehört dazu und wer w i l l mitmachen? 
D a r u m w u r d e n i m „Ostpreußenblatt" und i m „Kö­
nigsberger Bürgerbrief" interessierte junge Leute 
u m M e l d u n g gebeten. V o r a l lem aber soll ten „alte" 
Königsberger die Anschr i f t en ihrer K i n d e r oder 
Enkel mit te i len. 

Verschiedene M e l d u n g e n liefen ein, es k a m i m 
Februar dieses Jahres z u m ersten Treffen des J u ­
gendführungskreises in Duisburg . M i t großer Begei­
sterung machten sich die jungen Leute dort an die 
Planung: Bundesweit wol len sie Jugendarbeit für 
die ostpreußische Provinzhauptstadt Königsberg in 
Angriff nehmen und auch die Pressearbeit verstär­
ken sowie alle Organisat ionen und Verbände mit 
Bezug zu Königsberg u m Unterstützung bitten. 

Der Führungskreis (bestehend aus Adelber t 
Lemke, Grenzstraße 153,4350 Reckl inghausen, T e l . 
0 23 61A3 3917; H a n s - J o a c h i m Herbe i , Stuttgart; 

Germar Rudolf, Bonn; K e r s t i n u n d K a r i n Liedtke, 
Eckernförde) hofft natürlich, daß s ich seiner A r b e i t 
möglichst v ie le Gle ichges innte anschließen und bei 
A d e l b e r t L e m k e m e l d e n werden. A u f Treffen der 
Ostpreußen u n d natürlich ganz besonders der Kö­
nigsberger w o l l e n sie Jugendabende a m Sonn­
abend vor d e m e igent l i chen Treffen durchführen, 
die Betreuung der K i n d e r u n d J u g e n d l i c h e n auf 
d e m Treffen selbst übernehmen u n d die Anschr i f ­
ten weiterer K i n d e r u n d E n k e l v o n Königsbergern 
sammeln . 

Zur Zeit bereiten sie s ich besonders auf das große 
Pfingsttreffen v o m 25. bis 26. M a i in Düsseldorf vor 
und laden dazu auch v o n s ich aus alle jungen Kö­
nigsberger herz l ich e in . . kkl • 

Die GJO lädt ein 
D i e L a n d e s g r u p p e n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 

u n d H e s s e n d e r G e m e i n s c h a f t J u n g e s O s t ­
p r e u ß e n l a d e n z u e i n e m i n t e r e s s a n t e n ge­
m e i n s a m e n S e m i n a r i n B o n n a m W o c h e n e n d e 
27./28. A p r i l e i n . N ä h e r e I n f o r m a t i o n e n d a z u 
auf S e i t e 16. 
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W o e c h t e C h a n c e n g e g e n d e n H u n g e r l i e g e n 
In verschiedenen Tageszeitungen stehen 

Berichte darüber, daß es in der W e l t keinen 
H u n g e r geben dürfte. Sie stützen sich nicht sel­
ten auf W u n s c h b i l d e r , resp. Unsachl ichkei t . 
M a n sieht, daß in den Industriestaaten bereits 
U b e r p r o d u k t i o n an Lebensmit te ln herrscht, 
u n d zwar aufgrund jahrelanger Forschungsar­
beit u n d sehr v i e l Fleiß. Dagegen herrscht in 
d e n meis ten Ländern A f r i k a s besonders heute 
eine sehr große Hungersnot . Die erste Ursache 
ist der absolute Wassermange l . Es gibt aber 
vie le Beispiel v o n eingewanderten Europäern, 
die ihre Ex i s tenz aufgebaut haben, nachdem 
sie für W a s s e r gesorgt und fruchbares L a n d ge­
schaffen haben. V o r wenigen Jahren hat der 

Jugend in Düsseldorf 
D u r c h meine Großmutter b in ich erstmals 

auf das Ostpreußenblatt gestoßen. Inzwischen 
habe i ch es interessenhalber selbst abonniert . 
A u f G r u n d dieser langen Schles ierdiskuss ion 
u n d d u r c h die i n letzter Zei t regelmäßig er­
scheinende W e r b u n g neugierig geworden, 
habe i c h m i c h entschlossen, Pfingsten z u m 
Deutschlandtref fen zu fahren. Es w o l l e n sogar 
e in paar Freunde v o n mir m i t k o m m e n . V i e l ­
le icht k a n n m a n so a u c h als junger M e n s c h 
demonstr ieren , daß m a n s ich z u Ostpreußen 
als i m m e r n o c h z u D e u t s c h l a n d gehörendes 
L a n d bekennt . 

Ich freue m i c h jedenfalls schon auf Düssel­
dorf! Michaela Barsun, Reckl inghausen 

Das Leid der Frauen 
Etwa 30 Jahre nach meiner Rückkehr aus 

S i b i r i e n lese i c h das Ostpreußenblatt . Ich b i n 
Ihnen sehr sehr dankbar, daß n u n auch e inmal 
der F r a u e n gedacht w i r d , die in den Zwangsar­
bei ts lagern Sibir iens e inen Leidensweg ohne­
gle ichen gehen mußten. Unter ungeheuren 
körperlichen Strapazen i n den Kohlebergwer­
ken u n d Ziegele ien bei schweren seelischen 
Belastungen, Demütigungen u n d Ern iedr i ­
gungen bis z u m totalen Z u s a m m e n b r u c h 
Schwerstarbei t verr ichten . Große Kälte, H u n ­
ger u n d viele andere Widerwärtigkeiten 
machten unser schweres Los nicht leichter. 

Erna Elis. Jagielski, Braunschweig 

bekannte K a r l H e i n z Böhm in einigen Neger­
dörfern in Äthiopien prakt isch vorgeführt, wie 
Wasser beschafft u n d dann ertragreiche 
A c k e r gewonnen werden. E i n bleibender Er­
folg ist al lerdings nur dann gegeben, wenn eine 
korrekte Aufs icht — zumeist von Weißen — 
gestellt w i r d . Anschließend muß Vorratswirt ­
schaft betrieben werden, u m eventuelle N o t ­
zeiten überstehen zu können. Das V o r a u s d e n ­
ken ist den Schwarzen aus sich heraus nicht 
gekommen. Sie haben keine K u l t u r in unserem 
Sinne zu schaffen vermocht . Das belegt Leo 
Frobenius, Freiburg, in seiner langjährigen 
Forschungsarbeit i m Inneren Afr ikas . Die 
Neger haben auch ihre Kultur , ihre Rel igion, 
die uns ebenso fremd bleibt wie den Eingebo­
renen die unsrige. A u c h Miss ionare bestätigen 
den bestehenden u n d ble ibenden Unter­
schied. 

Es w i r d zwar das berechtigte Streben in E u ­
ropa propagiert, die Eingeborenen v o n der 
Notwendigke i t zu überzeugen, ihre G r u n d ­
nahrung in ihrer H e i m a t selbst zu erzeugen. 
Das entspricht einer s innvol len Auslandshi l fe , 
soweit sie den Einsatz v o n landwirtschaft l i ­
chen M a s c h i n e n direkt an Ort und Stelle ga­
rantiert. Die nächste Voraussetzung ist die Be­
reitschaft der Empfänger zu einer anderen Le­
bensweise und einer gle ichbleibenden E i n ­
stellung zur A r b e i t selbst. 

Die Europäer, die in A f r i k a sich ihre E x i ­
stenz gegründet haben und mit Negern in 
enger V e r b i n d u n g stehen, kennen natürlich 
ihre Mentalität. Sie bezweifeln zum Tei l , daß 
der Eingeborene dieses Pensum erreicht und 
die in ihn gesetzten Erwartungen erfüllen 
kann bei hartem Arbei tse insatz . Anderersei ts 
wäre es sinnlos u n d unmöglich für die Export­
länder, auf Dauer die „volle Verpflegung" für 
A f r i k a übernehmen zu wol len in einer Zeit der 
Bevölkerungsexplosion mit ihren unüberseh­
baren Folgen. Es kommt hinzu, daß laut U N O 
jährlich sechzigtausend Quadratki lometer 
versteppen und etwa 110 000 Quadratk i lome­
ter abgeholzt werden, wodurch sich die K l i m a ­
zonen z u m Nachte i l der Landwirtschaft ver­
ändern. Dagegen muß brauchbares A c k e r l a n d 
geschaffen werden, „um sich die Erde U n t e r t a n 
machen" zu können. 

A l l e i n nur eine Infrastruktur und landwirt ­
schaftl iche Projekte i n der Dri t ten W e l t auf­
bauen zu wol len , genügt nicht, u m der H u n ­
gersnot ernsthaft zu begegnen. Bevor solch eine 
Planung mit fremden Volksstämmen vorge­
n o m m e n wird , muß die Bereitschaft der Einge­
borenen und ihr Durchstehvermögen genau 
geprüft werden, daß sie auf ihre bisherigen Le­
bensgewohnheiten teilweise verzichten wer­
den müssen, denn : „Der M e n s c h ist das Maß 
aller Dinge." Dr. Wege, Adendorf 

Der Filmemacher macht es möglich 
Betr.: Folge 11, Seite 24, „Wie es wirklich 
war",vonKorvettenkapitäna.D.KurtBaberg 

Herbs t 1940: Hussah , die Jagd geht auf! E i n 
Gefühl stolzer, sieghafter Freude mischt s ich 
mit der ungeheuren Spannung. W i r greifen an. 
— „Bewachungsfahrzeuge u n d zwei große 
Dampfer versenkt! Sonst alles o. k.!" Jube l 
bricht aus. W i r schlagen uns auf die Schultern! 
— G e g e n M i t t a g erre ichen die Boote den 
Hafen . V o r der Einfahrt w i r d i m T o p p als Sie­
geszeichen die Reichskriegsflagge gesetzt. 

W a s sol l diese Jubelfanfare aus einer Front­
zei tung des Einsatzhafens Brest jetzt i m Jahre 
1985? W a s sol l dies, wo d o c h eben der i n der 
Tendenz entgegengesetzte Fernsehfi lm „Das 
Boot" gelaufen ist? Das ist d o c h zweier le i : N a ­
zipropaganda damals, real verf i lmtes Gesche­
hen heute (was nichts mit Geschichte zu tun 
haben muß). 

Lassen wir das Vers teckspie l . N e n n e n wir 
die N a m e n der A u s s a g e n v o n damals u n d 

Nach Stalins Tod endlich frei 
Betr.: Folge 9, Seite 3, „Als Ulbricht wankte", 
von Dietrich Heissler 

Im Ostpreußenblatt las i ch den Bericht „Als 
U l b r i c h t wankte" . Ich fand dar in a u c h einige 
Sätze, die W . U l b r i c h t über den a m 5. März 
1953 verstorbenen Josef S ta l in gesagt hatte 
u n d so lauteten: „Mit d e m sowjet ischen Gene­
ral iss imus sei der größte M e n s c h unserer Epo­
che dahingeschieden" u n d „Die Werktät igen 
der D D R s ind v o n t iefem Schmerz ergriffen an­
gesichts des Todes unseres weisen Vaters u n d 
Lehrers!" 

Diese Schwärmerei erinnerte m i c h an 
etwas, das mir damals persönlich i n der So­
wjetunion begegnet war. Ich habe a m 5. März 
1953 als Kriegsgefangener in Stal ingrad die S i ­
renen der F a b r i k e n dieser Stadt heulen hören. 
W i r wußten nicht w a r u m . Unsere Bewacher 
schwiegen. A l s wir d a n n später mit den Russen 
bei der A r b e i t wieder in Berührung kamen, er­
fuhren wir v o m T o d e Stal ins. Diese Männer er­
hofften s ich e i n mi lderes Regime, e in freies, 
besseres L e b e n u n d die Freisetzung v o n Straf­
gefangenen in Lagern u n d Gefängnissen. A u c h 
wir hofften h e i m z u k e h r e n , was dann noch i m 
selben Jahre in zwei Transporten geschah. 

A l s wir nach der A r b e i t auf L k w s ins Lager 
fuhren, habe i ch auf dieser langen Fahrt an den 
v i e l e n v o n uns gebauten Häusern außer e inem 
w i n z i g e n Fähnchen, das an e inem Fenster 
hing, n ichts anderes gesehen. N a c h einer 
W o c h e k a m e in Nachruf über Stalins T o d auch 
zu uns D e u t s c h e n ins Lager. Es war das „Neue 
D e u t s c h l a n d " aus Ost -Ber l in . A u f der ersten 
Seite las i c h die Überschrift „Zum T o d e Sta­
l ins" . Der T e x t begann: „Unser l ieber Vater ist 
nicht mehr, er war der menschl ichste aller 
M e n s c h e n . " Be im Lesen dieses Satzes k a m es 
mir k o m i s c h an u n d ich las nicht weiter! 

V o n d iesem „Neuen D e u t s c h l a n d " habe i ch 
als ehemal iger Kriegsgfangener noch eine 
Er innerung . Es war drei Jahre vorher, i m J u n i 
1950 Ich lag krank u n d schwach i m L a g e r - L a ­
zarett in Sta l ingrad mit anderen Kameraden, 
als uns eine Ze i tung hereingebracht wurde. Es 
war wieder das „Neue Deutsch land . Uns war 
sie damals unbekannt . 

Sie enthielt e inen Bericht über die Reise 
nach Polen des W . Ulbricht , der eine M e l d u n g 
se inem Staatspräsidenten zu machen hatte. 
Diese lautete: „Mein Präsident, i ch melde mit 
Freude u n d Genugtuung: Die Friedensgrenze 
ist gezogen!" Bruno Sommerfeld, Hannover 

heute: Pe in l i ch , es ist e in u n d derselbe Lothar 
Günther Buchheim, nur damals als Kriegsbe­
richter und heute als Geschichten- und F i l ­
memacher . So w a n d e l n s ich die Ze i ten oder so 
wandelt die Zeit den M e n s c h e n . U n d die M o r a l 
v o n der Geschieht? G l a u b k e i n e m F i l m e m a ­
cher nicht! W i e , gibt es da nicht eine Menge 
v o n F i l m e n über die bösen Deutschen, die mit 
ihren Greuelszenen gute Kassenschlager ge­
worden sind? W i r merken es nicht mehr, 
haben uns daran gewöhnt. Der W o h l s t a n d s ­
wähler hat s ich i m D e n k e n angepaßt u n d folgt 
jeder W e l l e , nur keiner deutschen. 

W e n n alle schlechten Dinge heutiger Zei t in 
e inem F i l m zusammengerafft würden (für den 
F i l m e m a c h e r e in Leichtes), käme über diesen 
Streifen bei d e n Nachfahren die Frage: W i e 
konntet ihr so leben? A l l e guten Bilder heut i ­
ger Tage in e inem F i l m zusammengefaßt (gäbe 
auch einen Erfolg), ließe die N a c h w e l t an „eine 
nur gute, alte Zei t" glauben. Der F i lmemacher 
macht alles möglich. Die W a h r h e i t ist zweit­
rangig, denn der Zweck (es ist nicht nur die 
Kasse) heiligt jegliche M i t t e l . 

Nachsatz z u m „Boot": Die dortigen F i lmak­
teure viel le icht , nicht aber die damal igen M a ­
trosen waren Männer, die i n jeder freien M i n u ­
te nur an Zoten dachten, wie heute (der E i n ­
druck liegt nahe) mancher A u t o r . 

Heinz Ochsmann, Schwäbisch H a l l 

J 

. i Miß*?-
t/r? ikz,y 

Betr.: Folge 3, Seite 18, „Das ganze Deutschland", Leserbrief von Dr. Hüttenbach 
In der Folge 3 erschien unter dem Ti te l „Das ganze Deutschland" e in Leserbrief v o n H e r r n Dr . 

Hüttenbach, K e l k h e i m , in dem er das Deutschland betreffende Wissensdef izi t anprangert. 
D u r c h diesen leider richtigen A r t i k e l angeregt, k a m ich zu der Überlegung, daß eine Karte v o n 

Deutschland in den Grenzen von 1937 (siehe Foto, Red.) z. B. in keiner Firma fehlen darf, die „Das 
Ostpreußenblatt" unter der Rubrik „Erfolgreiche Ostpreußen" beschreibt: K a n n auf diese Fir­
men nicht entsprechend eingewirkt werden? Horst Steppuhn, Braunschweig 

Dem Ostpreußenblatt 
zum 35jährigen Jubiläum 

Ostpreußenblatt, 
e in guter Freund 
seit fünfunddreißig Jahren. 
D u hilfst uns, 
das Gedenken an 
die Heimat zu bewahren. 

D u bist neutral 
und objektiv, 
mit echten A r g u m e n t e n . 
D u bist bekannt 
und auch beliebt 
auf al len Kont inenten . 

D u packst geschickt 
Probleme an, 
scheust auch nicht heiße Eisen,-
u m gleich mit 
klarer Präzision 
die W a h r h e i t nachzuweisen. 

M a c h weiter so, 
bleib, was d u bist: 
Für uns die Heimatze i tung. 
Ich wünsche 
für die Zukunft Glück, 
und noch regere Verbre i tung. 

Alfred Marquardt, Oberhausen 

Schon fast vergessen 
Betr.: Folge 1, Seite 6, „Königsberg liegt in 
die Masuren", von Irmgard Brandt 

V o l l e r Interesse las ich i m Ostpreußenblatt 
v o m 5. Januar über die Umfrage v o n Irmgard 
Brandt: „Wo liegt Königsberg?". D a z u möchte 
i c h folgende Begebenheit beitragen: 

Ort : K lassenraum einer Oberstufe in e inem 
Mädchen-Gymnasium. 

Lehrerin: „ . . . Stettin, Danzig und Königsberg 
in P o l e n . . . " 

Schülerin (16 J.): Königsberg liegt nicht in 
Polen! Königsberg ist die Hauptstadt der Pro­
v i n z Ostpreußen und steht seit 1945 unter rus-
sicher Verwal tung! " 

L e h r e r i n : „Soo? — D a muß ich m i c h mal er­
kundigen . . . " 

Der Großmutter wird das sofort telefonisch 
berichtet. Stolz s ind sie beide: Die Enke l in und 
die Großmutter aus Labiau. 

Die Großmutter hatte den Enkeltöchtern 
nicht nur immer wieder von Ostpreußen er­
zählt, sie hatte sie auch vier- bzw. fünfmal in 
den Oster- und den Herbstferien z u m G J O -
Jugendseminar nach Örlinghausen geschickt. 
Unter der bewährten Lei tung von Hans H e r ­
mann, Landesjugendreferent v o n N o r d r h e i n -
Westfalen, und der l iebevol len Betreuung 
durch seine Frau hatten sie sich mit Ostpreu­
ßen so vertraut gemacht, als wäre es auch noch 
ihre Heimat . D a r u m m e i n T i p an alle Großel­
tern: M a c h e n Sie es wie i ch . Schenken Sie 
Ihren E n k e l n solch e in Ferienerlebnis in Ör­
l inghausen oder mit der Gemeinschaft Junges 
Ostpreußen. A u c h Ihre K i n d e r werden es 
Ihnen danken, ganz zu schweigen v o n der 
Freude, die man sich selbst damit bereitet! 

Christel Wiesner, Bonn 

Ostpreußische Schafe 
Der Tiergarten Heidelberg teilt i n seiner 

Zoo-Information N r . 5/1985 u.a . folgendes mit: 
„Im Laufe der Haust ierwerdung sind aus 

dem Wi ldschaf viele Rassen herausgezüchtet 
worden. Der größte Te i l dieser Rassen, die 
einst mithalfen, d e m M e n s c h e n das Uberleben 
zu garantieren, werden heute k a u m mehr be­
achtet. 

Da es s ich bei diesen v o m V e r s c h w i n d e n 
bedrohten Schafrassen meist u m solche mit 
hochwert igem genetischen Mater ia l handelt, 
hat der Zoo ihre Pflege übernommen. 

A u c h bei den Schafen des Heidelberger 
Zoos handelt es s ich u m eine solche fast ver­
schwundene A r t . Ursprünglich in Ostpreußen 
beheimatet, Leben v o n der Skudde nur noch 
einige Hunder t in der Bundesrepublik." 

Bei meinem Besuch i m Heidelberger Zoo 
b e k a m ich weder v o m Pflege- noch v o m V e r ­
waltungspersonal weitergehende Informatio­
nen. Es handelt s ich u m eine kleine, weiße, sehr 
feingliedrige Rasse, die den H e i d s c h n u c k e n 
ähnelt. A u c h in einschlägigen Nachschlage­
werken fand i ch keine Aussagen über diese 
Rasse. 

N a c h meiner Pensionierung in einigen Jah­
ren möchte ich mich als ostpreußischer Bauern­
sohn mit der Schafzucht befassen. W a s liegt da 
näher, als Tiere der Heimat zu züchten. 

W e r kann mir nähere Einzelhei ten mit te i ­
len? Horst Alexner 

Spessartstr. 15,6120 Michels tadt 
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pi t r gratulieren — 
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Didjurgeit, Ni te , aus Königsberg, Railfeisenbank, 

jetzt Lyserstraße 27c, 2000 H a m b u r g 50, am 5. 
A p r i l 

Fuleda, M a r i a , geb. Leszinski , aus Seedorf, Kreis 
Lyck , jetzt K a i k r u g 129, 3372 Hahausen, am 13. 
A p r i l 

Herrendörfer, Kurt , aus Pfaffendorf, Kreis Ortels­
burg, jetzt Amtenbr inksweg 26, 4830 Gütersloh, 
am 12. A p r i l 

Lehndorff, Dr . H a n s Graf von, jetzt Hensstraße 6, 
5320 Bonn-Bad Godesberg, am 13. A p r i l 

Maureschat, Lydia , geb. Markowski , aus G u m b i n ­
nen, Bismarckstraße 44, jetzt Travestraße 22, 
2390 Flensburg, am 4. A p r i l 

Meissner, W i l h e l m , aus Lenzendorf, Kreis Lyck, 
jetzt Rosa Besenbeck, 2080 Pinneberg, a m 9. 
A p r i l 

Meylin, Herta , geb. Karth, aus Langheide, Kre is 
Lyck, jetzt Nordstrander Straße 25, 2240 Heide , 
am 8. A p r i l 

Mikkat, Albert , aus A l t - W e y n o t h e n , Kreis Ti ls i t -
Ragnit, jetzt Sonnenweg 12,3031 Lindwedel , a m 
1. A p r i l 

Neumann, Dorothee, geb. Reimer, aus Tapiau, A l t ­
straße 53, Kreis W e h l a u , und Kreis Rosenberg/ 
Westpreußen, jetzt Klostergasse 24, 7801 S ö l - ' 
den, am 11. A p r i l 

Opalka, Gertrud, geb. Müller, aus Gumbinnen , jetzt 
Balkstraße 41, 3100 Cel le , a m 12. A p r i l 

Pyko, He inr i ch , aus Gorlau, Kreis Lyck, jetzt Ber­
gisch Born 36, 5630 Remscheid 11, am 14. A p r i l 

Stumm, Ida, geb. Samek, aus Ulrichsee, Kreis O r ­
telsburg, jetzt Neue Siedlung 3, 3410 Edesheim-
N o r t h e i m 1, am 13. A p r i l 

Wermbter, Edith, geb. Grubert, aus Fr iedlau (Fried­
lauken), Kreis Elchniederung, jetzt W i n k e l s t r a ­
ße 6, 4730 A h l e n , am 9. A p r i l 

Weyde, T i l ly , aus Mohrungen, A m Markt , jetzt A m 
Bergfried 29a, 5556 Mülheim, a m 15. März 

Wteschollek, K a r l , aus Plohsen, Kreis Ortelsburg, 
jetzt Dörkskamp 6, 4270 Dorsten, a m 10. A p r i l 

Wllzewski, Gertrud, geb. Micha lz ik , aus Kalgen-
dorf, Kreis Lyck, jetzt Grünendeich 154, 2160 
Stade, am 12. A p r i l 

Wiwianka, Gustav, aus Groß Schöndamerau, Kre is 
Ortelsburg, jetzt Schlobruchweg 16, 4937 Lage-
Lippe, a m 8. A p r i l 

A u s F r e u d e 

a m L e b e n . 

zum 70. Geburtstag 
Bindzus, Erna, geb. Janutta, aus Langheide-Lyck, 

Kaiser-Wilhelm-Straße 72, jetzt 2351 Bockhorst, 
am 13. A p r i l 

Borniger, M a r i a , geb. Dannenberg, aus Groß W e i ­
ßensee, Kre is W e h l a u , jetzt 6251 A l t e n d i e z , a m 
1. A p r i l 

Borries, Gustav, aus W a h r p u h n e n , Kreis Sensburg, 
jetzt Emil-Kray-Straße 19,6200 W i e s b a d e n - E r ­
benheim, a m 4. A p r i l 

Broszeit, Margarete, geb. Reinus, Bilgenroth, aus 
Tilsit , jetzt Trindlstraße 27'/2, 8058 Erding, a m 5. 
A p r i l 

Czeczka, Elisabeth, geb. Opsch insk i , aus N a r e y -
then, Kreis Ortelsburg, jetzt Reppingerstraße 25, 
5860 Iserlohn, a m 13. A p r i l 

Czerwinski, Leonhard, aus Mensguth, Kreis Ortels­
burg, jetzt Wagnerpla tz 5, 4630 Bochum, a m 11. 
A p r i l 

Czwikla, Er ika, geb. Grönheid, aus Königsberg, jetzt 
Pommernstraße 8, 2409 Scharbeutz 1, a m 12. 
A p r i l 

Deutsch, Paul , aus Seestadt Pil lau/Neutief , jetzt A n 
der Seidelbreite 8,8000 München 82, am 6. A p r i l 

Dobat, Charlotte , geb. Affeldt, aus Al iens te in , H e r -
mann-Göring-Straße 31, jetzt Ruppenhahn 32, 
5980 W e r d o h l , am 14. A p r i l 

Heyduck, Gertrud, geb. Rogalla, aus Ortelsburg, 
jetzt Unterringstraße 21a, 8070 Ingolstadt, am 8. 
A p r i l 

Hornig, Edi th , geb. K o l l w i g , aus Inse, Kreis E lchnie­
derung, jetzt Nindorf , 2151 Beckdorf, a m 10. 
A p r i l 

Jablonka, A n t o n , aus Bredinken, Kreis Rößel, jetzt 
Eisenweg 23, 4590 Cloppenburg , a m 11. A p r i l 

Jaschinski, A n t o n , aus Vierz ighuben, Kre is A l l e n -
stein, jetzt Diepenbrucher Straße 27,5650 So l in ­
gen, am 13. A p r i l 

Jonas, Frieda, geb. Danylz i tz , aus Lyck , Königin-
Luise-Platz 5, jetzt Holtenheiner Straße 182, 
2050 H a m b u r g 80, a m 9. A p r i l 

Kowalski, Frieda, geb. M a r z i a n , aus Lyck, Soldauer 
W e g 11 a, jetzt Stahlsberg 15,5600 W u p p e r t a l II, 
am 11. A p r i l 

Medem, Helmut , aus Passenheim, Kreis Ortelsburg, 
jetzt Haardstraße 13,4300 Essen 11, am 10. A p r i l 

Meier, Friedel , geb. K o w n a t z k i , aus Schwiddern, 
Kreis Treuburg, jetzt Wilhelmstraße 17, 2152 
Horneburg, am 9. A p r i l 

Nikutowski, Horst, aus Labiau, Königsberger Stra­
ße 21, jetzt A l l e e 1, 3078 Stolzenau, am 14. A p r i l 

Pietzko, Irmgard, geb. N e u m a n n , aus W e h l a u , K l e i n 
Vorstadt 14, jetzt Steckengartenstraße 4, 6200 
Wiesbaden, am 14. A p r i l 

Pörschke, Horst, aus Groß Hoppenbruch , Kreis H e i ­
l igenbeil , jetzt Kornacker 36, 2000 H a m b u r g 54, 
am 6. A p r i l 

Relnke, Lieselotte, geb. Lomans, aus Ortelburg, 
jetzt Lupsteiner Weg 46 1000 Berlin 37, am 11. 
April 

Relnke, Lieselotte, geb. Lomans, aus Ortelsburg, 
jetzt Lupsteiner W e g 46, 1000 Berl in 37, a m 11. 
A p r i l 

Rochanski, Dr. Er ika , aus Martinshöhe, Kre is Lyck, 
jetzt 19394 Teppert A v e n u e , Detroit 48234, M i ­
chigan/USA, am 12. A p r i l 

Schewe, A n t o n , aus W a p l i t z , Kreis Ortelsburg, jetzt 
Tüßmannstraße 37, 4000 Düsseldorf, a m 14. 
A p r i l 

Schneider, W i l h e l m , aus Königsberg, LR. 1, jetzt 
Ferdinandstraße 3, 4400 Münster, am 11. A p r i l 

Treskatis, Erich, aus N e u m a l k e n , Kreis Lyck, jetzt 
Hauptstraße 15, 2071 Todendorf, am 12. A p r i l 

Sprenger, Edi th , aus Ragnit, Kre is Ti ls i t -Ragnit , 
jetzt Theodor-Wiedemann-Straße 26, 8900 
Augsburg, a m 12. A p r i l 

Waasner, Susanne, aus Insterburg, jetzt Neuenber-
ger Straße 47, 8550 Forchheim, am 11. A p r i l 

Woelke, Helene, geb. Wolff , aus Seckenburg, Kreis 
Elchniederung, jetzt Gothaer Straße 26, 3000 
Hannover 1, a m 3. A p r i l 

Zur eisernen Hochzeit 
Parkner, Fr iedr ich und Frau Auguste , geb. Dziera-

nowski , aus Wiesendorf, Kreis Ortelsburg, jetzt 
Friel icker W e g 59, 4700 H a m m , am 30. März 

Sablotny, A u g u s t u n d Frau Ott i l ie , geb. Latza, aus 
Ortelsburg Ulmenstraße 3, jetzt zu erreichen 
über Hi ldegard Kaschner, Waldstraße 15, 6231 
Sulzbach, am 30. März 

zur goldenen Hochzeit 
Klöß, Siegfried, Rektor i . R., aus Groß K u m m e t -

schen, Kreis Goldap, und Königsberg, und Frau 
Käthe, geb. Bockhorn, aus Daimen, Kreis 
Schloßberg, jetzt Sudetenstraße 8, 2165 Herse-
feld, am 8. A p r i l 

Telker, W i l h e l m und Frau Elfriede, geb. Drews, aus 
W e i d i c k e n , Kreis Lotzen, jetzt Schillerstraße 26, 
4130 Moers 1 Eick-Ost , am 12. A p r i l 

Wermbter, Gerhard u n d Frau Hi ldegard , geb. 
Wiesner , aus Eydtkau , Gartenstraße 12, Kre is 
Ebenrode, jetzt Asseburgstraße 15, 3000 H a n ­
nover 91, am 11. A p r i l 

zum Examen 
Daniel, C l a u d i a (Daniel , Fritz, Malermeister , u n d 

Frau A n n i , aus Karpauen, Kre is Angerapp) , jetzt 
Kurze Straße 1, 2863 Ritterhude, hat an der 
Hochschule Bremerhaven die Prüfung z u m D i ­
plom-Ingenieur (Ernährung und Hauswir t ­
schaft) mit gut bestanden. 

zur Prüfung 
Petter, Corne l ia (Petter, W a l t e r und Frau A l l a , geb. 

Bast, aus Labagienen, Kre is Labiau), jetzt 
Hauptstraße 43,5830 Schwelm, hat die 2. jurist i ­
sche Staatsprüiung (Assessor) vor d e m Landes-
justizprüfungsamt in Düsseldorf mit Erfolg abge­
legt. 

zur Promotion 
Hundrieser, J o a c h i m (Hundrieser, M a x , Ober­

stabsfeldwebel a. D., u n d Frau Margarete, geb. 
Frey, aus Powayen, Kreis Samland), jetzt W i e ­
secker W e g 94,6300 Gießen, hat z u m Dr. rer. nat. 
mit „sehr gut", promoviert . 

Landsmannschaftliche Arbeit 
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nachfolgenden N e u w a h l e n wurde L m . Schmieler 
wieder mit dieser Aufgabe betraut u n d die anderen 
Vorstandsmitgl ieder stellten sich wieder zur Verfü­
gung. M i t der Beratung u n d Verabsch iedung des 
Jahresprogramms für die weitere Gruppenarbeit 
fand die V e r s a m m l u n g ihren Abschluß. 

Saarland 
Vorsitzende der Landesgruppe: Edith Jochem, Telefon 
(0 68 35) 79 91, Friedhof str. 47,6645 Beckingen-Haustadt 

E p p e l b o r n / N e u b u b a c h — Sonnabend, 20. A p r i l , 
19.30 Uhr, S tammtisch Restaurant W i e n e r Hof. Z u 
dieser Veransta l tung werden besonders die T e i l ­
nehmer z u m Deutschland-Treffen in Düsseldorf 
gebeten zu erscheinen, da noch einige Organisa­
tionsfragen zu besprechen s ind. 

Baden-Württemberg 
Vorsitzender der Landesgruppe: Werner Buxa, Tel. 
(072 37) 7853, Postfach 3 51, 7530 Pforzheim 

Pforzhe im — Z u m Deutschlandtreffen der Ost­
preußen Pfingsten in Düsseldorf führt die Viertage­
fahrt der Kre isgruppe v o m 24. bis 27. M a i über Mün­
ster z u m Westpreußischen Landesmuseum Schloß 
W o l b e c k (Drostehof) z u m Standquartier W e s e l . 
Dort Besuch be im Traditionsträger des ältesten 
preußischen Grenadier-Regiments , des S c h i l l - M u ­
seums (Zitadelle/Kasematte) und Exekutionsplatz 
der elf Schi l l ' schen Offiziere. Pfingstsonnabend und 
-sonntag ganztägiger Besuch des Deutschlandtref­
fens in Düsseldorf. Busfahrt, drei Übernachtungen 
mit Frühstück und Halbverpf legung 150 D M , für 
Mitg l ieder . Es s ind noch Plätze frei. — Die Kre i s ­
gruppe stellte die Kaffeestunde unter das Thema 
„Vierzig Jahre Ver t re ibung" und brachte dabei die 
F i lmdokumenta t ion „Flucht und Ver t re ibung" des 
Gesamtdeutschen Instituts in Bonn mit d e m ersten 
Te i l „Inferno im Osten" und d e m zweiten Te i l „Die 
Rechtlosen" zur Aulführung. In der A p r i l - K a f f e e ­
stunde mit Jahreshauptversammlung wird der drit­
te Te i l „Zwischen Fremde und Heimat" aufgeführt. 

Stuttgart — Die Geburtsstunde des Herzogtums 
Preußen vor genau 460 Jahren war das T h e m a der 
Monatsversammlung. Vorsitzender Herbert M u s c h -

l ien berichtete anhand alter Schriften über die h i ­
storischen Vorgänge, die zur U m w a n d l u n g des 
kirchl ichen Ordenslandes in ein weltl iches H e r r ­
schaftsland führten. E in F i l m über Luthers W i r k e n 
seit 1525 bis z u m T o d ergänzte den historischen 
Rückblick. — Eine kulturel le Veranstal tung mit 
d e m ostpreußischen „Rosenau-Trio" i m Rahmen 
der Kunstausste l lung Professor H e l l m u t M a r c u s 
fand insbesondere e indrucksvol len A n k l a n g bei 
Schicksalsfreunden anderer Vertreibungsgebiete. 
Der Vortrag des Repertoires „Land der dunklen 
Wälder" brachte e inen erinnerungsvollen Quer­
schnitt ostpreußischen Wesens in mundart l icher 
Widergabe , i m feinen H u m o r z u m Schmunzeln , in 
kraftvol lem Gesang und heiterem Klaviersolo . 

Bayern 
Vors. der Landesgruppe: Hermann Rosenkranz, Telefon 
(0 91 31) 3 85 39, Erwin-Rommel-Straße 6,8520 Erlangen 

Augsburg — M i t t w o c h , 10. A p r i l , 15 Uhr, Rats­
keller, Frauennachmittag. 

München — Gruppe Ost/West : Montag, 15. 
A p r i l , 15 Uhr, W e r k e n . — Sonnabend, 20. A p r i l , 19 
Uhr, B i n g o - A b e n d . N e b e n sehr schönen G e w i n n e n 
ist als Hauptpreis eine Kamera zu gewinnen. — Die 
H a u p t v e r s a m m l u n g der Gruppe begann mit e inem 
gemeinsamen Abendessen . Der Vorsi tzende L m . 
T i e d e m a n n begrüßte Mi tg l ieder u n d Gäste. Bei der 
erforderl ichen N a c h w a h l für den 3. Vors i tzenden 
wurde L m . A . K o w a l e w s k i e ins t immig in den V o r ­
stand gewählt. Der Vors i tzende der Bezirksgruppe 
München, L m . Benz, n a h m anschließend die Ehrung 
verdienter Mitgl ieder vor. 

Passau — Sonnabend, 13. A p r i l , 19 Uhr, in der 
Peschl-Terrasse, Heimatabend. — Vorsi tzende 
Hannelore Weishäupl konnte auf der Jahreshaupt­
versammlung auf eine Reihe v o n Ereignissen i m 
Jahre 1984 hinweisen. Bei der W a h l wurde H a n n e ­
lore Weishäupl, die seit 1977 Vors i tzende des V e r ­
eins ist, e ins t immig wiedergewählt. E d i G r a d l n a h m 
die W a h l z u m stel lvertretenden Vors i tzenden an. 
Schriftführer b l ieb Hans Riedel . K u l t u r - und Kas ­
senwartin bl ieb H i l d e Gerul l is . 

Tutzing — Die W a h l der Vorstandschaft bei der 
Jahreshauptversammlung ergab folgendes Ergeb­
nis: Vors i tzender Rotraut Kahlau , stellvertretender 
Vors i tzender Ernst Buske, Kassenwart : W i l h e l m 
Kohls , Kul turwart : Gerhard Kies l ing, Organisat ion: 
Hi ldegard Walser , Beisitzer: H e i n r i c h Müller, Kas -
senprüferin: Rosemarie M a r z i n z i k . Eine spontane 
S a m m l u n g des ehemaligen Vors i tzenden Rudolf 
Völker zugunsten des Pommernzentrums erbrach­
te eine Summe v o n 285 D M . 

Ostheim 
Geschäftsführer: Hans-Georg Hammer,Telefon (0 52 81) 
8538, Parkstraße 14, 3280 Bad Pyrmont 

9. bis 18. April: Frühjahrstage i m Osthe im, V e r ­
anstalter: Os the im e.V., 3280 Bad Pyrmont 

19. bis 25. April: 17. W e r k w o c h e , Veranstalter : 
Landsmannschaft Ostpreußen e.V., 2000 H a m b u r g 
13 

26. bis 28. April: Treffen der „Ehemaligen" der 
beiden Oberschulen aus Lotzen, Veranstalter : R u ­
dolf M a d e y a , 2908 Friesoythe 

30. April bis 2. Mai: Lehrer-Seminar Karalene, 
Veranstalter : W e r n e r K r a m p , 3110 Uelzen 2. — 
Klassentreffen Realschule Korschen, Veranstalter: 
E l l i Babbel, 3160 Lehrte. — Klassentreffen Bismarck 
O R S Stettin, Veranstalter: Pastor W a l t e r Lenke, 
2070 A h r e n s b u r g . — Goldene Hochze i t Pastor H e r ­
bert W e n d a , Königsberg, jetzt Bad Pyrmont. 

* 
Zu allen Veranstaltungen, die hier angeboten 

werden, sind Gäste stets willkommen. 

Aus den Heimatkreisen 
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Ortelsburg 
Kreisvertreter: Gustav Heybowitz, Telefon (0 52 58) 
78 82, Am Elchenwald 7, 4796 Salzkotten-Thüle 

Kraftwerk Peyse — Die Kreisgemeinschaft 
Fischhausen hat uns aus d e m Bestand der gerette­
ten Versicherungspapiere des Ostpeußenwerks 
Kraftwerk Peyse, Unterlagen zur Wei ter le i tung an 
die Eigentümer bzw. deren Erben übergeben. Es 
handelt s ich u m Arbeitsbücher, Quit tungskarten 
und Sammelbücher zur Invalidenversicherung, die 
auf folgende N a m e n ausgestellt s ind: 1. W i l l i Les-
sow aus Ortelsburg; 2. Johannes Bednarz aus H a -
merudau; 3. Fritz Bogmil aus Ortelsburg; 4. Paul 
G u r k aus G r a m m e n ; 5. W i l l i Sadowski aus Sale-
schen; 6. V a l e n t i n Jablonka aus G r a m m e n . Die auf­
geführten Personen bzw. deren Erben werden gebe­
ten, ihre wertvol len Dokumente schrift l ich be im 
Kreisvertreter Gustav Heybowi tz , 4796 Salzkotten-
Thüle, anzufordern. 

Auf folgende Veranstaltungen wird hingewie­
sen: A m Ostermontag, d e m 8. A p r i l , treffen s ich u n ­
sere Landsleute und Ortelsburger Freunde in H a m ­
burg i m Restaurant „Hamburg-Treff" (Ratsherrn-
Pils), Glockengießerwall 1. Das Loka l liegt unmit ­
telbar am Hauptbahnhof . Unsere Landsleute haben 
Gelegenheit , s ich über die Te i lnahme am Deutsch­
landtreffen Pfingsten in Düsseldorf zu informieren. 
Das Loka l ist ab 9.30 Uhr geöffnet. 

Folgende Kirchspieltreffen stehen noch auf dem 
Veransta l tungsplan: A m 20. A p r i l Liebenberg, am 
27. A p r i l A l t k i r c h e n . A m 4. M a i K o b u l t e n und am 
11. M a i Rheinswein. Diese Treffen finden i m Städti­
schen Saalbau in W a n n e - E i c k e l (Herne 2), W i l ­
helmstraße 26, statt. Bei dieser Gelegenheit können 
Plaketten für das Deutschlandtreffen in Düsseldorf 
erworben werden. 

Osterode 
Kreisvertreter: Walter Baselau, Tel. (0511) 73 77 65, 
Niederrader Allee 4, 3012 Langenhagen. 

Deutschlandtreffen — W i r rufen alle Landsleute 
unserer Kreisgemeinschaft auf, das Deutsch land­
treffen der Ostpreußen in Düsseldorf zu besuchen. 
Für uns ist in Hal le 4 der Treff reserviert. Bitte 
k o m m t zahlre ich, damit das Deutschlandtreffen zu 
e inem großen Erfolg für unser A n l i e g e n w i r d . 

Kreis tagss i tzung — Die nächste S i tzung des 
Kreistags findet am Sonnabend, d e m 1 l . , u n d S o n n -
tag, d e m 12. M a i , in der Stadthal le in Osterode am 
H a r z statt. Beginn jeweils 10 Uhr . Schri f t l iche E i n l a ­
dung mit Tagesordnung ergeht rechtzeit ig. 

Heimatkreis tref fen — A m Sonntag, d e m 1. Sep­
tember, findet das Heimatkreistref fen für W e s t ­
deutschland i m Städtischen Saalbau in Reck l ing­
hausen statt. Das Haupttref fen findet a m Sonn­
abend, d e m 28., und Sonntag, d e m 29. September, in 
der Stadthalle in Osterode a m H a r z statt. Die A n g e ­
hörigen des ehemal igen III./I.R. 3 treffen sich bereits 
a m Freitag, d e m 27. September, in der R o m m e l k a ­
serne mit der Patenschaftskompanie. D a die Städte 
Osterode Ostpreußen u n d Liebemühl in diesem 
Jahr 650 Jahre — nachweisbar — bestehen, dienen 
die Treffen auch der Er innerung an die deutsche 
Vergangenheit i m Osten. Eine Würdigung der Stadt 
Liebemühl erfolgt in der i m M a i erscheinenden 
„Osteroder Zei tung" , über Osterode Ostpreußen 
berichten wir dann in der N r . 64, der i m Herbst er­
scheint. W i r hoffen auf eine zahlreiche Beteil igung 
unserer Landsleute bei den Heimattref fen. 

Preußisch Eylau 
Kreisvertreter: Wilhelm von der Trenck, Telefon 
(062 01) 1 58 71, Birkenweg 33, 6940 Wetnheim 

K r e i s b u c h — Liebe Landsleute , unser Kre i sbuch 
hat schon sehr v i e l e n v o n unseren früheren Kre is ­
bewohnern den alten Heimatkre i s nähergebracht. 
A u f seinen 864 Sei ten u n d über 350 Bilder auf 
Kunstdruckpapier berichtet es e ingehend über N a ­
turraum, Vorze i t u n d Geschichte , S iedlungsraum, 
Verwal tung, Wirtschaft , K u l t u r u n d das Schicksal 
des Kreises mit seinen Bewohnern seit 1945. Es ist 
e in K r e i s b u c h , wie es besser k a u m gestaltet werden 
kann, u n d eine D o k u m e n t a t i o n , die n o c h nach vie­
len Jahrzehnten ihre Gültigkeit behält. Es ist das 
Buch über unsere Heimat , das jeder frühere K r e i s ­
bewohner besitzen sollte. Es eignet s ich vorzüglich 
als Geschenk für K i n d e r und Enke lk inder z u m G e ­
burtstag, bei Konf i rmat ion , Hochze i t oder sonstigen 
Gelegenheiten. Das K r e i s b u c h ist eine nicht versie­
gende Quel le jedweder Information u n d kostet e in­
schließlich V e r s a n d 54 D M . Bestellung durch Über­
weisung des Betrags auf Postgirokonto H a m b u r g , 
404 616-207, Kreisgemeinschaft Preußisch Eylau , 
W i l h e l m v o n der Trenck, B i rkenweg 33,6940 W e i n ­
he im. Bitte, helfen Sie al le mit, damit durch das B u d i 
unsere H e i m a t unvergessen bleibt u n d in den nach­
folgenden Generat ionen weiterlebt. 

K a r t e n v o r v e r k a u f Deutschlandtref fen — U m 
den Tagesverkauf z u entlasten, erhalten Sie i m V o r ­
verkauf Eintr i t tskarten zugeschickt z u m Preis v o n 7 
D M wie an der Tageskasse. Sol l ten Sie nicht nach 
Düsseldorf k o m m e n können, so schicken Sie uns die 
Kar ten bitte nicht zurück. Bringen Sie diese K a r t e n 
doch bitte i m Freundeskreis unter oder spenden Sie 
uns den Kaufpreis als Ihren A n t e i l z u m Gel ingen 
des Deutschlandtreffens. 

Tilsit-Stadt 
Stadtvertreter: Horst MertineiL Geschäftsstelle: Rudolf 
Suttkus, Tel. (04 31) 3 45 14, Gaardener Str. 6,2300 Kiel 14 

Wiedersehenstre f fen der Ti ls i ter Sport ler u n d 
T u r n e r In Bars inghausen — Im Niedersächsischen 
Fußballverbandsheim Barsinghausen bei H a n n o ­
ver, mit ten i m Deister gelegen, treffen s ich Sportler 
und Turner, Sport ler innen u n d T u r n e r i n n e n der 
Tradit ionsgemeinschaft Ti ls i ter S p o r t - C l u b / M T V 
Tils i t sowie Sportler aller Ti ls i ter Sportvereine v o m 
3. bis 5. M a i . Freitag, 3. M a i , 20 Uhr, Begrüßung der 
Te i lnehmer mit anschl ießendem V o r t r a g des V o r ­
s i tzenden Fredi Jost über seine Reise i m September 
1984 bis in den Reg.-Bez. G u m b i n n e n , südliche Ro­
minter H e i d e . Sonnabend, 4. M a i : 16 Uhr Festakt 
unter M i t w i r k u n g der Männerchorgruppe Fern aus 
Bremen, Damentanzgruppe der Tradi t ionsgemein­
schaft und Helga S k i b b a - G o e r k e mit Beiträgen auf 
die Heimatstadt Ti ls i t . Z u m Festbal l ab 20 Uhr spielt 
eine At t rakt ionskapel le aus H a n n o v e r . W i e in den 
Vor jahren bietet s ich eine re izvol le T o m b o l a an, das 
H a l l e n b a d steht täglich v o n 7 bis 9 Uhr kostenfrei 
zur Verfügung. A n d e m Treffen n i m m t der ge­
schäftsführende V o r s t a n d der Stadtgemeinschaft 
Ti ls i t te i l . Ti ls i ter H e i m a t f r e u n d e aus d e m R a u m 
H a n n o v e r s ind herzl ich e ingeladen. Dr ingend bittet 
der V o r s t a n d die Z immerbes te l lungen be im Vors i t ­
zenden Fredi Jost, Telefon (05431) 3517, 4570 
Quakenbrück, Hasestraße 60, zu vo l lz iehen . 

Auskunft wird erbeten über... 

. . . H a r r y M e y e r , etwa 61 Jahre alt, aus 
Koppelbude, Kreis Königsberg. Eltern: Hans 
und Liesbeth Meyer . Der Vater war als Chauf-
feuer beschäftigt bei Caspar i . N a c h der Ver ­
treibung zunächst wohnhaft in Userin bei N e u -
Strehlitz (Mecklenburg). 

. . . Landjahrmädel, die 1939 i m Landjahrla­
ger Schreitlauken gewesen sind. 

. •. Irmgard D y b u s (Mädchenname), 1945 
etwa 18 bis 19 Jahre alt, aus der Gegend von 
Bartenstein. E in Foto von der Flucht im Raum 
Heilsberg liegt vor. 

Auskunfterbi t tet die Bundesgeschäftsstelle 
der Landsmannschaft Ostpreußen, Abte i lung 
Suchdienst, Postfach 32 32 55,2900 Hamburg 
13. 

I m 



Jahrgang 36 txis £%mi&mbluit 
6. A p r i l 1985 — Folge 14 — Seite 21 

Urlaub/Reisen 

<f> 

g 

i 

Nach Ostpreußen mit Rautenberg 
1 2 . 9 . - 2 6 . 9 . 1 9 8 5 . N u r n o c h w e n i g e P l ä t z e 

— U r l a u b u n t e r H e i m a t f r e u n d e n — 
U n s hat die Idee so gut gefal len, daß wirs ie voll unterstützen. 

O s t p r e u ß e n - F e r i e n - T r e f f 

i n S © d b < S ) d ( 2 f f i \ 
Millstätter See 

1 7 T a g e (31 Mai bis 17. Juni 1985) mit großem Ostpreußen­
programm. Busfahrt, Übernachtung, Frühstück, 
inc l . sämtlicher - r r O 
Eintrittspreise N u r / O ö j ~ ~ " 

Verlangen Sie unsereausführlichen Programme! 
A n m e l d u n g e n u m g e h e n d e r b e t e n ! 

R A U T E N B E R G - R E I S E N 
Blinke 8 Postfach 1909 2950 Leer 

Telefon (0491) 41 43 (8.30-12.00 und 14.00-16.00 Uhr) 

® 
® 
fr 
® 
fr 

( D 

Sommerfreizeit 1985 
Ferien oder eine Kur im Niedersächsischen Staatsbad Pyrmont, 

gemeinsam mit ostpreußischen Landsleuten. 
Buchungsmöglichkeiten: 
vom 19. Juni bis 18. Juli 
oder 19. Juni bis 3. Juli 
oder 4. Juli bis 18. Juli 

Vollpension einschl. Gästebetreuung pro Tag und Person: 
D M 45,50 im Doppelzimmer / D M 53,50 im Einzelzimmer 

Die Kurtaxe ist gesondert zu entrichten. 

Unterbringung in freundlich möblierten Zimmern mit fließ, k/w. 
Wasser. Etagenduschen und - W C . 

Täglich 3mal Kurkonzert. Deutschlands schönster Kurpark — mit 
Palmengarten — und das Hallenwellen- und Freibad liegen in unmit­

telbarer Nähe unseres Hauses. 
Anmeldungen bitte schriftlich an: 

OSTHEIM e. V.f Herrn H.-G. Hammer 
Parkstraße 14, 3280 Bad Pyrmont 

Busreisen nach Ostpreußen! 
W i r fahren nach Allenstein und machen Rundfahrten nach Osterode, 
Lotzen, Rastenburg, Heiligelinde, Sensburg und Lyck. Eine Schiffahrt 
auf der masurischen Seenplatte (gegen geringen Aufpreis). 

Termin: 4. 7.—14. 7. 1985 — Prets nur DM 657,-
Leistungen: H i n - und Rückfahrt, Unterbringung im Hotel der Kat. I mit 
Halbpension. W i r organisieren Gruppenreisen nach Ihren Angaben 
an jedes Reiseziel in Pommern, Schlesien, Oberschlesien, West- und 
Ostpreußen. 

Anmeldung: 

Reisebüro KRZIZOK Georg 
Telefon 0 23 81/86362, Platanenweg 20, 4700 Hamm 1 

Sprechzeiten in Hamm: Di . — M i . 15.00—18.00 Uhr 
Tel. Dortmund 02 31/21 25 05 Mo.—Sa. 9.00—18.00 Uhr 

Seit 9 Jahren : 

Wir fahren nach Ostpreußen... 
10 Tage»reise vom 24.5.-2.6.1985 über Thorn (1) — Osterode 
— Allenstein (4) — Braunsberg — Frauenburg — Danzig (3) — 
Stettin (1) V P , D Z Preis DM 930 , -
12-Tagesrelse vom 21.7.—1.8.1985 über Thorn (1) — Ostero­
de — Allenstein (5) — Oberl. Kanal — Elblng — Frauenburg — 
Danzig (4) Schiffahrt (1) nach Travemünde 

" V P , D Z Preis DM 1320,— 
10-Tagesreise vom 12.—21.8.1985 über Thorn (2) — Allenstein 
— Sensburg (3) — Blschoffsburg — Oberl. Kanal — Elblng 
Frauenburg — Danzig (4) — Landsberg 

V P , D Z Preis DM 1030,— 
8-Tages-Herbstrelsevom5.—12.10.1985 über Bromberg (1) — 
Marlenwerder — Osterode — Allenstein (4) — Marlenburg — 
Danzig (1) - Stargard - Stettin (1) V P , D Z Preis DM 750. -
8-Taaesrelse nach Danzig vom 29.8.-5.9.1985 überThorn (1) 
_ Marlenwerder - Danzig (5) - Schiffahrt (1) nachi Trave­
münde v p . D Z P r « ' 8 D M 9 8 0 -
Z a h l e n in K l a m m e r n stehen für A n z a h l der Übernachtungen. 
Bei Anre ise mit P k w Parkmöglichkeit vorhanden. 
Ausführliche Reisebeschre ibungen auf Anfrage. 

O m n i b u s b e t r i e b H A H N , 4 6 1 8 K A M E N - H E E R E N 
Dieselstraße 1 — Telefon 02307/40909 

Nordseetourist-Reisen 85 
Reisedauer jeweils 5—10 Tage 
nach Auheide, Bad Landek, Bad Langenau, Breslau, Bneg, Bunzlau, 
Danzig, Frankenstein, Giersdorf. Glatz, Glogau, Goldberg, Habel­
sr hwerdt, Hirschberg, Jauer, Krummhübel, Kudowa, Landsberg, 
Langenbielau, Leobsc hütz, Neu-Gersdorf, Neisse, Oppeln, Posen— 
Allenstein—Stettin, Sagan, Schweidnitz, Stargard, Stettin, Walden­
burg, Wölfeisgrund, Ziegenhals. 
Bitte Prospekt anfordern! 

NORDSEETOURIST-REfSEN Alfons Krahl, 2882 Ovelgönne 
(früher Wallisfurth), Breite Str. 19—21. Ruf 0 44 01-8 19 16 

Posen — Allenstein — Sensburg — Danzig vom 18. 5. bis 29.5. 
12Tagenur798 ,—; Posen—Allens te in 1.6. —8.6 . und 27.7. bis 
3. 8. H P 698,— und 789,—; A l l e n s t e i n — D a n z i g — P o s e n 31. 8. 
bis 7. 9. H P nur 699,—; Super-Luxusre isebus mit Toilette und 
Bordservice, deutsche Reiseleitung, gute Hotels 1. Kat., D u / 
Bad /WC. Abf. Aachen-Köln-Dortmund-Hannover-Helmst. 

und unterwegs möglich, nur Busfahrt D M 260,—. 
Seit 17 Jahren Reisen in die Ostgebiete. 

LASCHET-IBERIO-REISEN KG 
5100 Aachen, Zentrale: Lochnerstraße 3, Telefon 02 41 /2 53 57 

Königsberger Fleck und andere Ostpreußische Gerichte 
zu jeder Tageszeit im Hotel Landhaus an der Elbe in Bleckede. Auch 
sehr zu empfehlen für einen Kurzurlaub, großer Kaffeegarten m. eig. 

Gebäck. Schacht/Buttgerelt, Tel. 0 58 52/12 30. 

Urlaub in Fichtenberg 
Schwäbischer W a l d . Reine, ge­
sunde Luft, viel W a l d und W a n ­
derwege. Badesee, Kinderspiel­
platz, Tennisplatz im Ort. Gute 
Lage, Bahnstation, gepflegte 1 - und 
2-Bett-Zimmer, fl. w. u. k. Wasser. 
Dusche oder Bad, Zentralheizung. 
Angelmöglichkeit, eigene Park­
plätze, Übernachtung mit Früh­
stück 20,— D M , Vollpension 29,— 
D M . Sehr gute, gepflegte Küche. 
Bitte rufen Sie uns an oder schrei­
ben Sie an Familie Ernst Fritz, 
Gasthaus und Pension zur Krone, 
Tel. 0 79 71 /67 26,7165 Fichtenberg 

Erleben Sie herrl., schöne Tage in 
Oberbayern, in freundl., pers. 
Atmosphäre. 60 Betten m. DU/WC, 
Lift, wunderb. ruh. Lage. 41,50 D M 
+ 35,50 D M HP i . DZ. Hotel Gra­
fenburg, 8205 Mühlbach/ Oberau­
dorf (5 km v. Kufstein/Tirol), Tel. 

080 33/14 57. 

Sonderangebot 
für all« VdK-MItglloder für März, April 
und Mai bei 30% Erm. VP bei 10 Tagen 
470,- DM, 11. Tag gratis; VP bei 20 
Tagen 870,- DM, 21. Tag gratis pro Per­
son, 70 Betten, Hallenschwimmbad 
29° C, Sauna, Solarium, alle Zi. m. 
Bad/WC/Balk., Diätk.. Badekuren im 
Ort möglich. Hotel-Cafe Walz, 7244 
Waldachtal-Lützenhardt bei Freuden­
stadt I. Schwarzwald, Tel. 0 74 43 /81 96. 

Wein-Wandern-Wald- Wasser-Erholen in 
romantischer Mosellandschaft b. Burg 
Eitz, zw. Eitel und Hunsrück im „Son­
nenhof", 5401 Müden, ruhige Zi. m. 
DU/WC, gemütl. Gastr., Gutes aus 
Küche u. Keller. Ü/F-HP-VP ab DM 
25 /34 /42,-. Prosp. anf. Tel. 0 26 72 /74 63 

Eifel, 14 Tage H P 22,-, länger 17,-, tgl. 
0 65 95/2 88, Bahnstation. 

W a n d e r f r e u n d e u n d S e n i o r e n 
Machen Sie Urlaub im Luftkurort Rau­
schenberg. Im Herzen des Burgwaldes, 
Wanderwege durch Wald u. Feld. Frei­
bad, Liegewiese am Wald. TV-Raum, 
Hausschlachtung, gepfl. Gastlichkeit m. 
fam. Atmosphäre. Gruppenermäßig. TP 
21- DM, HP 25,- DM, VP 30,- DM; 
DU/WC5.-DM. DB-Abholmöglichk.ab 
Marburg /Lahn. Tel. 0 64 25 /3 02, Hotel-
Restaurant Ruckert, Inh. Christian 
Schaub, 3576 Rauschenberg, Marktstr. 1. 

Kleine freundliche Fara.-Penlson bie­
tet im Südharz angenehmen Urlaub zu 
jeder Jahreszeit. Unser Haus liegt in 
ruhiger Südhanglage direkt am Wald. 
Teilp. DM 28,—; Vollp. DM 35,— pro 

Pers. Prosp. anfordern. 
Waldgasthaus & Pension 

Zum Adlerhorst 
3401 Landolfshausen 
Telefon 0 5507/1277 

Busreisen 1985 
Lyck/Masuren 19.7. bis 27.7.1985 
Liegnitz/Schl. 30.4. bis 5.5.1985 
und 30.8. bis 4.9.1985 
Krummhübel 28.6. bis 6.7.1985 

Bei allen Fahrten besteht 
Mitfahrgelegenheit für Besuche 

von Verwandten und Bekannten. 

Reisebüro Sommer 
Windmühlenweg 29 a 

4770 Soest Tel. 02921/7 3238 

Harzer-Roller-Reisen 
Wir haben noch Plätze frei) 

In der schönsten Zeit des Jahres, 
vom 27. 7. bis 8. 8. 1985 fahren wir 

13 Tage nach Masuren. 
Nur D M 1190,— 

Aufenthaltsort Sensburg. Neues 
Hotel, I. Kat. VP, DZ mit Dusche/ 
Bad, W C . Rundfahrten-Dampfer­
fahrt. Für Individualreisende nur 

Busfahrt D M 250,—. 

Siegfried Steifanowski 
Stettiner Straße 45 

3420 Herzberg am Harz 
Telefon 0 5521/2814 

Ostsee, Haus Danzig, Schnupperprei­
se März—Mai. Plog, 2433 Grömitz, 
Chr.-Westphal-Str. 28, Tel. 0 45 62/ 
6607. 

Urlaub im Teutoburger Wald, „Haus 
Lug ins Land", Zim. m. D., W C , Pro­
spekt anfordern, Maiweg 31, 4930 
Detmold 17 (0 52 311 885 10. 

Naturpark Altmühltal, Bayern. Gast­
hof „Blauer Bork" bietet neuerbaute 
Komiortzimmer m. sep. Toiletten­
raum (DU/WCl . Prospekte anfor­
dern, ßrückenstr. 5, 8835 Pleinfeld, 
Tel. 091 44/1851. 

Mit Bus und Schiff 
nach Ostpreußen 

1985 
Hotels Kat. 1 in Danzig, Sensburg 
und Allenstein mit reichhaltigem 
Programm. 

19. 5. — 30. 5. / 16. 6. — 27. 6. 
30. 6 . - 1 1 . 7. / 21. 7. - 1. 8. 

4. 8. — 15. 8. / 18. 8. — 29. 8. 
1.9. — 12. 9. 

Busreise 
nach Ostpreußen 31. 8. — 10. 9. 
nach Pommern 23. 8. — 26. 8. 
nach Schlesien 20. 9. — 27. 9. 
nach Ungarn 30. 9. — 5. 10. 

Prospekt anfordern. 

Omnibusreisen von Below 
3035 Hodenhagen, Lünzheide 72 

Telefon 0 51 64 - 6 21 

Heimatkarte von Ostpreußen, fünf­
farbig, mit 85 Städtewappen, gefalzt 
od. ungefalzt, 9,80 D M zuzügl. Ver­
pack, u. NN. Verlag Conrad Scha-
dinsky, Abt. F, Postfach 206, 3100 
Celle, Tel. (0 51 41) 1001 (früher 
Königsberg, Pr.) 

Welthungerhilfe-
Medaillen 

H i l f e z u r S e l b s t h i l f e 

Gegen den 
Hunger 

in der Welt 
Die limitierte Sammlerserie 
mit drei Medaillen stellt die 
Grundnahrungsmittel Reis -
Weizen - Mais dar, die für 
die Ernährung der Mensch­
heit entscheidend sind. Die 
Medaillen können Sie zum 
Stückpreis von 5- D M in 
allen Commerzbank-Filialen 
erhalten. Der Reinerlös fließt 
in ländliche Selbsthilfepro­

jekte in der Dritten Welt. 

Eine Spendenaktion 
der 

Deutschen Welthungerhilfe 
Adenauerallee 134, 

5300 Bonn 

Suchanzeigen 

Abkömmlinge folgenaer Kinder 
der Eheleute Wilhelm und Auguste Henke werden als 

Erben gesucht: 
Abkömmlinge der 1. Berta Levin, geb. Henke: Tochter Grete Ulrich, 
geb. Levin, wohl nach München geflüchtet — 2. Richard Henke, frü­
her Königsberg, später wohl Schwarzwald: erste Ehefrau Frieda, geb. 
Kuz: Tochter Margot, geb. 1930 in Königsberg — zweite Ehefrau soll 
eine geb. Gehrmann gewesen sein — 3. Ida Thiel, geb. Henke: Kinder 
Gertrud, Johanna, A r t h u r . . . 
Auskunft wird erbeten u. Nr. 50897 an Das Ostpreußenblatt, 2000 
Hamburg 13. 

Darkehmen/Angerapp 
Hannovertreffen 

Klassenkameraden, bitte melden! 
Otto Podubrin, Breslauer Str. 263 

3180 Wolfsburg 

Kur, Urlaub, Wochenende und jetzt 
auch orig. Schrothkuren im Haus 
Renate, Moltkestr. 2, 4902 Bad Salz­
uflen, Tel. 0 52 22/105 79. Z i . mit 
Tel., D U / W C . Preisnachlaß i . d. 
Vor- u. Nachsaison. 

2270 Wyk auf Föhr, Erholung wäh­
rend des ganzen Jahres! Ruhige Fe­
rienwohnung u. Zimmer, dicht am 
Meer, direkt am Wald. Prinzen, Bir­
kenweg 1, Tel. 0 4681/27 95 ab 19 
Uhr. 

Polnische Urkunden 
u. a. Schrittstürke übersetzt und beglaubigt 

preiswert 
Ali Buhl 

Vereid. Dolmetscher 
Anglstr. 19 E, 8391 Salzweg, Tel. 08 51/4 12 54 

HEIMATWAPPEN 
Farbenprächtige Ausführung mit 
dekorativen Holzrahmen, Prosp. 
kostenlos. Heinz Dembski, Talstr. 
87,7920 Heidenheim, Tel. 0 73 21 / 
4 15 93 (früher Tannenberg, Ostpr.) 

J a h r e 
wird am 7. Apri l 1985 

Elsa H o r c h 
geb. Kuhn 

aus Dedawe, Labiau, Fischhausen 
jetzt Im Rehagen 13 

3013 Barsinghausen 7 
Es gratulieren herzlich 

ihr Mann Ernst 
die Kinder Katharina und Martin 

Preußische Fahnen 
historische Karten + Postkarten 

Frakturstempel, Aufkleber, Bücher 
Wappen und Schriftübungshefte 

Katalog gegen Rückporto bei: 
ZIRU, Postf. 14 1073, 48 Blfd. 14 

Mann sein-Mannbleiben 
Männlich stark in jeder Situa­
tion bis ins hohe Alter mit 
Sexualtonikum 
Steigert Libido und Potenz, 

%z bringt vollendetes Liebes­
glück. Keine Angst mehr vor 
„Versagen'' 50 Dragees nur 
DM 21,60 + Pto. Noch heute 

bestellen in 30Tagen bezahlen. Oder NN+Pto. 
ütto Blocherer. 8901 Stadtbergen. Abt. S 60 

Anwendung: Bei nachlassender Potenz infolge allgem 
Schwächezustande Erzeugn Fa Neopharma, Aschau 

A m 13. Apr i l 1985 feiern unsere 
lieben Eltern und Großeltern 

A l f r e d Trumpjan und 
Elisabeth Trumpjan 

geb. Rimkus 
aus Tilsit, Ostpreußen 

jetzt Tannenweg 1,7057 Winnenden 
das Fest der goldenen Hochzeit . 

Es gratulieren ganz herzlich 
KINDER U N D E N K E L K I N D E R 

Bücher, Karten, Kreiskarten, Meß­
tischblätter und mehrtarbige ost­
deutsche Provinz- u. Städtewap­
pen als 

Autoaufkleber 
liefert: Stück 2 — D M 

HEIMAT-Buchdienst 
Banszerus 

Grubestraße 9 3470 Höxter 

A m 11. Apri l 1985 
feiert unsere liebe ^ t i t l j r ^ v i 

Martha K i t z i $ 5 
• v Hamm, i|̂ i 

geb. Mallek 
aus Kurkau, Kreis Neidenburg 

jetzt Süderfeld 3 
2096 Toppenstedt 

ihren Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 
die Kinder, Schwiegerkinder 

Enkel und Urenkel 

Über die Zeit 
hinaus 

Ostpreußens Beitrag zur abend­
ländischen Kultur, Band 2. Her­
ausgegeben von Silke Steinberg. 

Hier wird in knapp gefaßten Bei­
trägen die Leistung von etwa 100 
großen Ostpreußen im kulturellen 
Bereich umrissen und gewürdigt. 
208 Seiten mit vielen Illustratio­
nen, broschiert 15,— D M . 

Staats- und Wirtschafts-
poliUsche Gesellschaft (SWG) 

Postf. 32 31 28, 2000 Hamburg 13 

J a h r e 
wird am 5. Apri l 1985 

Herbert K i k i l l u s 
aus Tilsit, Memelhang 71 

jetzt A m Landwehrbach 23 
4690 Herne 1 

Er sucht seine Verwandten 
(Nachkommen) 

Paul Zenthöfer, Tilsit 
Familie Nötzel, Bartscheiten, 

Elchniederung 

in Gold und Silber. 
Bitte Farbkatalog anfordern 1 

2Ufer . i Bahnhofplatz 1 I 's^tiel 8011 Baldham/Mchn. 
\ ' Tel. (0 8106) 87 53 / 

Familien-Anzeigen 

J a h r e 

wird am 10. Apri l 1985 unsere 
liebe Oma Marie 

M a r i e Jagusch, geb. Dominik 
aus Gedwangen, Kreis Neidenburg 

Ostpreußen 
jetzt Olfesüege 26, 4730 Ahlen 

Es gratulieren 
A L F R E D U. M A R T C H E N KLEIN 

und die Kinder 

A m 10. A p r i l 1985 feiert 

W i l l i Gerber 
Köschen, Kreis Schloßberg, Ostpr. 

jetzt Simrockstraße 27 
3000 Hannover 1 

Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 
SEINE LIEBE F R A U V E R A 

SOWIE S O H N K A R L 

J a h r e 

wird am 6. A p r i l 1985 
unser lieber Vater und Großvater 

Fritz Fergee 
aus Dammfelde, Kreis Tilsit-Ragnit 

jetzt Kirchweg 29 
2359 Henstedt-Ulzburg 1 

Es gratulieren 
DIE KINDER 

S C H W I E G E R T O C H T E R 
U N D E N K E L 
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J a h r e 
wurde am 3. April 1985 Frau 

Luise Bressau 
geb. Zachrau 

aus Königsberg (Pr)—Ponarth 
Jägerstraße 59 

jetzt Uhlenhorst 3, 2200 Elmshorn 

Es gratulieren herzlich 
Sohn Reinhold 

und alle Angehörigen 

Unsere liebe Mutter, Großmutter 
und Urgroßmutter 

Klara Glodeck 
geb. Michel 

aus Königsberg (Pr), Borchertstr. 7 
jetzt 6800 Mannheim 23 
Neckarauer Straße 135 

feiert am 7. Apri l 1985 ihren 

G e b u r t s t a g 

Es gratulieren recht herzlich 
DIE KINDER 

ENKEL UND URENKEL 

Gesegnet sei das Band, 
das uns im HERRN vereint, 

geknüpft von Christi Liebeshand 
bleibt's fest, bis er erscheint. 

J a h r e 
wird am 12. Apri l 1985 

meine liebe Frau, unsere herzens­
gute Mutter, Schwiegermutter und 

Großmutter 

Ursula Pahlke 
geb. Nieswandt 

aus Preußisch Eylau 
jetzt Paul-Humburg-Straße 14 

5000 Köln 60 
Es gratulieren von Herzen und 

wünschen Gottes Segen 
G U S T A V P A H L K E 

KINDER U N D ENKELKINDER 

Bitte schreiben Sie deutlich 

E i n g e s e g n e t e s O s t e r f e s t 
allen „Sengstöck^n" und weiterhin 
guten Erfolg in Ihrer Spielzeugfa­
brikation u. -verkauf von Hasen-
und Hampelfiguren. 

A N N A TRINOGE, GEB. KURRAS 
UND TOCHTER ILSE 

früher Tilsit, Ostpreußen 
Jahnstraße 25 

heute 6236 Eschborn/Ts. 
A m Stadtpfad 25 

J a h r e 

wird am 6. April 1985 
unsere liebe Mutti, Schwiegermutter und Omi, Frau 

Martha Kneib, geb. Sanio 
aus Wachteldorf, Kreis Lyck 

jetzt 6967 Buchen/Bödigheim, A m Römer 21 

Viel Glück, Gesundheit und noch viele schöne Jahre 
wünschen dir von Herzen 

CHRISTEL, M A N F R E D UND K A R I N 

r 

A m 10. April 1985 wird unsere liebe Mutter 

Emilie Müller, geb. Dimanski 
aus Neu-Gehland, Bialla, Eydtkuhnen und Gumbinnen 

jetzt im Altersheim, 2400 Lübeck-Kücknitz, Solmitzstraße 47 

90 J a h r e a l t . 

Es gratulieren und wünschen für die nächsten Jahre 
alles Gute, Gesundheit und Lebenskraft 

GERHARD, TRAUTE U N D CHRISTEL 
mit Familien 

A m 12. April 1985 feiern wir unsere 

G O L D E N E H O C H Z E I T 

W i l h e l m Telker und Frau Elfriede 
geb. Drews 

aus Weidicken, Kreis Lotzen, und Liebensee, Kreis Hohensalza 

jetzt Schillerstraße 26, 4130 Moers 1 

J 
Meiner lieben Schwester 

Lisbeth Wegner 
geb. Maak 

aus Schönwiese, Kreis Pr. Eylau 
* 14. 1. 1924 f 19. 3. 1984 

ein stilles Gedenken zum 1. Todestag. 

Gertrud Thamm, geb. Maak 
mit Familie 

Emdener Straße 7, 4400 Münster 

A m 16. Februar 1985 verstarb mein lieber Mann, unser lie­
ber Vater und Großvater 

Konrektor i. R. 

Kurt Ludwig 
" 7. 6. 1902 in Tharau, Ostpreußen 

Er war viele Jahre 1. Vorsitzender, später Ehrenvorsitzender der 
Landsmannschaft Ost- und Westpreußen. 

In Dankbarkeit 
Sophia Ludwig 
Gisela und Horst Sebelln 
Brigitte und Günther Ludwig 
Sigrid und Jürgen Krüger 
und alle Enkelkinder 

Heisterweg 31, 2380 Schleswig 
Das Begräbnis hat am 21. Februar 1985 aui dem Domfriedhof stattge­
funden. 

Wer immer strebend sich bemüht, 
den können wir erlösen. Goethe 

Emilie Hannemann 
geb. Braatz 

aus Bischofstein, Ostpreußen 
• 17. 12. 1903 t 18. 3. 1985 

Unsere gute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter ist heute nach 
langem, schwerem Leiden entschlafen. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Gerhard und Helga Hannemann 
Hartmut und Roswitha Hannemann 
Dieter und Gisela van Hasz 

geb. Hannemann 
Ilse-Beate Hannemann 
und Enkelkinder Olaf, Ingo, Marc 
und Wibke 

Irisstraße 35, 41.00 Duisburg 28 

Die Trauerfeier zur Einäscherung fand am Freitag, dem 22. März 
1985, in der Kapelle des Krematoriums auf dem Waldfriedhof in 
Duisburg statt. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist unsere 1. Vorsitzende 

Maria Elisabeth Gutzeit 
am 20. März 1985 für immer von uns gegangen. 

Fern der Heimat hat sie sich bis zum Tode um uns verdient gemacht. 

Wir werden sie nicht vergessen! 

KREISGRUPPE WORMS 

Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst; 
ich habe dich bei deinem Namen gerufen, 
du bist mein. Jesaja 43, Vers 1 

Hedwig Jucknies 
• 22. 4. 1894 t 16. 3. 1985 

früher Kuckerneese/Elchniederung 

In Trauer und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meiner gelieb­
ten Schwester, unserer herzensguten Tante, Großtante und Urgroß-
tante, die nach einem erfüllten, von selbstloser Liebe geprägten Leben 
ihren ewigen Frieden gefunden hat. 

Im Namen aller Angehörigen 
Nelly Baumann, geb. Jucknies 
Gerda Baumann, geb. Kannacher 

Justus-Brinkmann-Straße 60 k, 2050 Hamburg 80 
Auf dem gr. Ruhm 140, 2057 Reinbek 

Trauerleier und Beisetzung haben am 26. März 1985 aut dem Wald­
friedhof in Maschen stattgefunden. 

Nach langem Leiden verstarb meine liebe Frau, unsere gute Mutter, 
Schwiegermutter und beste Omi 

Olga Trudrung 
geb. Giickschat 

aus Erlen (Obolin), Kreis Elchniederung 
•16.6.1904 f 4. 3. 1985 

In tiefer Trauer 
Karl August Trudrung 
Erhard Trudrung und Familie 
Siegfried Trudrung und Familie 
Esther Gtndler, geb. Trudrung 

und Familie 
Ruth Pollei, geb. Trudrung 

und Familie 

Rahweg 150, 2000 Hamburg 61 

Die Beerdigung fand auf dem Friedhof Hamburg-Langenbek statt. 

Am 16. März 1985 entschlief nach längerer, mit viel Geduld ertragener 
Krankheit 

Maria Sieg 
Krankenschwester 1. R. 

aus Königsberg (Pr) 

im 81. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 
Cousine Charlotte Vogel 
und alle Angehörigen 

Charlotte Vogel, Teltower Damm 189/203, 1000 Berlin 37 

Die Beerdigung fand am 20. März 1985 auf dem Schwestern-Friedhof 
Altenberg-Wetzlar statt. 

Im Glauben an seinen Erlöser wurde unser herzensguter Vater, 
Schwiegervater, Bruder, Opa und Uropa 

Kaufmann 

Artur Friedend 
* 19. 4. 1900 in Schwentwokorren, Kreis Memel 

f 10. 3. 1985 in Rotenburg/Wü. 
Königsberg (Pr), Unterhaberberg 

nach einem langen, erfüllten, arbeitsreichen Leben plötzlich und un­
erwartet heimgerufen. 

In Dankbarkeit 

Jutta Menssen, geb. Friedenci 
Cornelius Menssen 
Sabina und Rolf Kasiske 
mit Janina und Nils 
Insa und Thomas Pauling 
Cornelia und Wolfgang Dörr 
Wolfgang Menssen 

Haxtumer Ring 42, 2960 Aurich 

Die Beerdigung hat am 15. März 1985 in Aurich stattgefunden. 

Fürchte Dich nicht, 
denn ich habe Dich erlöst 

Jes. 43, 1 

Lotte Gusovius-Berneiten 
geb. Burchard 

* 4. November 1890 in Insterburg, Ostpreußen 
f 19. März 1985 in Münster 

Wir nehmen in Liebe Abschied von unserer Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter, Schwägerin und Tante. 

Im Namen der Familie 
Liselotte Winnicke, geb. Gusovius 
Hannemarie Schacht, geb. Gusovius 
Walter Schacht 
Enkel und Urenkel 

Ahausweg 19, 4400 Münster, den 19. März 1985 
Telefon 861877 

Die Trauerfeier findet statt am 26. Apri l 1985 um 12.00 Uhr m der Kio-
serk.rche Mariensee/Neustadt am Rbbg. Anschließend wird die 
Urne aul dem Friedhof in Mariensee beigesetzt. 

Anstelle von Blumen und Kränzen bitten wir im Sinne der Verstorbe­
nen um eine Spende zugunsten der offenen Altenarbeit in unserer 
Lukas-Kirchengemeinde, um alten Menschen das Leben und Sterben 
in ihren Familien zu ermöglichen. Kto.-Nr. 408 706, Evang. Darlehens­
genossenschaft Münster, BLZ 400601 04 
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„Das deutsche Reich besteht fort" 
Harry Poley sprach auf der Landeskulturtagung der L O NRW über „40 Jahre Teilung und Vertreibung 

Unna/Massen — A u s der A r b e i t des Ost 
deutschen Kul turrats sowie über Kul turarbei t 
i m R a h m e n des § 96 B V F G i m L a n d N o r d r h e i n -
W e s t f a l e n berichtete Hans-Günter Parplies, 
Bonn, auf der Landeskul tur tagung der L O -
Landesgruppe. Der A u f t r a g des § 96 an Bund 
u n d Länder sei . . . „das ostdeutsche Kul turer ­
be i m Bewußtsein des gesamten deutschen 
V o l k e s u n d i m A u s l a n d (!) zu e r h a l t e n . . .", also 
ganz e indeut ig best immt. Für diesen gesamt­
staat l ichen Bi ldungsauftrag seien 1983 lächer­
l iche 30 M i l l i o n e n D M zur Verfügung gestellt 
worden, u n d zwar von Bundesregierung und 
a l len Bundesländern z u s a m m e n , eine Summe, 
die e in einziges mittleres Theater jährlich an 
Zuschuß erhält. 

W e g e n der Länge der Diskuss ion mußte die 
Vors te l lung einiger ostpreußischer Schriftstel­
ler auf den folgenden Tag verschoben werden, 
wo sie unter Zei tdruck und unter technischen 
Schwierigkeiten stattfand. A m A b e n d erleb­
ten die Te i lnehmer die „Uraufführung" der 
neuen Diaserie der Bundeskulturabtei lung der 
Landsmannschaft zum Thema „40 Jahre 
Flucht und Vertre ibung" . 

Der Landesvorsitzende des BdV, Harry Poley, 
sprach über „40 Jahre Te i lung und V e r t r e i ­
bung" ; sein T h e m a hätte aber genausogut 
„Das Versai l les Europas" heißen können. Er 
gab einen geschicht l ichen Abriß von solcher 
Fülle und Einprägsamkeit, daß jedem Zuhörer 
die pol i t i schen Folgen offenbar wurden, mit 

Dem Memelland hält er die Treue 
Kreisvertreter Herbert Preuß vollendete das 65. Lebensjahr 
F l e n s b u r g — W i e fast 
al le Deutschen , die aus 

Foto Archiv 

d e m Osten unseres V a ­
terlandes k o m m e n , hat 
a u c h Herber t Preuß, der 
am Montag dieser W o c h e 
sein 65. Lebensjahr v o l l ­
endete, bisher e inen 
wechse lvo l len Lebens­
weg zurückgelegt. A m 1. 
A p r i l 1920 in M e m e l ge­
boren, besuchte er nach 
der V o l k s s c h u l e in sei­
ner Heimats tadt die A l t ­
städtische Knabenmit te l schule , die er mit d e m 
Abschluß der mit t leren Reife verließ. Im 
H e r b s t 1937 begann er in den M e m e l e r Tex-
t i l fabr iken eine Lehre für den Beruf des T e x t i l -
technikers . Bedingt d u r c h die Rückgliederung 
des M e m e l g e b i e t s 1939 an das Deutsche 
Reich , beendete er die Lehre nicht, sondern 
meldete s ich freiwil l ig zur Kriegsmarine . 

N a c h seiner E inberufung a m 1. A p r i l 1940 
wurde Preuß nicht nur an Bord, sondern auch 
an L a n d eingesetzt, u n d zwar in Deutschland, 

. Frankreich , Dänemark, Norwegen , Bulgarien 
S u n d G r i e c h e n l a n d . Seine le tzten Einsätze i m 
| Z w e i t e n W e l t k r i e g erlebte er i m Rang eines 

Funkobermaats bei den K l e i n k a m p f m i t t e l n 
der deutschen Kr iegsmar ine . Dafür wurde er 
mit d e m E K II, mit d e m K a m p f a b z e i c h e n 2. 
Stufe der Kleinkampfverbände u n d d e m 
Kr iegsverdienstkreuz II. Klasse ausgezeich­
net. Außerdem w u r d e n i h m das Ärmelband 
Kre ta u n d das i tal ienische Kr iegskreuz ver l ie­
hen. 

Da a u c h Herber t Preuß nach d e m K r i e g 
nicht mehr in seine H e i m a t zurückkehren 
konnte, fand er eine Bleibe i n Bad Bramstedt in 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n u n d Beschäftigung in der 
Landwirtschaft . Später wechselte er nach 
H a m b u r g über, wo er in einer J u t e - W e b e r e i 
arbeitete u n d damit z u se inem erlernten Beruf 
zurückgefunden hatte. 1947 kehrte er als T u c h ­
macher nach Bad Bramstedt zurück. Dort lernte 
er H e r t a Reißner kennen, die er 1948 heiratete. 

Für seine rastlose Tätigkeit und sein soziales 
Engagement spricht, daß Herber t Preuß 1948 
eine S iedlergruppe gründete u n d über die 
Kreisbaugenossenschaft , i n der er v ier Jahre 
M i t g l i e d des Aufs ichtsra ts war, d e n Bau v o n 
K l e i n s i e d l u n g e n a m M e m e l l a n d w e g i n Bad 
Bramstedt vorantr ieb . 

1956 trat Preuß in die Bundesmarine ein, zog 

Emma Lottermoser 101 
Auch das Fernsehen wird dabei sein 

Münster — „Sie ist noch 
recht munter" , schrieb 
A n t o n Lottermoser der 
R e d a k t i o n i n diesen 
Tagen über seine M u t t e r 
E m m a , die a m 9. A p r i l 
ihr 101. Lebensjahr v o l l ­
endet. 1884 als eines 
v o n sechs K i n d e r n der 
Fami l i e M a u e r geboren, 
verbrachte sie sechs 
Jahrzehnte ihres Lebens 

i m K r e i s T i l s i t -Ragni t . Ihr E h e m a n n Gott fr ied 
Lottermoser, d e m sie dre i K i n d e r schenkte, fiel 
i m Ersten W e l t k r i e g . Ihren Sohn H e l m u t ver­
lor sie i m Z w e i t e n W e l t k r i e g . D u r c h die 
Kr iegswirren k a m der älteste Sohn A l f r e d nach 
Münster, w o h i n er 1950 auch seine Mut ter 
nachholen konnte . Dort w i r d sie i m Höfflinger 
W e g 4 v o n ihrer Tochter Ede l t raud betreut. 
D ie gesamte F a m i l i e w i r d z u m 101. Geburtstag 
nicht dabe i sein können, d e n n E n k e l u n d 
Urenke l leben in M i t t e l d e u t s c h l a n d . A n g e ­
kündigt haben s ich bereits das Fernsehen und 
der Oberbürgermeister von Münster. 

1959 nach Flensburg, wo er M i t g l i e d der dort i ­
gen M e m e l l a n d g r u p p e u n d der Kreisgruppe 
der Landsmannschaft Ostpreußen wurde. 
V i e l e Jahre war er zweiter Vors i tzender der 
beiden G r u p p e n . 1965 wurde er i n den Bun­
desvorstand der Arbeitsgemeinschaft der 
Memel landkre ise ( A d M ) gewählt, 1967 zu 
deren stel lvertretenden Vors i tzenden u n d 
1969 zu ihrem Vors i tzenden . 1979 k a m das 
A m t des Kreisvertreters M e m e l - L a n d hinzu. 

Seit 1971 ist der Vater einer Tochter (36) u n d 
zweier Söhne (33 u n d 30) auch gewähltes M i t ­
g l ied des Bundesvorstands der L O . V o n die­
sem wurde er vor einigen Jahren in das Kurato­
r i u m der Erinnerungsstätte „Albatros" beru­
fen, die seit 1981 in D a m p 2000 steht. Dort 
erinnert sie an die größte Rettungsaktion der 
Seegeschichte. M i t d iesem Rettungs- u n d M u -
seumsschiff sowie mit der Geschichte des 
M e m e l l a n d e s w i r d der N a m e v o n Herbert 
Preuß dank seines i m m e n s e n Einsatzes für 
immer verbunden bleiben. H Z 

denen man heute fertig werden müsse, die 
aber auch die Grundlagen für die Entschei­
dungen des höchsten Gerichts zur deutschen 
Einheit abgaben (hier z. B. die Mondorf-Erklä­
rung von Dönitz). 

Die Zuhörer erlebten, wie i m Lauf der letz­
ten vier Jahre des Zwei ten Wel tkr iegs in einer 
Serie v o n al l i ierten Konferenzen allmählich 
die Zerstückelung Deutschlands kreiert und 
vorbereitet wurde, wie die pol i t ische bedin­
gungslose K a p i t u l a t i o n Deutschlands be­
schlossen wurde, aber nicht durchgeführt 
werden konnte, wei l nur die W e h r m a c h t k a p i ­
tulierte, nicht aber die Regierung, schon gar 
nicht Deutschland. M a n erfuhr aber auch, daß 
i m Dezember 1944 in der Londoner V e r e i n b a ­
rung die „Grenzen v o n 1937" erfunden wurden, 
die für die A l l i i e r t e n noch heute gültig sind, 
daß aber unser höchstes Gericht s ich w o h l ­
weis l ich gehütet hat, in seinen Urtei len wie 
Entschließungen irgendeine Aussage z u 
Grenzfragen zu machen : „Das deutsche Reich 
besteht f o r t . . D a s Recht sei die Waffe des 
Unterlegenen; es sei e in polit ischer Auftrag , 
das Recht auch durchzusetzen. 

Die Podiumsdiskuss ion mit Abgeordneten 
des Landtags z u m T h e m a „Deutschland in der 
Bi ldungspoli t ik" , mit Spannung erwartet, 
wurde durch Fernble iben aller i m Landtag ver­
tretenen Parteien zu e inem kleineren Rahmen 
verurteilt . Die Te i lnehmer der Tagung k r i t i ­
sierten dieses Verha l ten v o n Abgeordneten 
den Vertr iebenen gegenüber durchaus als 
eine gelungene F o r m v o n Demokrat iever­
ständnis, z u m a l in diesem L a n d die W a h l u n ­
mittelbar bevorsteht u n d die Vertr iebenen 
hier 20 Prozent der Bevölkerung stellen. 

In gewohnter Leibhaft igkeit führte der L a n -
desjugendreferent Hans H e r r m a n n den T e i l ­
nehmern „praktizierte Jugendarbeit" vor ; an­
regend für alle Betei l igten u n d zur N a c h a h ­
mung empfohlen. Die Landeskulturtagungen 
sollen nach dem W i l l e n ihrer Ausr ichter mög-

V o n M e n s c h z u M e n s c h 

A l b e r t S c h wu ler a (75), 
a m 9. N o v e m b e r 1909 in 
Ober Kossewen, Kreis 
Sensburg, geboren, er­
hielt v o m stellvertre­
tenden Landrat des 
Landkreises Hannover , 
Dr . Wolff , das i h m v o m 
Bundespräsidenten ver­
liehene Bundesver­
dienstkreuz. Es wurde i h m in A n e r k e n ­
nung seines langjährigen ehrenamtl i ­
chen W i r k e n s , insbesondere für die Be­
lange der Heimatvertr iebenen, zutei l . 
N a c h dem Schulbesuch absolvierte A l ­
bert Schwulera eine A u s b i l d u n g als 
Sattler und Polsterer. 1934 verpflichtete 
er sich bei der Deutschen W e h r m a c h t 
und wurde 1946 aus der Kriegsgefan­
genschaft entlassen. Bis 1947 führte er i n 
Nesselröden, Kre is Duderstadt, ein P o l ­
stermöbelgeschäft und arbeitete bereits 
1950 i m Vors tand des Vertr iebenenver-
bands. D a n n trat Schwulera be im V W -
W e r k in H a n n o v e r ein, wo er bis zu sei­
nem Eintrit t in den Ruhestand 1974 tätig 
war. 1958 schloß er s ich d e m Bund der 
Ver t r iebenen i m Ortsverband Langen­
hagen an, in dem er seit 25 Jahren den 
Vors i tz hat. Während seiner k o m m u ­
nalpol i t ischen Tätigkeit als Ratsherr der 
Stadt von 1968 bis 1972 galt sein beson­
deres Interesse der A r b e i t i m Vertr iebe-
nenausschuß. Seiner Initiative ist auch 
die Gründung des B d V - C h o r s Langen­
hagen zu verdanken. S .K. 

liehst viele A n r e g u n g e n für die Gruppenarbei t 
vor Ort geben, z u m a l Jugendarbeit v o n al len 
Beteiligten als besonders wicht ig angesehen 
w i r d . Uber 100 Delegierte — Vorsi tzende, 
Frauen-, Jugend- und Kulturreferenten aus 
dem gesamten L a n d N o r d r h e i n - W e s t f a l e n — 
sangen z u m Abschluß gemeinsam das Ost­
preußenlied. Torne Möbius 

In den eisernen Fängen von „Väterchen Frost" 
Das Wetter im Monat Februar in der Heimat analysiert Diplom-Meteorologe Wolfgang Thune 

Der Februar startete in unserer H e i m a t mit 
bedecktem H i m m e l und Schneeregen sowie 
stark böigen, an der Samlandküste gar stürmi­
schen W i n d e n . A n der Südseite einer langge­
streckten Tiefdruckrinne v o m Mitte lat lant ik 
bis zur balt ischen Ostseeküste strömte Luft 
v o m A t l a n t i k gen Osten . Trotz einer 
Schneeunterlage v o n 10 c m Höhe stiegen die 
Temperaturen auf plus 3 G r a d in Königsberg. 
A m 2. zeigte s ich e in kräftiges Tief mit K e r n ­
druck v o n 980 Hektopasca l südlich des F i n n i ­
schen Meerbusens u n d dieses bewirkte eine 
W i n d d r e h u n g auf Nordwest bis N o r d . So war 
der W e g frei für arktische Polarluft . Im Laufe 
des Tages gingen die Niederschläge aus­
schließlich in Schnee über. Es k a m zu wieder­

holten Schneefällen und a m 3. betrug die M i t ­
tagstemperatur in Königsberg minus 6 G r a d . 
Das Tief entfernte s ich nach Südosten R i c h ­
tung K r i m , so daß sich v o m Riesengebirge bis 
z u m N o r d k a p eine H o c h d r u c k z o n e aufbaute. 
A n seiner Ostf lanke strömte sehr kalte Luft 
gen Süden. Bei s trahlendblauem H i m m e l m e l ­
dete Königsberg am 5. mittags minus 9 G r a d , 
am 6. waren es minus 13 G r a d , am 7. minus 14 
Grad, dann nochmals minus 12 G r a d . A m 9. 
kletterte die Thermometersäule mittags auf 
minus 6 G r a d , u m am 10. u n d 11. u m 13 Uhr 
Rekordwerte v o n minus 19 G r a d Ce ls ius auf­
zuweisen. A m M o r g e n des 11. verzeichnete 
Königsberg eine Temperatur von minus 25 
G r a d . 

Ostpreußen grüßen ihre Landsleute 
„Bringen Sie in diesem Jahr auch wieder die kleinen Anzeigen zum Deutschlandtreffen?" 

fragte vorige W o c h e eine Leserin aus W e i l h e i m im Ostpreußenhaus in Hamburg an. „Wis­
sen Sie, ich bin schon über achtzig Jahre alt und kann nicht mehr nach Düsseldorf fahren. 
A u c h das Schreiben fällt mir schwer. Aber ich möchte doch alle meine Freunde und Be­
kannten aus der H e i m a t grüßen und sie wissen lassen, daß ich in G e d a n k e n bei ihnen 
mit am Tisch sitzen werde." 

Dieser treuen Leserin sowie allen anderen Beziehern unserer Zeitung können wir eine 
erfreuliche Mittei lung machen: A u c h in diesem Jahr werden wir nach dem Motto „Ost­
preußen grüßen Ostpreußen" Kleinanzeigen zum besonders günstigen Preis in der Sonder­
ausgabe zum Deutschlandtreffen veröffentlichen und damit Ihnen, liebe Landsleute, die 
(ielegenheit geben, Ihren früheren Nachbarn, Schulkameraden, Freunden und Bekannten 
einen Gruß zukommen zu lassen, der so aussehen wird: 

August Schimkat 
und Frau Elisabeth 

j»»'h. Pctuldt 
A U S V» • 1 1 1 r 1 1 h e n 

Kreis liumbinnen 
heult-

l ' u s l s t i d I W - 4, KKX) H d i w i o v n I 

Und wie wird's gemacht? Ganz einfach: 
Sie erhalten diese Anzeige zum einmaligen 
Sonderpreis von 20,— D M einschließlich 
Mehrwertsteuer, wenn Sil) eine Zahlkarte 
ausfüllen und den Betrag aul das Postscheck­
konto Hamburg 90700*207 überweisen. 
I )<-II Text lür die Anteile schreiben Sie in 
ii» i abgebildeten Form <»ul die Rückseite 
der Zahlkarte, alsoaul den füi den Empfan­

gt? bestimmten Abschnitt . Falls Sie am 
Deutschlandtreffen teilnehmen, vermer­
ken Sie bitte zusätzlich, „Auch wir sind in 
Düsseldorf", damit Ihre Landsleute Sie dort 
treffen können. Bitte verwenden Sie mög­
lichst Druckbuchstaben, damit sich keine 
Setifehler einschleichen. Der Betrag und 
der Text für die Anzeige müssen bis späte­
stens 

10. Mal 
bei uns eingegangen sein — also bitte bis 
zum 8. M a i einzahlen. 

w £ a s öfipnu^tnbloti 
Anzeigenabteilung 

Postfa< h 323255, 2000 Hamburg 13 

Die Großwetterlage zeigte ein von Däne­
mark bis z u m Ura l reichendes H o c h . D u r c h 
diese A c h s e n d r e h u n g des H o c h s von Süd-
N o r d auf W e s t - O s t vermochte sich trocken­
kalte Festlandsluft in ganz Deutschland, vor­
nehml ich aber in Ostpreußen, P o m m e r n und 
Schlesien, durchzusetzen. Breslau hatte am 11. 
eine Mittagstemperatur von minus 16 Grad, in 
Berl in waren es minus 12 Grad, in H a m b u r g 
minus 5 G r a d , in A a c h e n minus 7 G r a d und in 
München minus 10 G r a d . Die Hochdruckzone 
wurde dann v o n skandinavischen Tiefs nach 
Süden abgedrängt u n d über d e m Bal t ikum 
durchbrochen. Das bedeutete eine erhebliche 
Frostmilderung auf minus 9 am 12. und minus 2 
G r a d a m 13. in Königsberg. Gle ichzei t ig 
schneite es zeitweise. A b e r der Tiefausläufer 
zog über Li tauen nach Osten und streifte unse­
re H e i m a t nur. Sofort regenerierte s ich der 
hohe Druck und die Bewölkung riß auf, so daß 
die Frühtemperaturen je nach Bewölkung z w i ­
schen minus 12 u n d minus 20 G r a d lagen. Die 
Mittagstemperaturen sackten auf minus 5 bis 
minus 10 G r a d u n d am 17. wieder auf minus 13 
Grad . 

Erneut hatte sich v o n F innland nach Däne­
mark e in H o c h k e i l vorgeschoben, so daß v o n 
Nordosten Kaltluft Zugang zu unserer Heimat 
hatte. Es war teils w o l k i g mit Schneefällen, 
dann aber auch wieder heiter. A m 23. melde­
ten nach klarer Nacht die Stationen erneut 
M i n i m a von bis minus 22 G r a d . 

Erst am 24. drückte dann endl ich mal wieder 
v o n der Nordsee mildere Luft gen Osten vor. 
A m M o r g e n de6 24. registrierte Königsberg 
kurzfristig plus 1 Grad, aber mittags war die 
Quecksilbersäule wieder etwas unter N u l l . Die 
Warmluf t hatte sich verzehrt und erneut nahm 
ein H o c h über Weißrußland Ostpreußen in 
seinen Bann. In den letzten Tagen des Februar 
schwankten die Temperaturen zwischen 
minus 7 und minus 2 G r a d . 

Ostpreußen befand sich den ganzen M o n a t 
über fast ausnahmslos in den eisernen Fängen 
v o n .Väterchen Frost". Es war der kälteste Fe­
bruar seit 20 Jahren. Eine geschlossene 
Schneedecke überzog unsere Heimat mit 10 
c m Höhe a m 7., 8 c m am 14., 20 c m am 21. u n d 
17 c m am 28. — jeweils für Königsberg. W ä h ­
rend in Ostpreußen die Schneedecke noch 
wuchs, war sie in W e s t - und Mit te ldeutsch­
land schon fast gänzlich verschwunden. Insge­
samt war der Februar u m etwa 3 G r a d zu kalt, 
u m 30 Prozent zu trocken und fast 20 Prozent 
zu sonnenscheinreich. 
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Pfingsten, ist es endlich wieder soweit! 
Dann werden Tausende von Ostpreu­
ßen aus allen Himmelsrichtungen zu­
sammenströmen, um am großen 
Deutschlandtreffen teilzunehmen. Düs­
seldorf wird in diesem Jahr der Ort des 
großen Wiedersehens sein. In zwei Fol­
gen, am 2. Februar und am 2. März, 
haben wir Ihnen, liebe Leser, die Histo­
rie, die Kunst, Kultur und das Brauchtum 
der Landeshauptstadt Nordrhein-West­
falens vorgestellt. In dieser dritten und 
letzten Folge möchten wir allen Gästen 
Düsseldorfs einige Besuchsvorschläge 
machen. Denn die Rheinmetropole hat 
eine Menge Sehenswürdigkeiten zu 
bieten. Haben Sie übrigens schon ein­
mal daran gedacht, ein, zwei Tage an 
das Deutschlandtreffen „anzuhängen"? 
Es lohnt sich bestimmt. 

Auf Schritt und Tritt begleiten den Besu­
cher Düsseldorfs interessante Sehens­
würdigkeiten. K a u m daß der Reisende 

dem Zug entstiegen ist, wird er schon an eine 
historische Begebenheit erinnert: So liest man 
auf einer bronzenen Tafel am Treppenaufgang 
des Hauptbahnhofs, daß bereits anno 1838 die 
erste Eisenbahn in Westdeutschland zwi ­
schen Düsseldorf und Erkrath verkehrte. 

N u r wenige Meter vom Hauptbahnhof ent-

Ein malerischer Winkel: Kaiserswerth 

fernt befindet sich ein Ort, der für die Ostpreu­
ßen aus nah und fern eine besondere Bedeu­
tung hat: Das Haus des Deutschen Ostens. 
„Keine Stätte der Absonderung, sondern eine 
Stätte der Begegnung" steht auf der Urkunde 
geschrieben, die bei der feierlichen G r u n d ­
steinlegung im Sommer 1961 i m Erdreich ver­
senkt wurde. Diesem Grundsatz ist das Haus 
des Deutschen Ostens treu geblieben. Dafür 
sorgt nicht zuletzt Direktor Oskar Böse. Der 
humorvolle und äußerst engagierte Streiter für 
die Belange der Ostgebiete ist vielen Ostpreu­
ßen persönlich bekannt. Fast täglich finden i m 
H d O D i a - und Filmvorträge, Kurse und Semi­
nare statt. V o n der Klöppelstunde bis hin zum 
wissenschaftlichen Vortrag reicht das A n g e ­
bot. A u c h eine umfangreiche Leihbücherei 
steht der interessierten Öffentlichkeit zur V e r ­
fügung. Oskar Böse selbst bezeichnet „sein" 
Haus als ostdeutsche Volkshochschule. Der 
Mensch steht bei allen Aktivitäten i m M i t t e l ­
punkt: O b es nun u m Völkerverständigung 
geht, um Flüchtlings- und Vertriebenenpro-
bleme, um die Pflege des Heimatbewußtseins 
oder um die Erhaltung und Weiterentwick­
lung kultureller Werte — der Kontakt zum 
Mitmenschen wird großgeschrieben. Deshalb 
ist das Haus des Deutschen Ostens in der Bis­
marckstraße 90 auch an den beiden Pfingstfei-
ertagen geöffnet. 

W e r Düsseldorf näher erkunden möchte, 
wendet sich v o m H d O aus am besten in R ich­
tung Rhein. Dann stößt er bald auf Düsseldorfs 
berühmte Prachtstraße: Die Königsallee, sa­
lopp Kö genannt. Sie ist zwar nur einen K i l o ­
meter lang, aber wohl kaum jemand läuft die 
Straße schnurgerade entlang. Da gibt es vie l zu 
vie l zu sehen, was zum Stehenbleiben oder zur 
Einkehr lockt. 

Mode , eben noch weltweit von Mannequins 
präsentiert, wartet schon auf zahlungskräftige 
Käufer ; Edles und Feines aus aller Herren Län­
der glitzert und funkelt in den Schaufenstern 
der Boutiquen, Antiquitäten-Läden, Passagen 
und Juweliere. Cafe-Terrassen und kleine Re­
staurants laden unter zartgrünen Platanen und 
Kastanien entlang des Stadtgrabens zur Ver ­
schnaufpause ein. W a s gibt es schöneres, als 

sich bequem zurückzulehnen und den vorbei­
defilierenden Menschen nachzuschauen? 

W e r dennoch ein bißchen mehr sehen 
möchte, geht am besten auf den J a n - W e l l e m -
Platz zu. V o n diesem Verkehrsknotenpunkt 
aus, der von fast allen Bussen und Straßenbah­
nen angefahren wird, gelangt man schnell in 
den Hofgarten. A u f den teils schnurgeraden, 
teils aber auch romantisch verschlungenen 
Wegen des 26 000 Quadratmeter großen Ge­
ländes kann man unter alten Baumriesen herr­
l ich Spazierengehen. Große Kunstsammlun­
gen und Kulturstätten sind rund um den Hof­
garten angesiedelt. Schon vom J a n - W e l l e m -
Platz aus erkennbar ist das Düsseldorfer 
Schauspielhaus. Dieses stellt durch seine 
außergewöhnlich runde Form einen auffallen­
den Kontrast zum benachbarten 95 Meter 
hohen Thyssen-Haus dar. 

Goethe-Freunde finden i m ehemaligen 
Hof gärtner-Haus Erinnerungen an den großen 
Dichter. Hinter den herrlichen Fassaden von 
Schloß Jägerhof verbergen sich Meisterwerke 
des 20. Jahrhunderts — die Kunstsammlung 
Nordrhein-Westfalen. Sie wird voraussicht­
l ich noch in diesem Jahr in einem N e u b a u am 
Grabbeplatz untergebracht werden. 

W e i t h i n auffallend durch ihren typischen 
Rundbau ist die Tonhalle . In der Saison — z w i ­
schen September und Juni — werden bis zu 20 
Konzerte pro Monat präsentiert. E in wahres 
Dorado für bis zu 2000 Musikl iebhaber pro 
Veranstaltung. Kunstwerke aus alter und 
neuer Zeit können i m Foyer der Tonhalle be­
wundert werden. 

Im nördlichen Te i l des Hofgartens gelegen 
ist das Kunstmuseum, das am 10. M a i mit der 

es dann, 23 Meter westlich vom alten Standort, 
originalgetreu wiederaufzubauen. Im Sep­
tember 1984 wurde es als „Edel-Warenhaus" 
der Horten-Kette wiedereröffnet. M i t seinem 
durchweg exklusiven Angebot gilt es sozusa­
gen als „Verlängerung" der Kö. 

O b Werktag — ob Feiertag: Die Altstadt 
lädt jeden Tag zum Bummel ein. W i e v i e l Spaß 
es macht, durch die schmalen Gassen der A l t ­
stadt zu laufen, erfährt erst der, der's selber tut. 

A u f jedem Meter der Gassen locken neue 
Düfte und Genüsse aus unzähligen Lokalen 
und Restaurants. Ein wenig Zeit muß man sich 
schon nehmen, um wirk l i ch zu erfassen, was 
Düsseldorfer Altstadt ist. Altstadt — das heißt 
historisches Rathaus mit J an-Wel lem-Denk-
mal, Lambertuskirche und Schloßturm mit 
Schiffahrtsmuseum. Altstadt heißt aber auch: 
Brauhäuser, Kneipen, Stimmung, Discothe­
ken, alte Wohnhäuser, moderne Galerien und 
gemütliche Restaurants . . . und Radschläger. 

A n einem warmen Maitag kann es Ihnen 
durchaus passieren, daß ein Radschläger Sie 
um „eene Penning" bittet. Daß die Düsseldor­
fer Kinder dafür gern mal ein „Rad schlagen", 
gehört schon zum Brauchtum. Das dokumen­
tiert übrigens auch der Radschlägerbrunnen 
vor dem Schloßturm. 

Besonders bekannt ist die Bolkerstraße mit 
dem Geburtshaus H e i n r i c h Heines und die 
Schneider-Wibbel-Gasse. Sie verdankt ihren 
N a m e n dem bekannten gleichnamigen Büh­
nenstück von Hans Müller Schlösser. 

Täglich u m 11, 13, 15, 18 und 21 Uhr ver­
sammeln sich Besucher und Düsseldorfer vor 
der Spieluhr an der Schneider-Wibbel-Stube, 
um den Düsseldorfer M e l o d i e n zu lauschen 
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Eine Stadt lädt ein 
Was Sie in der Rheinmetropole besuchen sollten 
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Ausste l lung „Meisterwerke der Graphischen 
Sammlung" nach langer Umbauzeit wieder 
seine Tore den Besuchern öffnen wird . Dane­
ben befinden sich der Kunstpalast und das 
Landesmuseum für V o l k und Wirtschaft. 

Im südlichen Tei l des Hofgartens findet man 
den ehrwürdigen Bau der Kunstakademie. 
V o r b e i am Ratinger Tor, dem neuen Sitz der 
Düsseldorfer Jonges, Deutschlands größtem 
Heimatverein , stößt man auf die Deutsche 
Oper am Rhein, die erst kürzlich für 800 000 
D M renoviert wurde. Schräg gegenüber liegt 
die kubusförmige Kunsthalle mit dem bekann­
ten Düsseldorfer Kabarett Kom(m)ödchen. D i ­
rekt auf der benachbarten H e i n r i c h - H e i n e - A l ­
lee steht das W i l h e l m - M a r x - H a u s . Das 1921 
bis 1924 erbaute, 56 Meter hohe Gebäude war 
einst mit seinen 13 Stockwerken Deutschlands 
erstes Bürohochhaus. In seinem A n b a u finden 
heute zahlreiche Kunst- , Kul tur - und Theater­
veranstaltungen statt. 

A l t e und zugleich neue Sehenswürdigkeit 
ist das kürzlich eröffnete Carsch-Haus. M a n ­
che verrücken bekanntl ich Berge — die Düs­
seldorfer verschieben Häuser. So haben sie 
das prächtige Gebäude mit der Sandstein-Fas­
sade vor einigen Jahren völlig abgetragen, u m 

und auf das Erscheinen der geschnitzten Figur 
des Schneider W i b b e l zu warten. 

M a n kann Düsseldorf nicht kennen, ohne 
von seinen Spezialitäten gekostet zu haben. 
A l l e m voran das dunkle, obergärige Altbier , 
das der Köbes in der blauen Schürze frischge­
zapft, noch schäumend auf runden Tabletts 
herumreicht. W e r alle sieben Düsseldorfer 
Al tb iersorten testen w i l l (im U m l a n d gibt es 
noch weitere Brauereien) sollte wirk l i ch einige 
Tage Urlaub anhängen! 

Geschäftsbummel am Stadtgraben: In der Kö­
nigsallee Fotos (3) Wöllner 

dere internationale Kochkünstler warten in 
der Altstadt auf neue Bewunderer. 

W e r hoch hinaus mag, sollte einen Besuch 
auf dem Rheinturm nicht versäumen. Direkt 
am Rhein, neben dem noch im Bau befindli­
chen Landtag gelegen, überragt er mit seinen 
234 Metern alle anderen Bauwerke der Landes­
hauptstadt. Zwei Personenaufzüge befördern 
die Gäste in 45 Sekunden auf 180 Meter Höhe. 
V o n der sich drehenden Restaurant-Plattform 
in luftiger Höhe aus kann man bei klarer Sicht 
sogar den Kölner D o m sehen, den Blick ins 
Bergische Land oder bis nach H o l l a n d genie­
ßen. 

A n r e i z für Tüftler: 61 außen am Rheinturm 
angebrachte „Bullaugen" geben weithin sicht­
bar auf ungewöhnliche A r t die genaue Uhrzeit 
an! 

W e r nicht nur mit dem Blick in die Ferne 
schweifen, sondern auch interessante Se­
henswürdigkeiten außerhalb der Innenstadt 
kennenlernen möchte, sollte unbedingt e in­
mal in den Norden Düsseldorfs fahren. 

Dort findet er das Messegelände mit seinen 
15 modernen H a l l e n und einer Nutzfläche von 
über 156 000 Quadratmetern. Die H a l l e n 1 bis 
8 — alle ebenerdig und ohne mühseliges Trep­
pensteigen zu erreichen —, überdachte Fuß­
gängerbrücken, 20 000 Parkplätze und ein gut 
verständliches Orientierungssystem werden 
zu Pfingsten angenehmer Treffpunkt für die 
Ostpreußen sein! 

„Bullaugen" geben auf ungewöhnliche Art die genaue Uhrzeit an 

Doch nicht nur flüssiger Genuß lockt: Da 
gibt es eine ganze Reihe deftiger Spezialitäten, 
die man unbedingt probieren sollte. Das Rög­
gelchen, ein dunkelbraun glänzendes Doppe l ­
brötchen aus Roggen, die Flönz, N i c h t - R h e i n ­
ländern eher bekannt unter einfacher Blut­
wurst, den Pfannkuchen mit Kartoffelstreifen, 
den Rheinischen Sauerbraten oder die Mies ­
muscheln in pfefferscharfer Zwiebelbrühe. 
U n d wer's gern exotischer mag: thailändische, 
ägyptische, französische, japanische und an-

O r t für einen exklusiven Einkauf: Der Pavil lon vor dem Carsch-Haus 

Nicht al lzu weit entfernt liegt der Flughafen. 
Er steht nach Frankfurt an zweiter Stelle in 
Deutschland. Wicht iger Verkehrsknoten­
punkt und dennoch zentral — bis zur Kö 
dauert's nur 12 A u t o m i n u t e n . 

Einer der malerischsten W i n k e l Düsseldorfs 
ist Kaiserswerth. Bis heute hat es sich den C h a ­
rakter und das Bild eines eigenständigen k le i ­
nen Städtchens erhalten. Unbedingt ansehen 
sollte man sich die Ruine der historischen K a i ­
serpfalz und die ehemalige Stiftskirche St. Suit-
bertus mit dem Stiftsplatz, der vorwiegend von 
hübschen Häusern aus dem 18. Jahrhundert 
umgeben ist. 

Über den östlichen Stadtteil Gerresheim 
hinaus erreicht man das Naturschutzgebiet 
Neandertal , e in von herrl ichen Wäldern u m ­
gebenes Ausflugsgebiet. Benannt wurde es 
nach dem Kirchenl ieddichter Neander, doch 
berühmt durch den Fund eines menschlichen 
Skeletts aus der Zeit zwischen 150 000 und 
60 000 vor Chris t i , das seitdem unter der Be­
zeichnung „Neandertaler" in die Entwick­
lungsgeschichte einging. Neben zahlreichen 
Funden aus der Altsteinzeit ist eine Knochen­
rekonstruktion im M u s e u m Neandertal zu be­
sichtigen. 

Eines der schönsten Schlösser der Barock­
zeit in ganz Europa ist im Süden der Landes­
hauptstadt zu finden: Schloß Benrath. Der 
herrliche Bau mit dem prächtigen Schloßpark 
ist an beiden Pfingstfeiertagen von 10 bis 17 
Uhr geöffnet. 

N a c h Auskunft des Kulturamts werden am 
Pfingstsonntag verschiedene Museen geöffnet 
sein, am Pfingstmontag haben bis auf die K e l ­
lergalerie alle städtischen Museen geöffnet. 


